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Vorrede. 


En unvollſtaͤndiges Buch if Len: 
nern und Liebhabern ein billiges 
Aergernis. Dies mag der Grund ſeyn, 
daß ich mich auf Bitte des Hrn. Berle 
gers der Arbeit unterziehe, das Gevi 
ſche Conchylien⸗Werk der Vergeſſenheit 
zu entreiſſen, und verſuchen will, es ſo 
brauchbar zu machen, als es ohne auf— 
zuhören Daſſelbe zu (en, nur immer 
werden kann. 

Gevens Werk hat ſeine ausgezeich⸗ 
neten Fehler. Zu wenig Plan, zu be⸗ 
kannte Gegenſtaͤnde, der Stiel, weder 
des Syſtematikers, noch der des Di⸗ 
lettanten, kommen ihm allerdings zur 
Laſt; aber immer verdient der Kuͤnſtler 
den lauteſten Beyfall, ſowol in Ruͤkſicht 
der Zeichnung, als des Stichs, und der 
Farben⸗Erleuchtung. Es iſt, ſo wie es 
das erſte deutſche illuminirte Werk der 
Conchyliologie iſt, auch ſicher das beſte. 

Alle ſeine Figuren haben bis in den 
kleinſten Theilen Haltung und Rundung 
und die Farben ſind weder zu grell, ver⸗ 
ſchwenderiſch oder geſchmeichelt (denn 

bunte 
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? 
Préface. 
| out Livre non complet ne peut être 


regardé par tout amateur & con: 
noiffeur que du revers de Pil: ceft bien 
auſſi la feule raifon, qui m'a déterminé, 
a faire revivre ce Traité de Conchiolegie 
& à la réquifition de l'Editeur j'ai pris 
Jur moi, de rendre cet ouvrage auffi 
utile & aufi intéreffant, qu'il en eft 
Jufceptible par lui méme. 


Cet Ouvrage de Mr. Geve a fes dé. 
fauts: fon plan weft pas diger“; les ob- 
jets font communs; fa parole n'affecte 
pas afez le Méthodifte ni l Amateur: 
mais en contre il mérite de grands éloges 
par la jufleffe du Deſſein, par l'élégance 
des Gravüres, & par le naturel des ۰ 
leurs: cef le premier Ouvrage enlu- 
mine de Conchiologie, qui ait pari en 
Allemagne & jusqu'ici ceft encore le 
meilleur. 

L'éxécution de Jes figures fe foutient 
jusques dans les moindres parties & fes 
couleurs ne font ni furchargées, ni pro- 
diguées, ni même flattées. Car pour 
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IV 


bunte Bilder koͤnnen die ſchoͤne Natur 
nicht verſchoͤnern) noch gar zu furchtſam 
und karg aufgetragen, und ſo der Natur 
etwas vergeben, ſondern immer wahr 
und richtig! 

Der fel. Geve, Portrait: Mahler 
in Hamburg, ein Schüler des ehma⸗ 
ligen Hofmahlers und Kunſtkammer⸗ 
Verwalters, Joh. Salomon de Wahl, 
in Copenhagen, gab im Jenner 1755 
zuerſt den Plan ſeines ſyſtematiſchen 
Werkes heraus, nach welchem es A 
Baͤnde ausmachen wuͤrde, wovon der 
erſte die einſchaligen, der 266 die zwey⸗ 
und vielſchaligen Conchylien enthalten 
ſollte. Den dritten Band beſtimmte 


er den Krebſen und Sternfiſchen, und 


den aten für Corallen und Seegewaͤchſe. 
Monatlich wollte er ein ausgemahltes 
Kupfer nebſt nôthiger Beſchreibung zu 
1 mà YR unſers Geldes liefern. Die abs 
wechſelnden Schickſale des Verfaſſers, 
und der wenige Abgang des Werks, 
brachte das Ganze im Stocken, und es 
ſind nur 33 Kupfer⸗Tafeln und der Text 
bis zum P Bogen erſchienen, weil, wie 
ich glaube, der Verdienſt, auf dem alles 
calculirt war / den Koſten und der Kunſt 
nicht entſprachen, wenigſtens ſcheint die 

dem 


exprimer la belle Nature, il ne s'agit 
point ici de bigarrer les objets, ou bien 
d’en affoiblir les couleurs par méfiance: 
mais feulement de les repréfenter à la 
rigueur tels qu'ils font. 

Mr.Geve, Peintre à Hambourg, Eleve 
de feu Jean Samuël de Wahl Peintre 
de la Cour de Dannemarck & Directeur 
du Tréfor de curiofités naturelles & arti- 
ficielles à Copenhague, fit imprimer, en 
ganvier 1755, un Profpectus de fon Ou- 
vrage fiftématique, par lequel il annonce 
Quatre Volumes, dont le r contiendroit 
le Coquillages univalves: le 2d, les bi» 
valves & multivalves: le zue les Crabes 
€? Poifons en forme d'étoile: le ꝓue, les 
Coraux & Plantes marines. Il promet- 
toit, pour 118 8 f de notre Argent, de 
livrer chaque mois une Planche enlu- 
minée avec la defcription: mais des em- 
barras périodiques furvenus à l Auteur 
ÉS en partie le trop peu de débit furent 
caufe, que cet Ouvrage refta interrom- 
pu: il na paru que 33 Planches & les 
Deferiptions ont été arrêtées à Feuille P. 
fans doute, par la même raifon que le 
Produit n'avoit pú faire face aux fraix & 
aux peines del Auteur. Ce qui m'affer- 
mit dans cette opinion, ceft qua l'exem- 


ple 


http://rcin.org.pl 


PETER AN V 


dem Danziger Klein abgelernte aus: 
laͤndiſche Methode, auf geifen von Má: 
cenaten und Liebhabern die Platten zu 
ſtechen, meine Meinung ſehr zu beſtaͤ⸗ 
tigen. Die Folge ſoll, ſobald alle Papiere 
in den Haͤnden des Herrn Verlegers 
ſind, uͤber alles naͤhere Auskunft geben. 


So blieb dieſes Werk unvollendet, 
und drohte unverdienter Weiſe ein Raub 
der Motten zu werden! Der jetzige Hr. 
Verleger kaufte den Erben des Sel. alles 
noch Vorraͤthige ab, bath mich, das Wn: 
denken unſers Landsmanns zu erneuren, 
auf ſeine Verdienſte wieder aufmerkſam 
zu machen, und das Fehlende zu ergaͤn⸗ 
zen nach folgendem Plane. 


Wir wollen nemlich das ganze Werk 
in 2 Bände theilen, wovon der erſtere 
XVIII. Tabellen, der 2te die folgenden 
enthalten ſoll. Wie viel noch Manuſkript 
des ſel. Verfaſſers vorraͤthig ſey, wiſſen 
wir nicht, da die Handſchriften noch ver⸗ 
ſiegelt ſind, es ſoll aber alles benutzt 
werden, um jedem das Seinige redlich 
zu laſſen. Wo Nachrichten und Be: 
ſchreibungen fehlen, will ich ſie, nach 

Ori⸗ 
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ple de Mr. Klein de Danzig, qui en cela 
n'avoit fait que copier les Etrangers, 
Mr. Geve avoit cherché à faire graver 
les autres Planches aux dépens de fes 
amis. 


Auffitét que l'Editeur aura rect tous 
les Papiers du Defunt, il fera deslors plus 
facile de juger du tout: en attendant il 
eft für, que cet Ouvrage, abandonné dee 
puis ce tems-là, a risqué d'étre enféveli 
pour toújours dans l'oubli! L Editeur 
actuel, après avoir ei achété des Héritiers 
de l'Auteur, tout ce qui étoit relatif à 
Jes vies, me chargea, de retablir le fou- 
venir de notre Compatriote & de fes ta- 
lens; ainfi que de finir fon Ouvrage con- 
formement au Plan ci-après. 

Nous diviferons tout l'Ouvrage en 

2 Tomes: le prémier contientra XVIII, 
Planches & le fecond réunira tout le 
reftant. Comme tous les Mauufcripts du 
Défunt fe trouvent encore fous cachet, 
nous ne pouvons pas favoir au jufte ce 
qui en refultera: néanmoins nous nous 
propofons, de tirer parti de tout à la 
rigueur; en laiſſant impartialement à un 
chacun ce qui lui revient. Suppofé qu'il 
"3 vint 


VI 


Originalen, erſetzen, alsdann durch eine 
Tabelle die abgehandelten Gegenſtaͤnde 
ſelbſt neben einander ſtellen, und endlich 
durch ein Linnaͤiſches Namen-Ver⸗ 
zeichnis die Brauchbarkeit allgemeiner 
machen. 


Ich fordre alle Gelehrte und Recen⸗ 
ſenten auf, ihre guͤtige Meinungen uͤber 
unſer Vorhaben, meinem Hrn. Verleger 
oder mir mitzutheilen, ich werde dank⸗ 
bar alles nutzen, was zur Erweiterung 
und Verbeſſerung meines Plans nach 
dem Urtheile wahrer Kenner dient; und 
aus dieſen Gruͤnden ſetze ich auch dem 
erſten Theil dieſes Werks meinen Na⸗ 
men vor, woran ſonſt mein Antheil ſo 
unbedeutend iſt. 


Hamburg 
den 15ten April 1790. 


يم 


J. D. Schultze Dr. 


de A 


vint à manquer des inſtructions ou des 
defcriptions, je les remplacerai par d'ori- 
ginales: alors à l'aide d'une Table je 
claffifierai les objets © jy emplofrai la 
nomenclature fuivant l'ordre de Line; 
afin de mettre par là cet Ouvrage plus 
à la portée de tout le monde. 

Je défire enfin avec impatience, que 
Mfrs. les Savans & Journaliſtes veuil- 
lent bien jetter un coup d'œil fur notre 
Plan & communiquer directement à 
l'Editeur ou à moi ce qu'ils en penſent: 
je leur en aurai beaucoup d'obligation 
& ne manquerai point de mettre à profit 
toutes les remarques, qui pourront con- 
tribuer à l'amélioration de mon Plan. 
Dans ces vues. j'ai hazardé de pofer mon 
Nom dans le Titre du prémier Tome, 
quelque petite méme que foit la part, que 
jai à cet Ouvrage. 


Hambourg 
fe 15 Avril 1790. 


3. D. Schulize Dr. 
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Das hier gelieferte überaus vollſtaͤndige Chacun décidera de fes propres 
Exemplar dieſes Gold-Mundes iff eine yeux, que cette Bouche dorée doit 


Zierde jeder Sammlung. fervir d'Ornement particulier à toute 
Collection. 


Ende des rke Bandes. Fin du + Tome. 
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Das erſte Buch. 
von einſchaligten gedreheten Hoͤrnern. 
Die erſte Ordnung 
befaſſet die eingerollten plattſeitigen Hoͤrner. 
Deren 
Erſtes Geſchlecht 
die NAUTILOS darſtellet. 
VEN N EN e= 
Das erſte Hauptſtuͤck. 

À er große Nautilus, Nautilus ma- 
jor feu craffus, die Coquille, oder 
das Perlmutter⸗Horn genannt, 

davon die aͤuſſerliche Abbildung auf dem erſten 
Kupfer⸗Blatte Fig. 1. erſcheinet, iſt eine Schne⸗ 
cke, deren Gehaͤuſe in den mehreſten Sammlun⸗ 
gen oben an geſtellet wird, und ſowohl wegen 
ſeiner Groͤße und Schoͤnheit, vor andern, ins 
Auge faͤllt, als wegen ſeines beſondern, von 
allen andern Schnecken ganz unterſchiedenen 
Gebaͤudes, betrachtet werden muß. 

Bey dem erſten Anblicke ſiehet es einem groß 
ſen und weitmuͤndigen Horne nicht unaͤhnlich, 
deffen ſpitziges Ende, bis an die unterſte Oeff— 
nung des Mundes, eingerollet iſt. 

Es iſt nicht die Mutter oder Gebaͤhrerinn 
der Perlen, obgleich Bellonius, der dieſe Schne⸗ 
cke fer deutlich und wohl beſchrieben, fie coch- 
leam margarithiferam nennet; immaßen er 
durch dieſen Ausdruck den ſchoͤnſten, reineſten 
und vielfarbigen Perl-Glanz dieſes Gehaͤuſes 
andeutet, von dem er berichtet, daß es die 
Kuͤnſtler wehrt hielten, die ſaubere koſtbare Ge— 
fae daraus zu verfertigen wuͤßten, welche fie 
Porcellain hieſſen, dergleichen Gefäße man 
denn auch in einigen hieſigen Sammlungen 
aufbehalten ſieht. 

Den 


Livre premier. 

Des coquillages univalves entortillés. 
Claſſe premiere 

des entortillés plats des deux cotés. 
Premiere Famille 


qui 
comprend des Nautilles. 


— === 
Chapitre premier, 


ë grand Nattille que les Hollan- 
Gois appellent coquzlle, reprefenté 


fur la premiere planche Fig. r, eft Fig. r. 


une coquille univalve, à la quelle les Natu- 
raliftes affignent la premiere place dans 
leurs collections, autant par rapport à fa 
grandeur & à fa beauté, que par rapport 
à fa conſtruction particuliere & differente 
de tout autre coquillage, 


Au premier coup d'oeil il reſſemble à 
une large corne dont la pointe eft entor- 
tillée jusqu'à l'ouverture. 

Quoique Bellonius l'appelle cochleam 
margarithiferam, il eft pourtant certain, 
que fa proprieté met point de produire 
des perles. On peut croire que cet auteur, 
par cette expreſſion, n'a voulu faire qu'allu- 
fion à la couleur éclatante de cette coquille, 
qui effe&tivement ſurpaſſe en éclat & en vi- 
vacité l'eau méme la plus claire des perles. 
C'eftdansle méme fens qu'illenomme por- 
celaine,nelui donnant ce titre, que parceque 
les artiſtes en fabriquent des vaſes d'un tra- 
vail & d'un prix infini, comme on en voit 
encore aujourd huy dans differens cabinets, 

A Son 
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Fig. ۰ 


2 Der erſten Ordn erſtes Geſchlecht. 


Den Namen Nautilus hat dieſe Schnecke 
von ihrer Schiffahrt, und weil ihr Gehaͤuſe 
einem Schiffs: Gebäude gleich ſieht. 


Oppianus vermeynet, dieſes Gehaͤuſe habe 
zur Schiffbau: Kunft Anlaß gegeben. 

Cordanus beſchreibet daſſelbe als ein Ru⸗ 
der⸗Schiff und nennet es coc leam Indicam, 
daraus die Natur ein Trink-Gefaͤß gemacht. 

Sehr umſtaͤndlich gedenket ſeiner und be— 
ſchreibet es Georg Eberhard Rumpfius in 
feiner Amboiniſchen Raritäten: Kammer, und 
Bonannus in recreatione mentis & oculi," 
woſelbſt er zugleich aus den Maͤhrleinen des 
Euſtatii anfuͤhret: daß Apollo den Pompi- 
lium in dieſe Schnecke verwandelt habe. Wel⸗ 
ches jedoch von dem folgenden Nautilo papy- 
raceo zu verſtehen iſt. 

Der Mund dieſes Schnecken-Hauſes iſt ein 
vertiefter Kelch, der bis an den eingerolleten 
Schnabel mit einem Boden verſehen, und gleich— 
ſam die oͤbere Flaͤche des Schiffs, gleichwie der 
eingerollete etwas uͤber den oͤberen Boden und 
deſſen gebogenen oder wenig geſchweiften hohen 
Seiten⸗Waͤnden in die Hoͤhe ſtehende Schna⸗ 
bel das Hintertheil des Schiffes vorſtellen. 
Wie aus gedachter Fig. 1. und deutlicher noch 
aus der Fig. 2. zu ſehen, welche die Abbildung 
eines durchſchnittenen Perlmutter-Horns ift. 

Unter dieſem oberen Boden oder Schiffs— 
Raum find viele Kammern bis in die einge: 
rollete Spitze, jede Kammer, mit einer before 
dern, etwas Zirkel⸗foͤrmig gebogenen Wand, 
von der andern abgeſondert. Solche Waͤnde 
gehen von der obern Wendung des Horns bis 
in den unterſten Boden des Kiels, welcher un⸗ 
ten, nach inwendig, gewoͤlbet iſt. In 


* Aldovrandus lib. 3. de exfanguibus, cap. 3. 
conf. Jooftonii hift, nat. de exfangu. aquat. lib. 3. 
tit. 3. c. I. art. I. 

** Sm aten Haupttheile des andern Buches. 

۷۷ Dart. 2. Clafle 1. Num. I. & 2. 


Claſſe 1. Famille 1. 


Son nom de nautille luy vient de ce 
que l'animal qui y loge, vogue, pour ainfi 
dire, en nageant, & que ſa forme a du 
rapport à celle d'un navire. * 

Oppien vaut que l'on en ait appri l'art 
de batir des vaiſſaux. 

Cardanus l'appelle cochleam Indicam, 
& dit que c’eft un vafe naturellement 
taillé en coupe pour boire. 

Rumpfius en parle pertinemment, d'une 
maniere méme trés ample & trés agrea- 
ble. " De mémes que Bonannus zz Re- 
creatione mentis & oculi, qui allegue 
en méme tems le conte fabuleux d'Eu- 
ftatius, qui veut que Pompilius ait été 
changé par Appollon en cet animal: Ce 
qui à mon avis weft dit que du Nautille 
papyracé. 

La bouche de cette coquille forme un 
gobelet enfoncé & a par en bas une plan- 
che voutée qui va jusqu’à l'endroit ou la 
volute la touche. Cette capacité ou pro- 
fondeur luy tient lieu de tillac & de corps 
de logis, ainfi que la pointe qui, en s'entor- 
tillant & en s'élevantau deſſus des planches 
collateralles un peu courbées, fait l'office 
de pouppe. Voyés la Fig. t, & plus claire- 
ment encore la Fig. 2. qui reprefente l'inte- 
rieur d'une telle coquille fiée ou tranchée, 

ll y a fous cette efpece de tillac, nombre 
de chambres qui s'entrecommuniquent 
jusqu'à l'extremité dela pointe entortillee. 
Chaque chambre eft (eparée de l'autre par 
une parois courbée en ovale. Ces parois 
s'étendent de la courbure fuperieure de la 
corne jusqu'au fond appellé la quille, qui 
eft vouté interieurement. Au 


* Aldovrand, lib, 3. de exfanguibus, cap. 3. conf. 
Jonſton. hift. nat. de exſangu. aquat. lib. 3. tit. 3. 
cap. I. art, I. 

Livre 2. chap. 2. 

*** Part, 2. clafle I. no. I. 2. 
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Erſtes Hauptſt. Der große Nautilus. 


In der Mitte der oͤberſten Decke ſiehet man 
ein kleines Loch, in der Dicke eines Flache: 
Stengels oder einer großen Stecknadel, wel: 
ches der Eingang einer Roͤhre iſt, die nach dee 
andern Kammer gehet, und durch die Mitte 
aller Kammern, bis in die innerſte, eingerollete 
Spitze, mit gleichmaͤßigen Abſaͤtzen fortgeſetzet 
wird, mittelſt welchen Roͤhren die Kammern 
eine Gemeinſchaft mit einander haben. 
Dieſe Kammern und die ganze inwendige 
Geſtalt dieſes Horns zeiget die zweyte Figur 
des erſten Kupfer-Blattes. 


Der inwendige Theil deſſelben, ſo wohl des 
Kelchs, als aller Kammern und derſelben 
Scheer Waͤnde, wie auch die durchhin gehende 
in jeder Kammer offene Roͤhre, iſt glatt, mit 
vielfarbigem Wiederſchein ſilberblinkend, und 
uͤbertrifft den ſchoͤnſten Perlmutter am Glanze. 


Die aͤuſſere Rinde aber ift Erd ſarbig grau, 
und wenn man dieſe hinweg thut, welches nicht 
ohne Geſchicklichkeit und Mühe geſchicht, erſchei⸗ 
net ein ſchoͤnes flauweiſſes, auswendig in dem 
erſten Umlaufe, von der oͤbern Decke oder dem 
Boden des Kelchs an, bis dahin, wo ſich die 
Spitze in dem Horn windet, und Stahl-farbig 
perimutterig wird, mit gelbroͤthlich, braunen 
geflammten nach obenwerts verduͤnneten Mee 
res Wellen foͤrmigen Streifen, in gleichmäßig: 
ſter Ordnung gezierte glatte Rinde, in der 
Dicke eines Bleches oder Meſſers; welche Rinde 
die Perlmutter⸗Schale gleicher Dicke bedecket, 
und von derſelben doch auch mit vieler Muͤhe, 
weil ſie hart iſt und feſt darauf ſitzet, hinweg ge⸗ 
than und abgearbeitet werden kann. Da denn, 
wenn ſolches geſchehen, das Perlmutter: Horn 
in ſeiner vollkommenſten aus- und inwendig 
gleichglaͤnzenden Schoͤnheit erſcheinet, und fo 
durchſichtig ft, daß man gegen die Sonne oder 
ein Licht alle Kammern darinn unterſcheiden 

koͤnnte; 
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Au fond du tillac & à chaque ſeparation 
des chambres ſe trouve un petit tuyau, 
dont la largeur feroit 4 peu prés remplie 
par une paille eu groffe épingle. Ces 
tuyaux donnent paflage à un cordon, qui 
en traverfant toutes les chambres dans 
leur milieu, en fait auſſi la communication, 
Ces chambres & toute la ftruéture inte- 
rieure font tracées dans la Fig. 2. 


L'interieur de cette coquille, tant de la 
coupe que des chambres en general, de 
leurs feparations & de leurs tuyaux eft 
parfaitement uni & ſurpaſſe la plus belle 
nacre dont les couleurs changent & va- 
rient felon la fituation, 


La croute exterieure eft de couleur da 
terre tirant fur le gris. Si vous l'enlevés, 
ce qui ne fe fait pas toutes fois fans quel- 
que peine & fans quelque dexterité, vous 
donnés naiffance à une ſeconde de couleur 
blanche approchante du gris de lin & qui 
eft ondée 4 ondes proportionées de cou- 
leur d’orange, depuis le fond de la coupe 
jusqu'à l'endroit ou la pointe entre dans 
la corne. Ce refte de la volute prend la 
couleur de nacre bleuatre foncée. 

Cette feconde croute qui a l'epaiffeur 
d'une lame de couteau couvre la nacre de 
la corne qui eftà peu prés de méme epais- 
feur & en peut étre otée pareillement mal- 
gré fa dureté. Ainſi on parvient à la fub- 
{tance reelle de cette coquille qui brille 
incontinent dans la derniere beauté, & eft 
interieurement & exterieurement de cou- 
leur de nacre fi transparante qu'on peut 
aifémenc par dehors conter les chambres 
pra&tiquées dans la cavité, 

À 2 Elle 
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koͤnnte; gleichwohl aber annoch fo ſtark Blei: 
bet, daß allerley Bilder und Bluhmen darauf 
geſchnitzet und eingegraben werden koͤnnen. 


Die verſchiedene Zubereitung und Beputzung, 
mittelſt welchen die Bearbeiter dieſem Horn vie⸗ 
lerley Geſtalten und Forme geben, wie auch die 
ungleiche Größe und aͤuſſerliche Farbe, veran: 
laffen, daß mehrere Sticke davon, als verfchie: 
dene Arten, beſchrieben werden, die dre 

eh 


* Du Tertre Hiſtoire nat. des Antilles, Tract. 4. 
ch. 2. $.5. p.240. beſchreibet einen ſolchen Nautilum, 
der eines Thalers groß, flach, in der Oeffnung des 
Mundes nur eines Daumes breit, Perlmutter-farbig 
und dabey durchſichtig grün fep fol. Vermuthlich ift 
es ein kleiner gereinigter Nautilus eraſſus geweſen, daz 
von die kleinen, wenn fie allererſt aus dem Waſſer fom- 
men, gar leicht bis auf die Perlmutter⸗Schale zu reini⸗ 
gen, und am eingerolleten Schnabel nicht fo dunkel— 
ſtahlfarbig, ſondern gruͤnlich grau Perlmutterig, auch 
duͤnner und daher mehr durchſcheinend ſind. Und daß 
diefe Vermuthung gegruͤndet fey, zeiget ein eben dergleis 
chen, doch etwas kleineres in eines hieſigen Frauenzim⸗ 
mers Cabinette vorhandenes Stuͤck, welches zugleich, 
wie alle junge Hoͤrner dieſer Gattung, genabelt, und 
nicht durch Kunſt gereiniget, ſondern natuͤrlich ſo, wie 
obangezogen, beſchaffen, naͤmlich gruͤn und vielfarbig 
wiederſcheinend Perlmutterig, in der Wahrheit aber ein 
junger Nautilus craflus, der vorne am Kelche gelb— 
liche Flammen anzuſetzen beginnet, und keinesweges 
eines andern Geſchlechtes iff, conf. Rumpf d. l pag. 
61. med. wo er van de jonge Schepzels van dezen 
Nautilus redet. 

Dann beſchreibet du Tertre einen, mit ſchwarzen 
Zügen, den er le Burgeau nennet, p. 239. welches 
eben auch kein anderer iſt, als der Nautilus eraſſus, 
an welchem, wenn er groß und mit der aͤuſſeren groben 
graͤulichen Haut annoch bedecket iff, die Züge dunkel— 
grau, faſt ſchwaͤrzlich ſcheinen, die nachgehends, wenn 
das Horn gereiniget worden, brandgelblich, und je aͤlter 
das Horn iſt, je hoͤher von Farbe ſind, wie ebenfals 
mit dergleichem hieſelbſt vorhandenem Horne zu bewei⸗ 


fen ift. 


Claffe 1. Famille 1. 


Elle ne laiffe pas cependant d’être forte 
& d'avoir aflés de confiftance pour qu'on 
y puifle graver des fleurs & autres figures. 


Les différentes façons que l’on donne 

à ces coquilles, les configurations diverfes 
qu'elles ont, leurs grandeurs mêmes, qui 
felon leurs différences, font auſſi les diffé- 
rentes couleurs, ont fait croire à quelques 
uns, quil y en a de plufieurs fortes; * 
mais fi on les confideré de prés, on re- 
connoit 


* DuTertre hift. nat, des antilles traité 4. ch. 2, 
5. $. pag. 240. donne la defcription d'un Nautille 
qui n’a que la grandeur d'un écu, applati, large 
d’un pouce a fa bouche, de couleur de nacre de 
perle & en méme tems d'un vert transparant. Il 
eft à croire que ce Nautillc en eft un petit, qui a 
été nettoyé & polis car les jeunes, au moment 
qu'on les tire de l'eau, font aifés à nettoyer jusqu'à 
la nacre, & ils n’ont pas dans leur tourbillon une 
nacre fi obfcure, mais plutôt verte & grifatre: ils 
font aufli minces & transparans. Pour faire voir 
que cette conjecture eft fondée, on n’a qu'à en 
confiderer un pareil, quoyque un peu plus petit, 
qui eft icy dans le Cabinet d’une Dame, Il eft, 
comme tous les jeunes de cette efpéce, umbiliqué, 
tout net naturellement, & tel qu'on l'a décrit Cy- 
deflus: c'eft à dire d'une nacre verte, changeante 
felon la pofition: dans le fond c’eft un jeune Nau- 
tille de la grande efpéce Nautilus craffus, qui com» 
mence du côté de la bouche à fe couvrir de flame 
mes d’une couleur jaune, & non d'une autre forte. 
conf, Rumpf. d. l. pag. 61. med. ou il traite des 
jeunes Nautilles, 

Le méme auteur parle encore d’un Nautille 4 
traits noirs, qu'il appelle le Burgeau, p. 239. qui 
de mêmes n’eft qu’un grand Nautille, qui ayant en- 
core toutes fes croutes couvertes de leur épiderme, 
paroit avoir des traits gris & presque noiratres, 
Dans la fuite, ces traits, en poliſſant la corne, font 
de couleur d'orange foncée à proportion de leur 
age. Ce que l'on peut montrer clairement encore 
par une telle coquille que l'on conferve icy. 
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bey einer näheren Unterſuchung, ohne einigen 
weſentlichen Unterſcheid find. * 


Die jungen Schnecken dieſer Gattung, deren 
eine, Fig. 3. von der Mund: Seite abgebildet 
ift, find anfänglich ganz Perlmutter-glaͤnzend, 
ſowohl auswendig als inwendig. Nachgehends 
werden ſie auswendig, zuerſt am Kelche, und 
dann an der Kruͤmme, geflammt bunt, ſind 
antey gelblicher oder heller von Farbe, als ål- 
tere, haben auch weniger Kammern, und eine 
kleine ſeitwaͤrts durchhin gehende Oeffnung, 
oder ein Nabel Loch, dadurch man eine Nadel 
oder Stroh Halm ſtecken kann, welches jedoch 
mit der Zeit zuwaͤchſet, wenn die eingerollete 
Spitze des Horns ſich erweitert, und an der 
Seite, wo ſie die Oeffnung beruͤhret, den Mund 
druͤckt. Daher es auch bey einigen geſchiehet, 
daß daſelbſt der Mund dem Schnabel ausweiche 
und gleichſam kleine Ohr Laͤppgens, ſtatt des 
vormals gehabten Nabel⸗Loches, vorſtelle. 


Ein Nabel: Loch wird ſonſt in Anſehung der 
Schnecken eigentlich genannt: diejenige Oeff: 
nung, oder der Eingang, ſo einige Schnecken, 
und zwar nur die, bey denen der Spindel, um 
welchen ſich ihre Wendung drehet, hohl iſt, im 
dicken Ende des Spindels, an der Mund Seite, 
haben, die aber nicht durchhin gehet, ſondern 
durch die Spitze des Zopfs geſchloſſen it, Sol: 
che Schnecken denn werden genabelt“ genannt, 
und ihr Nabel wird, mit dem Fortwachſe der 
Schnecken, immer groͤßer. Bey dieſem P 

tilo 


* Lifter nennet einen Nautilum caudatum in 
Hiftor. conchyl. Lib. 4. Sect, 4. C. T. und verſtehet 
damit keinen andern, als diefen Nautilum crallum, 
indem er nur zwo Arten von Nautilis kennet, und den 
andern Nautilum non tabularum nennet, welches ganz 
gewiß der hiernach folgende Nautilus papyraccus tt. 

** Von den lateiniſchen Schriftſtellern, umbilicati, 
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connoit qu’elles ne different pas entre elles 
eſſentiellement. 

Les jeunes Nautilles que la troiſieme 
Figure reprefente du coté de la bouche, 
font dés leur naiſſance entierement de na- 
cre, au dedans auſſi bien qu'au dehors; 
avec le tems ils prennent une croute flam- 
bée qui commence à l'embouchure au de- 
hors & couvre en fuite tout le Nautille. 
On remarquera pourtant par la Fig. 3. 
que la douleur des jeunes Nautilles eft 
bien plus jaune & plus vive-que celle de 
ceux d'un age plus avancé. 115 n'ont pas 
autant de chambres que les gros, mais ils 
ont de plus qu'eux un petit trou, appellé 
ceil qui traverle de part en part, & par le- 
quel on pourroit faire paffer une groffe 
épingle; dans la fuite, augmentant de vo- 
lume, & cette augmentation preffant par- 
ticulierement vers la bouche; cet ceil fe 
perd entierement. Il arrivé méme quel. 
ques fois que cette preſſion étend les par- 
ties collateralles de l'ouverture de cette 
coquille & forme une efpéce de tendon 
d'oreille à la place du trou. 

Nous appellons proprement nombril, 
par raport aux coquilles, ce trou que cer- 
taines efpéces d'entre elles ont à leur axe 
& dont on voit l'entrée à coté de leur bou- 
che. Ce trou ne traverfe point dirette- 
ment de part en part; il eft fermé à la poin- 
te de l'axe jusquà la quelle il s'étend. Ce 
font ces fortes de coquilles que nous ap- 

pellons 


* Lifter parle d'un Nautille à queiie, Hitt, conch, 
۳. ۳ sect. e y, & nentend par là que le grand 
Nautille, puisqu'il n'en connoit que deux fortes 
dont il appelle l'autre le Nautille non chambré, 
qui eft certainement le Nautille papyracé dont 
nous parlerons ۰ 


À 3 


http://rcin.org.pl 


6 Der erſten Ordn erſtes Geſchlecht. 


tilo hingegen gehet die oben gezeigte Oeffnung 
nicht allein durchhin, (und ift daher nicht ſowohl 
eine geöffnete Spindel, als der hohle Mittels 
punct ihrer eingerolleten Krolle zu nennen,) fon: 
dern ſie iſt auch bey jungen und ganz kleinen 
Nautilis ſehr groß, und wird bey derſelben Fort: 
wachſe immer kleiner, bis ſie ſich mit der Zeit 
gar verlieret. 


Solchemnach wuͤrde man ſich irren, wenn 
man die genabelte Nautilos fuͤr eine andere 
Gattung von dieſer Art Schnecken * angeben, 
oder die, fo (tatt des Nabel⸗Lochs, hervorge⸗ 
wachſene, oder durch Kunſt ausgeſchnitzte Lapp: 
gen darzeigen, eines andern Geſchlechts zu ſeyn, 
und daß Liſter ſolche durch den Namen eines 
geſchwaͤnzten Nautili, Nautili candati, den 
er in Hiftor. conchyl. Lib. 4. Sect. 4. Cap. ۰ 
gebrauchet, von einer andern Gattung unter: 
ſchieden hatte, vermeynen wollte. 


Eben ſo wenig muß man ſich daran kehren, 
wenn etwa ein oder anderer, der mehr dieſer 
Gattung Hoͤrner in feiner Sammlung hat, ent: 
weder aus Mangel aufmerkſamer Betrachtung 
und gnugſamer Begriffe, oder um groß damit 
zu thun, ein jedes derſelben beſonders genennet, 
und dadurch Schriftſtellern Anlaß gegeben, der 
Welt vorzubringen: einer andern Gattung von 

Nautilis 


* Bonannus in Recreat. mentis & oculi P. II. 
Claſſe I. gedenket auch nur zweyer Geſchlechter von 
Nautilis, als den Nautilum craflum No. I. & 2. 
und den Nautilum papy raceum, den er No. 13. ab: 
gebildet und beſchrieben, widerſpricht anneben denenjeni⸗ 
gen, welche aus dem Nautilo eraſſo zwo Gattungen 
machen, und die genabelten Nautilos von denen nicht 
genabelten unrecht unterſcheiden wollen, ſeine Worte ſind: 
Alcuni autori aflerifcono eflere tre forte di Nau- 
tili, una di «ffi (nca umbilicata) pero non fi diftin- 
gue dalle Chiocciole umbilicate, fi che a due fola- 
mente con verita fi riducono, 
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pellons umbiliquées. On notera, que 
cette ouverture de lage s'élargit à mefure 
que l'animal prend de l'accroiffement. Ce 
qui eft precifément le contraire de ce qui 
arrive aux Nautilles qui ont pareillement 
un trou, quand ils font jeunes, mais qui 
à proportion qu'ils grandiffent le dimi- 
nuent & le perdent à la fin totalement. 
Ce trou eft percé chez eux horizontale- 
ment; ceft pourquoy nous ne diſons pas 
l'ouverture de leur axe, mais le centre 
de leur volute. 

On fe tromperoit certainement fi l'on 
croyoit que les Nautilles umbiliqués fuf- 
fent une elpéce particuliere; * de mémes 
qu'on feroit dans l'erreur fi l'on portoit ce 
jugement fur ceux que l'on appelle oreil- 
les, en s'imaginant que Lifter les ait voulu 
differencier par le nom qu'il leur donne 
Nautilles à queñe, Nautili caudati, in 
Hift. conchil. Lib. 4. 


Auffi ne doit on faire aucune attention, 
fi quelques uns de ceux qui ont plufieurs 
piéces de cesNautilles dans leursCabinets, 
leur donnent différens noms, comme s'ils 
étoient difféiens en efpéce. Ils le font 
faute de connoiffances ou mêmes par un 
motif de vanité mal entendue: d'oü il 
arrive qu'ils donnent aux autres occafion 


de 


* Bonannus in recreat. mentis & oculi Part, 2. 
no, I. & 2. ne fait mention que de deux fortes de 
Nautilles dont l'une eft le Nautille craffe. l'autre le 
Nautille papyracé, Il contredit en méme tous ceux 
qui divifent le Nautille craffe en deux efpéces, & 
qui prenn: nt les umbiliqués pour en étre une par- 
tieuliere. Quelques auteurs, dit-il, aſſurent qu'il 
y a trois fortes de Nautilles, mais l'une d'entre elles 
weft point diffinguée de l'umbiliquée: ain ſi ils font 
dans le fait à deux fortes, 


Erſtes Hauptſt. Der große Nautilus. 


Nautilis ſey der Craſſus major, ſo dick und 
groß, einer andern Gattung der Intus camera- 
tus, ſo inwendig gekaͤmmert, einer andern der 
Umbilicatus, der eine Nabel Geſtalt, und einer 
andern der Angulolus, ſo Ecken hat, (weil er 
etwa zerbrochen geweſen und beſchnitzet wor— 
den.) Denn obwohl vier abſonderliche Stuͤcke, 
wenn es ihrem Beſitzer beliebig, mit ungleichem 
Namen von einander unterſchieden werden fón 
nen; fo find und bleiben ſie doch einerley Gats 
tung, ſie moͤgen klein oder groß, beputzet oder 
geſchnitzet, eingefaſſet oder geſchliffen, oder wie 
fie font koͤnnten, zugerichtet ſeyn. 


Sie wachſen zwar mit einer gleichmaͤßigen 
Ausdehnung des ganzen Coͤrpers, uͤberdem aber 
vermehren ſich die Kammern, und erſtrecket ſich 
der Kelch inſonderheit nach vorne ſehr merklich, 
fo daß er jährlich gleichſam Schuß weiſe ۰ 
Und dieſer Anwachs des Kelches bekoͤmmt keine 
bunte Farben, machet aber den Kelch und def: 
ſen Seiten-Waͤnde ungleich weiter, weswegen 
denn der Kiel bey ſolchen wohl ausgewachſenen 
Stuͤcken ſchmaͤler ſcheinet als bey andern, de: 
ren Anwachs entweder nicht ſo ſtark, oder von 
ohngefaͤhr abgeſtoßen iſt. 

Wie aber ſolcher Anwachs an denen bis auf 
die Perlmutter Schale abgearbeiteten Hoͤrnern, 
davon das vollkommenſte und ſchoͤnſte Stuͤck, 
ſo je geſehen werden mag, in Ihro Koͤnigl. 
Majeſtaͤt in Schweden Allerhoͤchſten Haͤn⸗ 
den iſt, ſehr wenig, nur vorne am Munde, und 
an denen geſchnitzten oder mit Bluhmen und 
Bildern geziereten gar nicht wahrzunehmen; ſo 
ift hingegen an dem hieſelbſt Fig. I. abgebildes 
ten Horne, das Hr. Hinrich Evers, ein hieſiger 
Kaufmann und großer Natur-Kundiger, in 
ſeiner ſchoͤnen Naturalien-Sammlung auf— 
behaͤlt, ein Anwachs vieler Jahre deutlich zu 
erkennen. 


Das 
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de croire que le grand Nautille eft une 
efpêce particuliere, le chambré une autre, 
l'umbiliqué une autre, l'echancré une au- 
tre, (ce dernier quand il l’eft, ne l'eft que 
par hazard; cela vient de ce qu'ayant été 
brifé, on le racommode artificiellement ) 
A la verité il eft permis à ceux qui poffe- 
dent plufieurs pieces de leur donner des 
noms quiles diftinguent: mais ils ne font 
dans le fait, ny ne doivent étre donnés, 
que pour une feule &- unique forte, foit 
qu'ils foient polis ou fagonnés, grands ou 
petits &c. 


La coquille croit en proportion dans 
toute fon étendue; fes chambres fe mul- 
tiplient, la coupe s'alionge auſſi fenfible- 
ment d'année en année & cette extenfion 
ne prend point la couleur flambée: mais 
elle fait élargir la bouche & paroitre la 
quille plus étroite en comparaifon des co- 
quillages dont l'ouverture eft moins large 
ou brifée par hazard, 


On ne diftingue pas bien cet accroiffe- 
ment aux Nautilles polis jusqu'à la nacre, 
comme eft celuy du Cabinet de Sa Ma- 
jeté le Roy de Suede, qui eft la plus 
magnifique piece que nous ayons en-ce 
genre; on l’apercoit cependant un peu à 
lentrée de l'embouchure. Mais cette 
remarque eft imppoflible à faire fur ceux 
qui font figures, C'eft pourquoy nous 
avons reprefenté par la Fig. 1. un Nautille 
qui fait voir tous ces divers aceroiſſemens. 
Ce Nautille eft icy confervé dans le cabi- 
net de Mr. Henry Evers fameux nego- 
tiant & grand naturaliſte. 


Le 


— 
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Das Thier ſelbſt, oder die Schnecke, bewoh⸗ 
net nur die oͤberſte hohle Flaͤche des Gehaͤuſes, 
und fuͤhret ſolches, wenn ſie kriechet, mit ſich 
umher auf ihrem Ruͤcken, der mittelſt einer 
Sehne, die durch das kleine, in der Mitte der 
vertieften Oberdecke des Horns befindliche 
Roͤhrgen, und ſo fort durch alle Kammern, bis 
in den innerſten Wirbel des Horns gehet, daran 
beveſtiget iſt. 

So oft ihr nun ihre Wohnung bey dem Fort⸗ 
wachſe ihres Coͤrpers zu enge wird; begiebet ſie 
ſich weiter vorwerts, nach dem Munde des im: 
mittelſt auch groͤßer gewordenen Kelchs, und 
machet aus der verlaſſenen Hoͤhle eine neue 
Kammer durch Schlieſſung derſelben mit einer 
neuen Wand, dergleichen Kammern fie, fo ofte fie 
es ۱۵/010 * findet, eine neue unter (id) aufbauet; 

immaßen 


* Da diefe Schnecke, nach Beſchaffenheit ihrer Größe 
und Schwere, mehr oder weniger Kammern zu ihrer 
Bewegung bedarf, indem ſie diefelbe auspumpen, und 
mit Luft anfúlien kaun, wenn fie von dem Grunde des 
Meeres in die Hoͤhe gehen, und ſie wiederum beſchwe— 
ren kann, wenn ſie zu Grunde gehen will, ſo preiſet ſich 
die Weisheit des groſſen Schoͤpfers ſowohl in der wun⸗ 
derbaren Einrichtung der vielen Theile und Beſchaffen— 
heit dieſer Schnecken und ihres Gehaͤuſes, als auch 
darinn, daß er dem Einwohner deſſelben das Vergnuͤgen 
gegeben, bey ſeinem Fortwachſe und zunehmender 
Schwehre aus ſeinen Saͤften immer mehrere behufige 
Kammern anzubauen. Und unſere Pflicht erfordert 
ſolches nicht obenhin anzuſehen. 

The Gentlemans Magazin for January 175 2, 
welches zu London fortgeſetzet wird, ermuntert uns mit 
ſchoͤnen Ausdruͤcken bey Betrachtung dieſer Schnecken auf 
ihren weiſen Baumeiſter, mit Ehrfurchtvoller Bewunde⸗ 
rung und tiefgebeugter Erkenntniß der Schwäche unſerer 
Begriffe und Kräfte, zuruͤck zu ſehen, und zu denken, da 
Derſelbe dieſem und unzaͤhlig vielen andern Geſchoͤpfen, 
die in allen weſentlichen Eigenſchaften weit geringer ſind, 
als wir Menſchen, das Daſeyn, Vermoͤgen und Triebe 
gegeben hat, ihre viele Theile und mannigfaltige Be— 
ſchaffenheit zu beſtimmten Pflichten zu gebrauchen ; r 

habe 
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Le limagon ne fe journe que dans la 
partie qu'on appelle bouche ou gobelet. 
Ceſt à fon égard une maifon portative qui 
luy eft comme attachée fur le dus par un 
cordon qui traverfe les tuyaux dont nous 
avons parlé cy -detlus. 


Quand cet animal croit & que fa demeure 
devient trop petite, il avance vers la partie 
anterieure de la bouche qui s’eft aggran- 
die en méme tems, & couvre la piace 
abandonnée d'une autre planche, d'oüil 
refulte une nouvelle chambre. Il s'en fait 
ainfı autant qu'il en a befoin. * Car c'eft 
par le moyen de ces chambres & en les 

rem- 


* Cet animal, felon la nature de fa grandeur & 
de fon poids, a befoin pour faire fes mouvemens, 
de plus ou moins de chambres. S'il veut monter 
vers la furface, il les vuide de l'eau qu'elles con- 
tiennent & les remplit d'air pour être plus leger 
de volume: mais s'il veut s'enfoncer dans la mer, 
il fait le contraire, & l'eau qu'il puife, lay donne 
la pefanteur dont il a befoin. Ainfi fe manifefte la 
fagefle du createur, autant dans la ſtructure merveil. 
leufe des parties & des qualités nombreufes de cet 
animal & de fa demeure, que parce qu'il luy a donné 
le pouvoir, à mefure qu'il prend de l'accroiffement, 
de fe batir les chambres neceflaires à fa nouvelle 
fituation & Celt à nous a y faire des reflexions. 

Le Magazin du gentilhonime pour le mois de 
Janvr. 175 2. imprimé à Londres & que l'on y cou- 
tinuc encore, invite en des termes les plus propres, 
ceux qui contemplent ce coquillage, d'un côté de re. 
monter, pleins d'une reſpectueuſe admiration à fon 

rand Architect de l'autre. defe replier fur la foi- 
blelle de l'entendement & du pouvoir humain, fi in- 
ferieurs l'un & l'autre pour concevoir & pour ope- 
rer ces merveilles, Il les exhorte encore de penfer 
que fi le fe fouverain auteur luy a donne, auffi bien 
qu'a une multitude innombrable d'autres animaux 
moindres 


Erſtes Hauptſt. Der große Nautilus. 


immaßen ihr dieſelbe, wenn fie Waſſer hinein⸗ 
laufen laͤſſet, zur Beſchwehrung und Werfen: 
kung des Gehaͤuſes, oder wenn ſie ſolche 
ausleeret, mittelſt der Luft, zur Erhebung die- 
nen. 


Man ſieht die Thiere hieſelbſt nicht anders als 
im ſtarken Weingeiſte aufgehaben, darinn ſie 
graubrauner Farbe ſind. Sie haben einen et⸗ 
was erhabenen Ruͤcken, eine faſt unzaͤhlbare 
Menge Füße, die mit rauhen Lappen bedecket, 
deren viel uͤber einander liegen. Die aͤuſſeren 
ſind groͤßer und die Fuͤße darunter ſind laͤnger 
als die folgenden, die bis an die Mitte des Un⸗ 
terleibes immer kleiner werden. 


Die fie lebendig, oder friſch getoͤdtet, geſe⸗ 
hen, 


habe Er gewiß uns Menſchen, die Er unbeſchreiblich 
viel herrlicher, wunderbarer und edler gemacht, nicht we⸗ 
niger Vermoͤgen, Triebe und Anweiſung gegeben, unſe— 
re vorzuͤgliche Beſchaffenheit, Eigenſchaften und Kraͤfte 
zu beſtimmten Wirkungen und Pflichten, nach den uns 
vorgeſchriebenen Regeln, zu gebrauchen, um dadurch zu 
einer unendlichen Gluͤckſeligkeit zu gelangen, der wir je⸗ 
doch ſelbſt uns durch Abweichung von folcher angewieſe⸗ 
nen Ordnung verluſtig machen wuͤrden. Und daß uns 
daher obliege, fleißig zu pruͤfen, wie weit wir unſere 
Pflichten und Schranken wahrgenommen; indem wir 
mit boͤſem Gewiſſen dem Wohlgefallen und der Gnade 
unſers großen Schoͤpfers nicht entgegen ſehen koͤnnen, 
der uns uͤber alles, was gemacht iſt, hoch erhaben, da⸗ 
mit wir eine deſto vollenkommenere Seligkeit erreichen 
koͤnnen, wenn wir ſelbſt wollen. 


* Spelt. de la Nature Tom. 3. part. 1. Entr, 6. 
Pag. 232. 


Chap. x. Le grand Nautile: o 


rempliſſant d’eau qu'il fe précipite au fond 
de la mer; de mêmes que c'eít par leur 
moyen qu'il s'élëve vers la ſurface en éva- 
cuant l'eau qu'elles contiennent, & en don- 
nant par lá occafion à l'air de s' y infi- 
nuer. * 


On ne voit icy decesanimaux queceux 
que Pon conferve dans l'efprit de vin, où 
ils paroiffent avoir une peau brune tirant 
fur le gris. Ils ont le dos courbé felon la 
forme de leur loge: une quantité presque 
innombrable de pieds couverts de mor- 
ceaux pendants & raboteux. Ces mor- 
ceaux font plus grands à proportion 
qu'ils approchent plus de la coquille, 
& les pieds cachés deflous le font auſſi 
plus que ceux qui fuivent : tellement qu'ils 
vont toujours en diminuant, à mefure 
qu'ils approchent du milieu du ventre. 


Ceux qui les ont vüs en vie, ou fraiche- 
ment 


moindres que l’homme en prix & en dignité: que 
s'il leur a donné, dis-je, Pétre & la faculté de ten- 
dre à la fin pour la quelle il lesa creés; à plus forte 
raifon doivent ils croire qu'il n'a omis par rapport 
à l'homme, le plus noble des êtres creés fur la 
terre, ny moyen, ny force pourqu'il put parvenir, 
felon les regles qu'il luy a prefcrites, à cette felicité 
infinie pour la quelle il Pa tiré du neant. II eft 
vrai qu'il peut fe priver luy-méme de cette felicité, 
en pervertiflant l'ordre de fon auteur; mais loin 
de tirer vanité de ce pouvoir malheureux, que ce 
foit au contraire pour luy un avertiffement de fe 
tenir fur fes gardes, & d'examiner s’il eft fidele à fa 
deftination; perfuadé qu'il ne trouvera grace aux 
yeux de fon auteur qu'en tenant la route qu'il 
luy a tracé. 


+ Spectacle de la Nat, Tom. 3. part. I. Entr. 6. 
pag. 232. e 
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hen, haben an der ſchrumpfigen Haut des 
Ruͤckens, der Lappen, und knorpelichten Fuͤße, 
viele ordentlich vertheilte rothe und ſchwarzbrau— 
ne Flecken wahrgenommen; und bey Zergliede: 
rung der Coͤrper bemerket, daß ſie ein braunes 
oder dunkelrothes Blut haben. 


Der Mund des Thieres iſt groß und geſchna⸗ 
belt, aber unter den Lappen und Fuͤßen ſo be⸗ 
deckt, daß er nicht zu ſehen iſt. Die Augen ſind 
mehr kenntlich, und liegen tief im Kopfe. 


Bey gutem Wetter ſchiffen dieſe Schnecken 
in ſtarker Geſellſchaft, gleichſam Flotten- weiſe, 
auf der See umher, da ſie in ihren Schiffen, de⸗ 
ren Kiel im Waſſer gehet, auf dem Ruͤcken lie⸗ 
gen, den Kopf in die Hoͤhe gerichtet haben, mit 
zwenen Fuͤßen ein dazwiſchen gewachſenes Fell, 
das ihnen zum Segel dienet, ausſpannen, und 
mit ihren etwas platten Vorder⸗Fuͤßen rudern. 
Wenn ſie den Kopf, ihre Segel und die Ru⸗ 
der einziehen, und mit ihren vorerwehnten Lap⸗ 
pen ſich ſchlieſſen, ſchoͤpfen ſie Waſſer, wenden 
ſich um, und gehen nach dem Grunde, da ſie 
auf dem Bauche kriechen, und ihr Gehaͤuſe auf 
dem Ruͤcken tragen Wenn ſie wieder in die 
Hoͤhe gehen wollen, entlaſten ſie ihre Kammern 
vom Waſſer, und bringen Luft hinein, da denn 
der Kiel zuerſt uͤber dem Waſſer zum Vorſchein 
koͤmmt, bis fie fich wenden, und ihre Fahrt an: 
ſtellen. Sie werden von den Indianern gegeſ⸗ 
ſen, und fuͤr eine nahrhafte Speiſe gehalten. 


Das 


* S. Rumpf Amboin. Rariteyten-Kamer, 2 Buch 
2 Cap. pag. 60. 


Claffe 1. Famille 1. 


ment pris, * ont obfervé que leur peau 
raboteufe tant du dos que de leurs pen- 
dants & de leurs pieds tuberculés eft fore 
regulierement tachetée de couleur rouge 
& noirätre tirant fur le brun. En les 
tranchant, ils ont trouvé interieurement 
un fang rouge foncé. 

La bouche de cet animal ala formed’un 
bec de perroquet & eft affés large; mais 
tellement cachée fous les pieds & fous les 
envelopes, que Pon a de la peine à Pa- 
percevoir. Ses yeux font enfoncés: mais 
il eft plus aifé de les remarquer. 

Quand il fait beau, ces animaux nagent 
en grande compagnie & forment des efpé- 
ces de flottes. 

Leur Situation eft d’être couchés fur le 
dos dans leurs petits navires qui ont la 
quille tournée en bas; ¡ls fendent ainfi les 
ondes, leurs tétes elevées. Quand ils vo- 
guent, ils étendent deux de leurs pieds au- 
quels la nature a attaché une peau qui leur 
fert de voile, & ils fe fervent des autres 
pieds qui font un peu applatis par devant, 
pour ramer. 

S'ils veulent fe précipiter au fond de la 
mer, ils retirent leurs tétes & leurs rames, 
replient les voiles, fe couvrent des envelo- 
pes de leurs pieds; & en fe tournant fens 
deffus deffous, ils s'y précipitent. 

Arrivés au fond, ils reprennent leur pre- 
miere Situation & marchent, 4 leur ordi- 
naire, leur maifon fur le dos. 

Les Indiens les mangent & font dans 
l'opinion qu'ils font une nouriture faine. 


Cha- 


* Rumpf. Amboin. Rariteyten-Kamer, twede 
Boek, 2de Hoofdeel, p. 60. 
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ates Hauptſt. Der Naut. papyraceus. 


Das zweyte Hauptſtuͤck. 


Die Kammertuchs⸗Haube, Nautilus 
papyraceus, wird auch der feine oder 
zarte Nautilus genannt.“ 


Das prächtige Cabinet Ihro Majeftát des 
Königs in Schweden enthält das ſchoͤne Stück, 
ſo hieſelbſt auf dem andern Kupfer-Blatte abge⸗ 
bildet, und in der vierten Figur zu ſehen. Es 
ift aus dem Indianiſchen Welt-⸗Meere und einer 
ganz anderen Gattung, als der vorbeſchriebene 
große Nautilus. 


Dis Horn wird groß, hat einen ſchmahlen 
Kiel und zwo hohe Seiten-Waͤnde, auch keine 
Kammern noch Zwiſchen-Boͤden, ““ ſondern 
iſt einem tiefen einfachen Kahne gleich, ſonſt 
aber faſt wie der große Nautilus gebogen, und 
mit einem Ende eingerollet. 


Es iſt ein ſehr duͤnnes, leichtes Horn, deſſen 
Schale nicht dicker als Poſt⸗Papier, ſehr bros 
ckig, flauweiß, etwas wenig ins gelbliche und 
graͤuliche fallend, über und über aus und ie 

ig 


* Rumpf. Amboin. Rarit. Kam. lib. 2. cap. 3. in 
annot. ad naut, ten, 


Sr Plinius nennet dieſen Nautilum Pompilion, wel⸗ 
chen Namen er von dem heidniſchen Maͤhrlein hat, ۶ 
ches, wie vor erwehnet, Bonannus aus dem Euſtatio 
anfuͤhret: daß Apollo den Pompilium in dieſe Schne⸗ 
cke verwandelt haͤtte, oder Nauplium, und beſchreibet 
ihn Lib. 9. cap. 29. & 30. 

*** Lifter nennet ihn daher non tabulatum, Lib. 4. 
Sed. 4. no. 2. 

Bonannus in Recret. mentis & oculi beſchreibet 
dieſen Nautilum Part. 2. Claſſe 1. no. 13. und nennet 
ihn polpo mafcardino, welchen Namen ihm auch Key- 
ſel in ſeiner Fortſetzung neueſter Reiſen beybehalten hat. 

Bontius beſchreibet ihn etwas undeutlich, und ſtellet 
ihn unter die Poly pos, Lib. 5, cap. 27. 
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Chap.2. Le Nautille papyracé. II 


Chapitre fecond. 


e Nautille papyracé que les Hollan- 

dois appellent la coéffede Cambray,* 

eft aufli nommé par quelques uns le Nau- 
tille menu, ** 

On voit un de ces Nautilles apporté des 

Indes Orientales, & la plus magnifique 

piéce que nous ayons en ce genre, dansle 


Cabinet de Sa Majejté le Roy de Suede. Fig. 4. 


La figure ame de la planche feconde le 
repreſente. Il eft d'une efpéce toute diffe- 
rente du grand Nautille dont nous avons 
donné la defcription. 

Il vient très grand; fa quille eft fort 
étroite, & l’on voit collées fur elle deux 
planches collaterales très elevées. — Il n'a 
ny chambres, ny féparations; *** il reffem- 
ble implement à un bateau. Du rette il 
eft entortillé comme le grand Nautille. 


Sa fubftance eft très mince & très legé- 
re: elle n'a guéres que l'epaiffeur d'un 
feuille de papier ordinaire. Cette raifon 
le rend extrémement fragile. Sa couleur 

eft 


* Rumpf. Amboin. Rarit. Kam. lib. 2, ch. 3. in 
annot. ad Nautilum tenuem p. 67. med. 


** Pline le nomme Pompilion, par rapport au 
conte fabuleux d’Euftatius allegué par Bonannus 
qui veut que Pompilion ait été metamorphofé par 
Apollon en cet animal. Ce conte a été cité cy- 
deflus. 


* Lifter l'appelle non tabulatum, lib. 4. Sef, 
4. no. 2, 

Bonannus in Recreat. mentis & oculi le decrit 
P. 2.claff, 1. no. 13. & l'appelle polpo mafcardino, 
Nom que Keyfel a employé dans la continuation 
de fes voyages. 

Bontius qui en parle un peu obfcurément, le 
range entre les GE Lib. 5. ch. 27. 

2 


12 Der erſten Ordn. erſtes Geſchlecht. 


dig gefräufet, * An dem Miele, der ebenmáf: 
fig gekraͤuſet ift, find die Wände ſcharf gezackt, 
und die Zacken fallen ein wenig ins dunkele. 
Oben am Munde ſind ſie in der erſten Schwei⸗ 
fung geſaͤumet und etwas gefaͤrbet, in der Mit⸗ 
te erhaben und etwas abgeruͤndet. 


Der Mund oder Kahn iſt nicht ſo weit, als 
an dem vorbeſchriebenem großen Nautilo, und 
ſcheinet daher länger, wie denn auch die einge: 
rollete Krolle viel kleiner iſt. 


Man findet dieſer Art Schnecken ſowohl im 
mittellaͤndiſchen Meere, ** als in dem großen 
Welt⸗Meere, und deſſen oftlichen Gegenden. * * * 


Der Hr. Evers hat eine Schnecke von dieſer 
Gattung aus dem mittellaͤndiſchen Meere, ba: 
von der Kiel etwas dunkeler nach der Krollen 
werts, und der Saum am Munde, der die 
Krolle umfaſſet, etwas mehr gefaͤrbet ſcheinet, 


Fig. e wie aus der fünften Figur, die zugleich die Brei- 


te des Kieles, die Breite des Mundes, und def- 
ſen Schweifung, von Seiten der eingerolleten 
Spitzen, zeiget, abzunehmen. 


Das kuͤnſtliche Thier, ſo darinn wohnet, hat 
faſt gleiche Geſtalt mit dem Einwohner des Perle 
mutter⸗Horns, und ſtellet ſeine Schiffahrt gleich 
jenem bey ſtillem Wetter an, nur mit dem Un⸗ 
terſcheide, daß es die Vorder: Füße zu Riemen, 
und die hintere zu Steuern; die Lappen aber, 


mit denen es ſonſt, wenn es fich zuſammen sie: 
١ het, 


* Ariftoteles hiftoria animal. lib. 4. cap. 2. bez 
ſchreibet zwey Geſchlechter von Nautilis, davon eines 
bet. pe&unculis gleich, welches von dieſem zu verſte⸗ 
hen, das andere im Gehaͤuſe feſte ſetzet, damit der vor⸗ 
beſchriebene Nautilus eraſſus angedeutet wird. 

** Bonann. d. 1. The Gentlemans Magazin for 
Jan. 1752. Spectacle de la Nat. Tom. 3. 

*** Rumpf. Amboin. Rarit. Kam. d. I. p. 63. 


Claffe 1. Famille 1. 


eft blanche mêlée de tant * foit peu de 
jaune & de gris. Il eft ftryé au dedans & 
au dehors. Sa quille n'a pas feulement 
cette méme qualité: mais on y remarque 
de plus des dentelures que forment les 
deux planches en fe joignant fur elle. Ces 
dentelures font de couleur grife plus fon- 
cée. Les planches vers la pointe du tour- 
billon font evafées & courbées en cercle; 
elles s'arrondiffent en fuite fans evafion. 

La bouche n'eft pas fi large que celle 
du grand Nautille, & c'eft cette raifon qui 
la fait paroitre pluslongue. La volute 
eft auſſi plus petite à la pointe. 

On trouve cette forte de coquillages 
auffi bien dans la mediterranée ** que 
dans l'Ocean vers les Indes.** Mr. Evers 
a une de ces pieces trouvée dans la medi- 
terranée, dont la quille paroit un peu plus 
brune & plus noirátre, que ne Pont celles 
de Ocean. On y remarque auſſi que 
les bords des planches en approchant du 
tourbillon font plus colorés: ce que lon 
peut voir par la Figure 5. qui montre en 
méme tems toute la largeur de l'ouvertu: 
re & la configuration du bord des plan- 
ches à la volute. 

L’animal artifte & habitant de cette co- 
quille eft presque de méme nature que le 
grand Nautille. 11 nage comme luy quand 
il fait beau, avec cette difference toutes 
fois que les pieds de devant luy fervent 
de rames & ceux de derriere de gouver- 
nail. Les envelopes dont il couvre fes 

pieds 


* Ariftote ne parle que de deux fortes, dont 
Pune reflemble, dit-il, a un peigne (pe&inati) ce 
qui doit s’entendre de celuy-cy. L'autre a fon li- 
macon attaché dans la Coquille, par ou il entend 
le grand Nautille dont nous avons parlé. 

** Bonann.d.l, Le magazin du gentilhomme 
pour le mois de Janvr.1752. &Spe&. dela Nat. T. 3. 

*** Rumpf Amb. Rar. Kam. d.l. p. 63. 


http://rcin.org.pl 


ates Hauptſt. Der Naut. papyraceus. 


het, die Füße und den geſchnabelten Mund be: 
decet, und deren es nicht fo viel hat, als vorbe: 
fchriebener großer Nautilus, bey feiner Schiff: 
fahrt mehr ausbreitet, und zum Gleichgewichte 
gleichſam uͤber Bord haͤngen laͤſſet. Da denn 
der Kiel im Waſſer gehet, und der Unterleib 
des Thieres nach oben gekehret iſt, aus welchem 
es durch Röhren das uͤberfluͤßige Wafer aus: 
ſpruͤtzet. Die Augen liegen nicht tief im Kopf, 
ſondern ſind groß und hervorragend. 


Es hat zwar ein ſehr duͤnnes feines Fellchen 
zwiſchen zwenen ſeiner Vorder-Fuͤßen, das es 
aber, nach Rumpfii Bericht, ** nicht zum Se: 
gel brauchet, immaßen es, wenn es ſegeln will, 
den Vordertheil ſeines Gehaͤuſes empor haͤlt, ge— 
gen den Wind kehret und alſo dahin ſegelt. 

Wenn es ſich zuſammen ziehet nach dem ein— 
gerolleten Wirbel, iſt wenig von dem Thie— 
re zu ſehen, obwohl es bey ſeiner Ausdehnung 
die ganze ۵60۲6 Fläche des Kahnes erfuͤllet. 

Es ſitzet nicht feſte in dem Gewinde ſeines 
Gehaͤuſes, und wird daher durch ſtarke Wel— 
len, auch durch Voͤgel leicht aus demſelben ge: 
nommen. 

Die Thiere find eßbar, und follen wohlſchme⸗ 
ckend ſeyn. Sie werden mehr einzeln geſehen, 
als in Geſellſchaft mit ihres Gleichen, und ſind 
ſehr ſchwer zu fangen.. Denn fo bald fie 

Nach⸗ 


* Rumpf. Amb. Rar. Kam. Lib. 2. Cap. 3. p. 64. 

** Rumpf. d. I. p. 63. woſelbſt er verfichert, daß er 
an den feinen Nautilis in Indien, allwo er doch viel— 
jähriger Befehlshaber zu Amboina geweſen, nicht bez 
funden, daß ſie dergleichen Segel haben; und obwohl 
ſie am Kopfe ein kleines Fellchen als einen Sack haͤngen 
haͤtten, darinn die erſten beyden Baͤrte oder Lappen ſteck⸗ 
ten, bey deren Ausdehnung ſie auch den kleinen ausbrei— 
teten, fo helfe ihnen doch ſolches nicht zum fegeln, fonz 
dern dazu brauchten fie das Vordertheil ihres Gez 
haͤuſes. | 

*** Obwohl Bonannus ditto loco ſchreibet, daß bie 
Fiſcher des Italiaͤniſchen Gewaͤſſers ihn leichtlich fanz 
gen: koͤnnen. 
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pieds & mémes tout fon corps, quand il 
fe retire, font en moindre nombre que cel- 
les du grand Nautille; mais, en nageant, 
ils enſert comme d'un contrepoids qui l'af- 
fermit dans fa navigation. Il vogue, la 
quille tournée en bas, & par une faite ne- 
ceffaire fon ventre regarde la furface des 
eaux. Au milieu de fon ventre, on trou- 
ve des tuyaux par lesquels il jette l'eau qui 
lui eft fuperflué. Ses yeux ne font point 
enfoncés, mais bien plütot grands & re- 
leves. * 

Il a une petite peau naturellement atta- 
chée à deux de fes pieds de devant; mais 
ce neſt pas au rapport de Rumpfius, ™ cet- 
te peau qui luy tient lieu de voile. Ceſt, 
felon cet auteur, la proué méme de fa ca- 
réne tournée contre le vent, qui en fait 
l'office. S'il fe retire interieurement vers 
la volute, apeine apergoit on fon corps qui 
couvroit auparavant presque tout l'exte- 
rieur de la coquille. Il n’eft point ferme- 
ment attaché à fa carène, & il en peut 
étre feparé par la violence des flots, ou 
arraché par lesoifeaux de mer. Il eft bon 
à manger. 

On ne trouve ces animaux que feuls & 
jamais en compagnie ils font difficiles à 
prendre: *** car s'ils fe voyent Pour 


Chapitre 2. Le Nautille papyracé. 


* Voyés Rumpf Amb.Rar. Kam. livr.2. ch3.p.64 

** Voyés Rumpf d. l. p.63. Cet auteur quia 
été Gouverneur à Amboine aux Indes, pendant 
plufieurs années, aſſure qu'il n'a jamais trouvé que 
ces Nautilles ayent de telles voiles; à la verité ila 
bien trouvé un petit fac de peau attaché à leur col, 
dans lequel ils cachent les morceaux faillants de 
leurs pieds de devant: mail il veut que ce fac mé- 
me dans fon extenfion, ne foit pas capable de fer- 
vir de voile; il veut plutôt que ce foit la proue 
méme de leur caréne. 

*** Cependant, Bonannus dit à l'endroit cité 
sy-deffus qu'il eft facile à pécher dans la Mediter- 


ranée, B 3 
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Nachſtellung vermerken oder Gefahr beſorgen, 
ſchoͤpfen fie Waſſer und gehen plotzlich zu ۰ 
de, woſelbſt ſie auf dem Bauche kriechen und ihr 
Gehaͤuſe auf den Ruͤcken tragen mit empor ge⸗ 
richtetem Kiele, gleichwie von dem vorher be- 
ſchriebenen Horne geſagt wird. Und in ſolcher 
Form kommen ſie auch wieder in die Höhe, daß 
nemlich der Kiel fich zuerſt fiber dem Wafer fe: 
hen laͤſſet, und nachgehends das Thier mit dem 
Gehaͤuſe ſich umkehret, den Kiel nach unten, 
den Bauch aber nach oben wendet, und alſo da⸗ 
hin ſegelt oder rudert. 


yg ——— == 


Das dritte ۰ 
Erſter Abſchnitt. 
Das Schiffergen, oder der echte breitkie⸗ 


lige Nautilus, Nautilus legitimus, 
iſt ein rares Horn, viel breiter von Kiel als der 
vorige Nautilus papyraceus, und wird nicht ſo 
groß. Die Seiten⸗Waͤnde ſind nicht ſo ſtark ab⸗ 
gebeuget, ſondern ſtehen etwas gerade in die ۶ 
he, ſind aber oben mehr abgerandet, mit gleich⸗ 
foͤrmigen Zacken gezieret, die inwendig hohl, 
weiter aus einander geſtreckt und größer find, 
als an dem vorbeſchriebenen feinen Nautilo. 


Der Kiel iſt mit dem ſpitzigen Ende des Horns 
eingerollet, und gehet mit um den Wirbel bis 
ins innerſte Gewinde. 

Die Waͤnde und der Kiel ſind aus- und in⸗ 
wendig flammig gekraͤuſet, alfo daß auſſen ver: 
tieft if, was inwendig erhaben, Und QUSIWEN 
dig erhaben, was inwendig hohl A 

Das Horn hat keine Kammern, iſt einfarbig 


aus- und inwendig gelblich weiß, etwas in eine 
Rauch⸗ 
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Claffe 1. Famille 1, 


& en danger d’être pris, ils ont recours 
aux expediens que leur a donné la nature 
pour pourvoir à leur confervation. Is 
puifent de l'eau dont ils rempliffent le vui- 
de interieur de leur carêne, & à la faveur 
de ce nouveau poids ajouté à leur volu- 
me, ils font precipités naturellement au 
fond de la mer. Quand ils y font parve- 
nus, ils rampent, leur maifon fur le dos, 
& la quille tournée vers la furface, comme 
le grand Nautille dont nous avons parlé c- 
devant. C'eft dans cette fituation, c’eft àdi- 
re, la quille tournée en haut qu'ils remon- 
tent. Ainſi la quille arrive la premiere à 
la furface, & alors ils fe tournent pour na- 
viger à leur maniere, le ventre renverfé, 


Chapitre troifieme. 


Section premiere. 


e petit batelier, nautilus legitimus, où 
le Nautille proprement dit, eft un 
coquillage très rare dont la quille eft bien 
plus large que celle du Nautille papyracé. 
Il ne vient pas toutes fois fi grand. Ses 
planches montent plus en ligne droite ; 
mais elles s’arrondiffent plus par le haut 
que celles des autres Nautilles. II eft ega- 
lement dentelé à la quille, & ces dentelu- 
res font creufes en dedans: mais plus 
grandes & plus eloignées les unes des au- 
tres que celles du Nautille papyracé. 

La quille fe tort avec la pointe. Les 
planches auffi bien que la quille font rele- 
vées, & forment des canelures en dedans 
& en dehors, de maniere que ce qui eft 
creux interieurementeft relevé au dehors, 
& réciproquement. 


Cette coquille oa point de chambres. 


Sa couleur eft partout la même, c'eft à di- 
re, 


stes Hauptſt. § 1. Das Schiffergen. 


Rauch⸗Farbe abweichend, ſonderlich an den Ba- 
cken des Kieles. Auch ſehr duͤnne wie ein Laub 
und daher leicht zerbrechlich. 

Seine Geſtalt zeiget die 6te Figur, welche 
nach einem ſchoͤnen Horn abgebildet worden, 
das in dem koͤnigl. Schwediſchen Cabinette auf: 
behalten iſt. 

Es ift eine Meer-Schnecke, die in den dͤſtli— 
chen Gegenden des Welt⸗Meeres, jedoch nur fel: 
ten, angetroffen wird, und daher beydes rar 
und fehe koſtbar iſt. Wes wegen fie auch von 
den Indianern fo hoch geſchaͤtzet wird, daß der- 
ſelben Beſitzer groß damit thun und bey ihren 
feyerlichſten Zuſammenkuͤnſten damit, als mit 
einem ſonderbaren Kleinode, prangen. 


Das Thier, ſo in dieſem Gehaͤuſe wohnet, iſt 
an Bildung dem vorigen faſt aͤhnlich, aber klei⸗ 
ner und viel breiter von Ruͤcken. Die Haut des 
Thieres hat viele zarte braͤunlich rothe Flecken, 
die fich ſonderlich (chin zeigen an den Ruder⸗Lap⸗ 
pen, wenn es ſeine Schiffahrt haͤlt, bey welcher 
es viele Wendungen machet mit großer Auf— 
merkſamkeit, daß ihm nichts zu nahe komme. 
Daher es febr muͤhſam fey, und bey den Jn: 
dianern für eine gluͤckliche Vorbedeutung gehal- 
ten werden ſoll, eine ſolche Schnecke zu fangen, 
obwohl ihnen eifrigſt nachgeſtellet wird, T SW 

ie 


* Nur dem Rumpfio ift diefe Schnecke bekannt, der 
in feiner Amboinſchen Rariteyten-Kamer fie beſchreibet 
Lib. 2. cap. 3. Andere Schriftſteller vor ihm geden⸗ 
ken derſelben nicht. 

* Nach Rumpf Bericht follen die Indianiſchen 
vornehmſten Weiber es nur bey offenbaren Froͤhlichkeiten, 
bey denen ſie einen gewiſſen Tanz, den er Lego Lego 
nennet, anſtellen, zum Vorſchein bringen, in welchem 
die Vor⸗Taͤnzerinn es in der einen Hand empor haͤlt, die 
desfals ſonderlich geehret wird, und ſproͤde damit thut, 
wenn fie gleich auch nur ein zerbrochenes oder beſchaͤ⸗ 
digtes Horn fuͤhrete. 

T Rumpf. d. J. pag. 64. 
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re, blanchâtre melee d'un jaune un peu 
foncée au tour de la quille. Quand à fa 
fubftance elle eft fort mince, à peu prés de 
Pepaifleur d’une feuille d'arbre. 
la que luy vient la fragilité qu’elle a. On 
voit fa forme dans la Fig. 6. elle eft gravée 
d'aprés la belle piece qui eft dans le Cabi- 
net du Roy de Suede. 

On ne la trouve qu'aux Indes orientales 
& mêmes fort rarement. Cette rareté la 
rend très precieufe. * Les Indiens qui 
peuvent fe la procurer en font un fi grand 
cas qu'ils s’en parent, comme d'un riche 
bijou dans leurs affemblées de pompe & 
de parade. ** 

Son limagon eft à peu prés comme ce- 
luy du Nautille papyracé; mais il eft plus 
petit: Son dos eft plus large: Sa peaua 
plufieurs taches rouges & brunätres qui 
frappent, principalement fur les pendants 
ourames, quand il navige, il ne le fait 
point uniformément: mais il ferpente, en 
ie portant tantot cy, tantot là, avec une 
attention extrême fur tout ce qui luy peut 
arriver; c'eft pourquoy il eft difficile à at- 
trapper, & l’induftrie & Papplication des 
pêcheurs ne reuſſit que trés rarement. T 
D'ailleurs, comme on l'a deja dit, il eft 
trés peu commun & n'eft jamais que feul. 
Les Indiens le tiennent pour étre de bon 

augure 


Chap. 3. $ 1. Le petit Batelier. 


* Il n'ya que Rumpfius qui a parlé de cette 
Coquille dans PAmboin, Rarit. Kam. aucun autre 
de fon tems n'en parle. 

Au rapport de Rumpfius, les Indiennes de 
diſtinction s'en fervent dans les rejouiffances pu- 
bliques. Quand on fait une danfe, appellée dans 
ce pay lá Lego Lego, celle qui danfe la premiere, la 
tient à la main, le bras levé, comme quelque cho- 
fe qui la fait confiderer & qui lui attire les hon- 
neurs de toute l'affemblée, elle tire vanité de cet- 
te Coquille, quelque brifée ou d'effe&tueufe quel- 
le puiffe étre. 


T Rumpf d.l. p.64. 
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ſie nicht ofte und nur einzeln zum Vorſchein 
kommen. 

Sie koͤnnen deswegen auch nicht zur Speiſe ge⸗ 
braucht werden, zumalen ſie klein und ſehr theuer 
find, immaßen nach Rumpf Bericht die ۰ 
neſten unweigerlich für einen Rthlr. bezahlet 
werden, und ein größerer neun Rthlr. gekoſtet 
habe. Sonſt, da fte einerley Natur mit an: 
dern Nautilis haben und zarter ſind, wuͤrden 
0 auch eßbar und wohlſchmeckender ſeyn ۰ 
en. 


Des dritten Hauptſtuͤcks 
Zweyter Abſchnitt. 


GE andere Art von diefer Gattung ift die 
gerippete Galeere, oder das Dunne 
Schiffsboot, Nautilus tenuis, welche hieſelbſt, 


Fig 7. mitteiſt der ſiebenden Figur, nach einem gleich- 


falls in dem Koͤnigl. Schwediſchen Natura⸗ 
lien⸗Cabinette vorhandenen ſehr ſchoͤnen Horn 
abgebildet iſt. 

Das Gehaͤuſe dieſer Schnecken ſtellet eine 
breitkielige kleine Galeere vor, iſt flaͤcher und 
weitlaͤuftiger gekraͤuſet als die vorige, und blaf- 
ſer gelblich von Farbe, eben auch ſehr duͤnne 
und brockig. 

Die Oeffnung oder der Mund iſt nur etwa 
noch einmal ſo breit als der Kiel, der auch um 
die eingerollete Krolle herum gehet, und an den 
Seiten gezackt iſt, die Waͤnde ſind oben nicht 
ſo ſehr abgerundet, an der Seite, welche die 

Krolle 


* Rumpf. d. 1. pag. 64. Und p. 65. beſchreibet 
er einen ſonderlichen gluͤcklichen Zufall, der ihm einen 
noch unbeſchaͤdigten von dieſen ſehr ſelten zu bekommen⸗ 
den Nautilis zuwege gebracht; den er als eine unz 
ſchaͤtzbare Ehrgabe dem Præſidi der deutſchen Academie 
der Wiſſenſchaften und Naturkunde im Jahre 1683. 
zugeſandt, als in welchem Jahre er denn auch zum Mit⸗ 
gliede dieſer Socierät unter den Namen Plinius Indi- 
cus aufgenommen worden. 


Claffe 1. Famille 1. 


augure & ils font charmés quand ils parvi- 
ennent à s’en prouver quelqu’un. 

On ne mange pas ces animaux, vrai- 
femblablement a caufe de leur cherté: 
puisque au rapport de Rumpfius* les plus 
petits valent jusqu'à un écu la piece & au 
delá. On en a mêmes payé un des plus 
grands neuf écus. Au refte étant de mê- 
me nature que les autres Nautilles & mé- 
mes plus tendres; on ne peut guéres dou- 
ter que par une préparation convenable, 
on ne leur donna une qualité agreable & 
propre à flatter le goût. 


Section feconde. 


IE chaloupe canelée, ou la Galére, Nau- 
tilus tenuis, eft une autre forte de 
Nautille àlarge caréne. On peut la voir 
dans la Figure 7. gravée d’apres nature 
fur la magnifique piéce gardée dans le 
Cabinet des curiofités naturelles de Sa 
Majefté le Roy de Suede. 


Cette Coquille reprefente une petite Ga- 
lére a quille large. Cette quille eft chan- 
tournée & s'entortille avecla pointe. Les 
planches collaterales font rondes par le 
haut, Elles ne font point bordées du coté 
delavolute: maiselles y paroiffent un peu 

rou- 


* Rumpf. d. I. p. 64. & 6۲۰ raconte une avanture 
finguliere qui luy procura un Nautille fi rare, en 
entier & fans aucune fracture. Il en fit prefent, 
comme d'une choſe trés precieufe, au Préfident de 
Academie des curiofités de la Nature en Allema- 
gne, Pan 1683. cette année eft celle où il fut regu 
membre de cette Academie fous le nom de Pline 
PIndien. 
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Krolle befaßt, nicht geſaͤumet und blaßroͤthlich 
wiederſcheinend gefárbet, * 


Dieſes Horn wird etwas größer, als ber 
Nautilus legitimus, ſoll auch nur in dem In⸗ 
dianiſchen Welt⸗Meere und ſehr ſelten anzutref⸗ 
fen ſeyn. 


Das Thier, ſo darinn wohnet, iſt dem vor⸗ 
beſchriebenen an Geſtalt aͤhnlich, doch dunkeler 
und größer gefleckt, foll (ich mehr im Grunde 
des Meeres aufhalten, auch zuweilen unter den 
Gebuſchen und dem Treibholze verſteckt rudern, 
als in offenbarer See umherſegeln. Das 
Fleiſch dieſer Schnecken ſoll eßbar, aber ihrer 
Seltenheit wegen keine gewoͤhnliche Speiſe ſeyn. 


Es ſcheinet, daß diefes Horn dasjenige ſey, 
welches in Rumpfens Amboiniſcher Raritaͤten⸗ 
Kammer auf der rgten Tafel mit Nr. 4. be: 
merkt ſtehet, obwohl derſelben Herausgeber die 
gefräufeten Wände, auf den Striemen ge: 
knobbelt zu ſeyn, beſchreibet. 


Er zeiget uns auch auf eben demſelben Ku⸗ 
pfer⸗Blatte noch eine mit Nr. 1. 2. 3. bezeich⸗ 
nete Abbildung von einem ſolchen, mit aufge⸗ 
ſpanneten Segeln ſchiffend, vorgeſtelleten feinen 
Nautilo. Deſſen Gehaͤuſe kurz vom Munde, 
und mit geraden geknobbelten Rippen gezeich⸗ 
net ſeyn ſoll. 


Man koͤnnte ſolchen fuͤr eine abſonderliche 
Art von dieſer Gattung halten; allein, da ge⸗ 
dachter Herausgeber in ſeinen Anmerkungen + 

ſchreibet: 


* du Tertre Hift. nat. des Antilles Tr. 4. ch. I. C2 f. 
P. 225. meynet, meines Erachtens, keinen andern, als dies 
fen Nautilum, den er eine Galeere oder Gaͤnſe-Ey nennet, 
der durchſichtig violblau ſeyn und oben einen fleiſchfarb⸗ 
nen Band haben ſoll. 

** Was wir gekraͤuſete Rippen heiſſen, nennet er 
op zyn Striemen geknobbelt. 

1 pag. 67. ad tabulam 18. Num. 122,5. 


Chap. 3. $2. La Galere. 17 


rougeätres, a peu prés de couleur de 
chair. * 


La coquille vient plus grande que celle 
du petit batelier. On ne la trouve que fort 
rarement dans l'Ocean, vers les cotes des 
Indes. 


Son limagon reffemble à celuy dont 
nous venons de parler, mais fa peau eft 
de couleur plus foncée, & fes taches font 
plus grandes. On veut qu'il demeure 
principalement au fond de la mer, & 
qu'on le voit plutót ramer fous les arbris- 
feaux ou fous les debris flotans des navi- 
res, oü il fe cache, qu'en pleine mer. 


Il eft vraifemblable que c'eft la coquille 
qu'on voit tracée dans le Cabinet de Rum- 
pfius fur la 18 planche Nr. 4. Quoique 
l'editeur en parlant dans les notes des 
planches ridées de la coquille, les dife tu- 
berculées fur les ftries. 


On nous traceencore fur la méme plan- 
che un Nautille marqué des nombres ۰ 
3. qui vogue a voiles deployées. L'ou- 
verture de fa coquille paroit avoir un afles 
petit diamétre; fes planches font canelées 
en lignes droites & pointées de tubercules 
fur les 6۰ 


On pourroit penfer qu'il eft diffe. 
rent de tout autre Nautille en efpéce; 
mais puisque le méme editeur j nous 

allure 


* du Tertre Hift. nat. des Antilles Trabt. 4. 
ch, 1. $ 21. p.225. differencie un de ces mêmes 
Nautilles par le nom d’oeuf doye violet & trans- 
parant avec un ruban couleur de chair, 


T pag. 67. à la table 18. Nr. 1.2.3. 
C 
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ſchreibet: daß dieſe Abbildung nach dem Ab⸗ 
drucke eines Kupfers gemacht ſey, welches ein 
verſtorbener großer Liebhaber und Kenner der⸗ 
gleichen natürlichen Seltenheiten, Namens 
Volckerts, nachdem die Figur vorher nach 
dem Leben abgemahlet worden, durch Savry 
verfertigen laſſen; und gewiß iſt, daß dieſe 
Schnecken, ſo bald ſie aus dem Waſſer kom⸗ 
men, * fid) in ihren Gehaͤuſen zuſammen zie- 
hen, ſo folget: daß das Thier, als es abge⸗ 
mahlet werden ſollen, durch Menſchen Haͤnde 
muͤſſe hervorgezogen und in der Stellung, die 
des Kuͤnſtlers Einbildung am beſten gefallen, 
ausgeſpannet worden ſeyn; wenigſtens iſt ge⸗ 
wiß, daß es in dieſer Stellung nicht fónne fe- 
gelnd geſehen worden ſeyn, als es, wie er ۶ 
richtet, aus dem Cabinette genommen und ab⸗ 
gezeichnet iſt. 

Betrachtet man auch das angegebene, mit 
Nr. 1. und 2. bezeichnete Segel und halt dage⸗ 
gen, was ſowohl Rumpfius ſelbſt“ aug eige- 
ner Erfahrung, und andere Schriftſteller mit 
ihm, als auch die berichten, die bey ihren See- 
Reiſen dergleichen Schnecken wollen geſehen 
haben auf dem Waſſer fahren, nemlich: daß 
ſie den Vordertheil des Mundes bey ihrer 
Schiffahrt hohl laſſen, gegen den Wind, ſtatt 
des Segels, in die Hoͤhe halten, und in dem 
iibrigen Theile des Kahnes, nach der Stroller 
werts, ihre Coͤrper mit uͤber Bord hangenden 
Laͤppgen ausgedehnet haben; ſo kann man 
nicht anders muthmaßen, als daß uͤber die 
Helfte vom Kahne der daſelbſt abgebildteten 
Schnecke abgebrochen geweſen ſeyn muͤſſe, und 
die mit Nr. 2. bezeichnete, weit uͤber dem Horn 
hervor und in die Hoͤhe ragende Spitze ſeines 
Coͤrpers, mit nichten ein Segel, ſondern ein 
hervorgezogenes Stück Fleiſch des Thieres ko, 


* Rumpf. d. I. p. 67. berichtet, daß dieſe Schnecke 
nicht lange aus bem Waſſer lebe, und er fie auch nicht 
im See⸗Waſſer erhalten koͤnnen. 

** d. I. p.63. ۰ 


Claffe 1. Famille 1. 


aſſure que cette eſtampe eſt tirèe ſur une 
taille douce qu'un certain Volckerts grand 
appreciateur en fon tems de raretés natu- 
relles, fit graver par Savry, après l'avoir 
fait peindre auparavant d’après nature: 
& que nous favons d'ailleurs que ces for- 
tes d'animaux , auffitöt qu'on les fort de 
l'eau, * fe retirent le plus profondément 
wils peuvent dans leur volute; il sen 
fuit neceflairement que celuy dont il nous 
trace icy la figure a été arraché forcément 
hors de fa coquille; & que pour en faire 
la repréfentation , on l'a mit dans l'état 
qu'on a cru le plus Ris à le faire admi- 
rer. Quoy qu'il en foit, il eft très für 
qu’on ne l'a pas vu faire voile dans le ca- 
binet, d’où on l'a tirer pour le defliner. 


Si Pon jette la vue fur la voile marquée 
des Nr. 1. & 2. & qu'on fe rappelle en 
même tems ce que dit Rumpfius, ** qui 
a de l'experience dans ce genre de con- 
noiffance: pareillement fi l’on reflechit fur 
ce que difent d'autres hiftoriens, & gene- 
ralement tous ceux qui ont vu dans leurs 
voyages ces animaux voguer fur les eaux, 
la proué vuide oppofée au vent, eux mé- 
mes logés vers la volute, leur corps al- 
longé & les morceaux faillants étendus fur 
les bords de leur caréne; on ne peut croi- 
re autre chofe, fi non que la coquille dont 
il eft icy queftion , a été brifée à moitié, 
& que la pointe du corps marquée du 
Nr. 2. qui deborde fi fort vers la partie fu- 
perieure, n’eft point une voile comme on 
Pa cru, mais plutót un morceau du corps 
de l'animal que Pon a allongé de cette 
maniere. 


H 


* Voyés Rumpf d. L p. 67. 


* Voyés le méme auteur p.63.6 ç. 
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Es ſcheinet auch, daß die Figur ſolches klaͤr⸗ 
lich zeige. Gleichwie aber der Kuͤnſtler in 
dieſem Stuͤcke der Natur mit etwas in die 
Augen fallendem zu Huͤlfe kommen wollen, 
alſo machet ihn ſolches verdaͤchtig, auch die 
aͤuſſerliche Geſtalt des Gehaͤuſes nicht ganz 
aufrichtig, ſondern etwas gekuͤnſtelt, und wie 
es nach dem Eindrucke feiner Begriffe am be: 
ſten lieſſe, vorgeſtellet zu haben. 

Uebrigens, da es der Zeichnung nach ein breit⸗ 
kieliger Nautilus ſeyn muͤßte, und auf eben dem 
Kupfer⸗Blatte ein anderer breitkieliger Nautilus, 
der jenem gleich oder ſehr nahe koͤmmt, in der mit 
Nr. 4. daſelbſt bezeichneten Figur gezeiget und 
auch auf den Striemen geknobbelt genennet 
wird; ſo ſind ſie wohl beyde fuͤr einerley Art 
mit der gerippeten Galeere, die unſer Kupfer⸗ 
Blatt Fig. 7. zeiget, anzunehmen. 


Waͤre ſonſt ein ſolcher Nautilus, wie die 
Abbildung im Rumpfiſchen Cabinette vorſtel⸗ 
let, mit alſo geknobbelten geraden Rippen, 
weitlaͤuftigen großen Zacken und natuͤrlich kur⸗ 
zem Munde, irgendwo anzutreffen, wirde er 
freylich als eine beſondere Art dieſer Gattung 
anzuſehen ſeyn und, zum Vergnuͤgen der Lieb⸗ 
haber dieſes Werks, einen Platz hieſelbſt ver⸗ 
dienen. 


TEN 
ER 


Der 


La Galére. 19 


Il ſemble que la figure elle mème nous 
aide à nous en perſuader. Au moins 
nous donnet elle lieu de foupgonner que 
le deflinateur a jugé à propos d’aider ain- 
fi la nature: & que loin d’avoir deffiné 
tout uniment l'exterieur de cette coquille, 
il luy a donné la forme qu'il a cru la plus 
propre pour l'embellir. 


Chap. 3. $ 2. 


Enfin nous voyons par la figure que 
le Nautille reprefenté, en eft un a large 
quille. Une autre raifon encore nous le 
perfuade, c’eft que fur la méme planche 
Nr. 4. on en voitun, pareillement a quille 
large, que Pon dit avoir des (tries tuber- 
culées. Tout cela nous fait naturellement 
croire qu'ils font tous deux de l'efpéce de 
ceux que nous voyonsicy reprefentés fig.7. 


En tout cas, fil'on nous fait voir un Nau- 
tille tel que celuy-cy eft reprefenté dans 
Rumpfius, a quille large, pointé de tuber- 
cules fur les canelures, feftonné groffiere- 
ment parle bas & a bouche naturellement 
coupée, nous ne ferons pas difficulté d’a- 
vouer qu'il eft d'une efpéce particuliere & 
nous l'admettrons bien volontiers comme 
tel dans cet ouvrage pour faire plaifir aux 
Curieux, 


TON 


Claſſe 
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Der erſten Ordnung 
Zweytes Geſchlecht 
befaſſet die Poſt⸗ Hörner, 

* e 
Das erſte Hauptſtuͤck. 


Des Poſt⸗Hoͤrngen, Cornu Hammonis, 
oder Ramshoorntje genannt, iſt ei: 
ner beſondern von andern Poft-Hörnern ganz 
unterſchiedenen Gattung, deſſen aͤuſſerliche Ge: 


F. g. a. ſtalt die Fig. 8. a. auf dem dritten Kupfer- 


Blatte zeiget. Es iſt ein kleines eingerolletes 
von beyden Seiten gleich geſtaltetes Hoͤrngen, 
das aus lauter Cirkelfoͤrmigen Gewinden be: 
ſtehet, die ſich jedoch einander nicht beruͤhren, 
wie denn inſonderheit das aͤuſſere Gewinde von 
dem folgenden weit abweichet. Dieſe Hoͤrner 
werden nicht groß und ihre aͤuſſerſte Größe zei- 
get unſere Figur. Die Gewinde ſind rund, 
von auſſen mehr weiß als graͤulich von Farbe, 
mit einigem Perlmutter⸗Schein etwas Silber⸗ 
ſchimmernd, dabey ſind ſie ſehr duͤnne, faſt 
durchſcheinend, wenn man ſie gegen die Sonne 
oder ein Licht haͤlt; aber auch morſch und 
leicht zu zerbrechen. 

Sie haben keinen Kelch, ſondern vom An- 
fange der Muͤndung bis in die eingerollete Spi⸗ 
tze lauter kleine Kammern, faſt wie der große 
Nautilus, nur mit dem merklichen Unterſchiede, 
daß die Scheer⸗Waͤnde mehr Cirkelfoͤrmig rund 
ſind, weil das Horn aus einer aufgerolleten 
runden, nirgend nicht gedruckten Roͤhre, be⸗ 

ehet. 
i In ber Mitte einer jeden Gdheer - Wand ift 
ein kleines behendes Loͤchlein, welches durch 
alle folgende Kammern bis in die kleine Spitze 
des Horns gehet, und einer jeden Kammer zur 
Gemeinſchaft mit den andern dienet. 


Inwendig 


Claffe 1. Famille 2. 
Clafle premiere. 


Seconde Famille, 
qui comprend les Cors de chaffe. 


r OER 
Chapitre premier. 


a Corne d Ammon, Cornu Hammonis, 
ou Corne de belier, eft une efpéce 
particuliere de Coquillage, petite & totale- 
ment diftinguée desCors de chafle; voyés 
la Fig. 8. a. de la planche 3. Elle eft en- 
tortillée, platte & d’egale ftru&ture des 
deux cotés. Les circonvolutions qu'elle 
fait fur elle méme ne fe touchent point les 
unes les autres: elles laiffent un interval- 
le trés fenfible à la partie la plus avancée 
de fon cornet. Cette coquille ne vient 
pas grande & elle n’atteint jamais a plus 
d'erendué qu'à celle qu'elle a dans la figu- 
re 8. Son cornet eft rond, plutôt blanc 
que grifätre en dehors , & tant foit peu 
parfemé de nacre tirant fur l'argent. Sa 
fubftance eft fort mince, presque transpa- 
rente quand elle eft préfentée au grand 
jour ; elle fe brife facilement. 

Elle n’a point de gobelet; mais les cham- 
bres qu'elle a interieurement en grand 
nombre, commencent immediatement à la 
bouche & continuent jusqu’à la pointe en- 
tortillée; a peu près de la même maniere 
que le grand Nautille. Il y a toutes fois cette 
difference que les feparations de ces cham- 
bres tiennent plus 5 la nature du cercle. 
Cette difference vient de ce que ſon cornet, 
ne s'appuyant fur luy-méme en aucun en 
droit, il refte partout dans fon exacte ron- 
deur. 

Le milieu detoutesles cloifons fans exce- 
ption eft percé d'un petit trou qui fait la 
communication des chambres. Son 
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Inwendig find dieſe Hörner, ihre Kammern 
und alle Scheer⸗Waͤnde ganz Perlmutterglaͤn⸗ 
zend und glatt. Die innere Geſtalt derſelben 
und die Menge ihrer Kammern, zeigt die Fig. ۰ 

Dieſe Hoͤrner finden ſich an den Indiani⸗ 
fen Kuͤſten des großen Welt⸗-Meeres, wohin 
fie durch Sturm und Wellen zu Zeiten haͤufig 
geworfen werden, daher ſie daſelbſt leicht zu ha: 
ben, in hieſigen Behaͤltniſſen aber, ihrer De: 
haͤndigkeit und Zerbrechlichkeit halben, felten zu 
ſehen ſeyn. ۱ ۱ 

In dem Koͤnigl. Schwediſchen ۸۵ 
wird das eine der beyden abgebildeten Hoͤrner 
aufbehalten und das andere iſt hieſelbſt unter 
des Herrn Evers Naturalien-Schatz zu ſehen. 


Dieſe Hoͤrner ſind eines ganz anderen Ge⸗ 


ſchlechts und Gebaͤudes als die Nautili, denen 
ſie auch weder an aͤuſſerlicher Geſtalt noch an 
innerlicher Beſchaffenheit ähnlich find, daher fie 
ganz unrecht fuͤr junge Nautilos von einigen 
angeſehen und gehalten werden“ 

In Amboina follen (ie Meven-Dreck ge: 
nannt werden, als dem die ganz kleinen Hör: 
ner dieſer Gattung gleich ſehen. Darum aber 
iſt nicht wahrſcheinlich, daß ſie aus dem Aus⸗ 
wurfe dieſer Voͤgel entſpringen follten, wie ei- 
nige der Gegend dafür halten, denen Rumpfius 
widerſpricht. 

Das Thier, fo nur in der voͤrderſten Ram: 
mer dieſes Horns wohnet, iſt uͤberaus klein, 
und faſt weiter nicht zu erkennen, als daß es 
ſchleimerig ſey. Es ſitzet mit ſeinem Gehaͤuſe 
fo feſt an Klippen und See⸗Felſen, als wenn 
es daran gewachſen waͤre, und koͤmmt nicht 
von ſeiner Stelle, bis die Gewalt der Wellen 
es abreiſſet, da den einige Brocken vom Mun⸗ 
de des Gehaͤuſes, an dem Felſen zuruͤck bleiben, 
die ſo ſcharf ſeyn ſollen, daß Menſchen ihre 
Haͤnde und Fuͤße daran verletzen koͤnnen. 


Das 


Siehe Rumpfii Amboin, Rariteiten-Kamer 2de 
Book ¿de Hooftdeel. 
id. d. J. pag. 68. 


Chap. 1. La corne d Ammon. 21 


Son interieur tant des chambres que 
de leurs féparations eft de nacre de perle. 
Cet interieur & le nombre de ces cham- 


bres font tracés dans la figure 8. lettre b. F. ۰ 


On trouve ces fortes de Coquilles dans 
POcean vers les cotes des Indes, où elles 
font quelques fois jettées en grand nom- 
bre par les vogues, au moyen de quoy il 
eft facile de s'y en procurer: Cependant 
elles font rares dans les Cabinets; leur fub- 
ftance mince & leur fragilité qui en eft la 
fuite, font un obftacle à ce quelles foient 
auffi communes qu'elles pourroient l'étre. 

LeCabinet de Sa Maje/té le Roy de Suede 
contient une des deux piéces dont on voit 
la figure, l'autre eft icy dans la collection 
de Mr. Evers. Elles font de toute autre 
nature & de toute autre conformation 

ue le Nautille, & ne luy reffemblent, ny 
e l'interieur, ny dans l'exterieur: ainfi 
ceux qui les prennent pour de petits Nau- 
tilles font abfolument dans l'erreur. * 

On les nomme à Amboine la fiente de 
moëtte,parce que ces fortes de coquilles res- 
femblent à la fiente de cet oifeau,quand elles 
font encorepetites. Mais il eft abfurde & 
tout a fait hors de vrayfemblance de croire 
quelles en tirent leur origine: Rumpfius 
par confequent contredit avec toute raifon, 
ceux qui font dans cette opinion. * 

Son limagon n’habite que la premiere 
chambre. Ileftfortpetit, & on leprendroit 
volontiers pour quelque matiere gluante, 
tant il eftinforme. Il colle ſa loge contre les 
rochers; elle y tient mêmes fi fermement 
quelle femble y étrecrué & enfaire partie. 
Il ne change jamais de place; silarriveque 
la violence des eaux Pen arrache, fa coquille 
fe brife àl'extremité appliquée, & il en refte 
des pointes qui bleffentles mains & les pieds 
de ceux qui en approchent. Cha- 


* Voyés Rumpf Amb. Rar. Kam.livr. 2. ch. 4. 
** Le même auteur d. l. p.68. 
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Das zweyte Hauptſtuͤck. 


(Die eingerolleten Poſt⸗Hoͤrner, die von 
beyden Seiten platt find, weil ihr Ge- 
winde im aͤuſſerſten Umkreiſe ungleich viel dicker 
ift, als die einwerts folgende Gewinde, und deren 
Zopf daher von beyden Seiten vertiefet, jedoch 
an der einen Seite allemal tiefer lieget, als an 
der andern, werden eigentlich Poſt⸗Hoͤrner ge⸗ 
nannt, weil ſie einem Poſt⸗Horne gleich geſtal⸗ 
tet ſcheinen. 


Man hat deren inſonderheit zwo Haupt⸗Gat⸗ 
tungen. Die Hoͤrner der einen Gattung ba: 
ben keine Lippe oder Saum am Munde und 
einen, von beyden Seiten, doch ungleich tief, 
hineinliegenden Zopf. Dieſe werden von eini⸗ 
gen Serpentuli geheiſſen, weil ſie einer zuſam⸗ 
men gewundenen Schlange * nicht unaͤhnlich 
ſehen ſollen, und ſind zweyerley Art, nemlich 
gebandete und einfarbige. Es ſind meiſtens 
Erde oder Bach: Schnecken, die (id) an den 
Wurzeln der Baume und an Straͤuchen, oder 
unter abgefallenem Laube aufhalten. In ſal⸗ 
zigten Waſſern werden ſie ſelten und faſt gar 
nicht gefunden. 


Die Hoͤrner der andern Gattung, die im 
folgenden Hauptſtuͤcke vorkommen, ſind am 
Munde geſaͤumt oder gelippet, und werden da⸗ 
her Elephanten Ruͤſſel genannt. Derſelben 
Zopf lieget an der oͤbern Seite wenig tiefer als 
das aͤuſſere Gewinde, an der untern Seite hin: 
gegen liegt er ſehr tief hinein und macht dem 
Horne gleichſam einen Nabel. 


Erſter 


* Rumpf. Amb. Rar. Kam. 2de Boek Cap. 18. 
Num. 13. & 14. 

** Jonſton. d. I. p. 37. med. conf, Rumpf loc, 
eit. p. 92. lit, O. & P. 


Claffe 1. Famille 2. 
Chapitre ſecond. 


es Cors de chaffe ou cornes de Saint Hu- 
bert, entortilles & applatis des deux 
cotés prennent cette denomination de la 
reſſemblance que ces fortes de coquilles ont 
avec Pinftrument de ce nom. Leur cer- 
cle exterieur eft incomparablement plus 
eros que les cercles qui fuivent: c’eft par 
cette raifon que l'oeil eft enfoncé des deux 
cotés, quoyque a profondeur inegale. 


Il y en a principalement de deux fortes. 
Ceux de la premiere n'ont point de lévres 
ou de bords évafés à la bouche. Ils ont 
l'oeil enfoncé des deux cotés, mais diffe- 
remment, comme on vient de le dire. 
Quelques uns les nomment Serpentuli, & 
veulent qu'ils reffemblent à un Serpent re- 
plié fur luy-méme & roulé en cercles. * 
Ceux-cy fe divifent en deux efpéces, dont 
l'une eft fafciée, & l'autre de couleur 
unie. On les trouve ordinairement fur 
terre & dans les rivieres : ils s'attachent 
felon les lieux ou ils font, ou a des racines 
d'arbres, ou a des buiffons. D’autres fois 
on les trouve fous des tas de feuilles: 
mais on n'en voit que rarement & présque 
jamais dans l'Ocean. * 

Les Coquilles de l'autre efpéce ont la 
bouche bordée ou lévrée. On les nom- 
me par cette raifon trompe d'Elephant. 
Leur oeil eft peu enfoncé du coté d'en- 
haut, mais par là mémes trés profond de 
l'autre coté; ce qui rend lacoquille, pour 
ainfi dire, umbiliqué. 


Section 


* Rumpf Amb. Rar. Kam, livre 2. ch. 18. Nr. 
13. & 14. 

** Jonſton d. I. p. 37. conf Rumpf loc. eit. 
pag. 92. lit. O. & P. 
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2Hauptſt. 5. 1. Das gebandete Poſt⸗Horn. 
Erſter Abſchnitt. 


Stellet die gebandeten Poſt⸗Hoͤrner dar, 
welche unterſchieden werden in erhabene, 
als deren aͤuſſeres Gewinde ſich an das 
nachfolgende dermaßen draͤnget, daß der 
Mund dadurch Eyfoͤrmig wird, und in 
rundmuͤndige. 


Sys gebandete Poſt⸗Horn, wovon das 
3te Kupfer⸗Blatt, mittelft der gten Figur, 
die Abbildung von der unteren oder am meiſten 
vertieften Seite zeiget, iſt ein von beyden Seiten 
ungleich vertieftes, nicht gelippetes, mit vielen 
Strichen unterſchiedlicher Farbe, gezeichnetes 
Horn. Der Grund deſſelben iſt weiß, das 
aͤuſſere Gewinde, welches hart an dem folgen⸗ 
den kleineren lieget, und davon gleichſam ge 
druckt wird, iſt mehr erhaben als breit, und 
machet den Mund Enfirmig niederhaͤngend. 
Auf dem Ruͤcken des aͤuſſeren Gewindes ſie— 
het man in der Mitte auf weiſſem Grunde ei⸗ 
nen violetten Band, und an jeder Seite def: 
ſelben einen ſchmaͤhleren, brandgelber Farbe. 
Worauf nach der unteren am meiſten vertieften 
Seite des Horns, die hier in der oten Figur 
zu fehen iſt, 4 Baͤnder, davon 2 violett und 
2 gelb find, Wechſels weiſe folgen, hernach 
wird der Grund des Horns fleiſchfarbig, mit 
einigem Schatten in der Vertiefung. Nach 
der andern Seite folgen dem gedachten an- 
noch auf dem Ruͤcken liegenden gelb roͤthlichen 
Bande, im weiß⸗-gelblichem, 2 purpurfarbi⸗ 
ge breitere Bander, im weiſſen nach dem roͤthli⸗ 
chen ziehenden Felde. Diefe Baͤnder laufen von 
dem Munde des Horns, in geraden Linien auf 
dem Cirkel des aͤuſſeren Gewindes, bis wieder 
an den Mund, woſelbſt man ſehen kann, daß 
ſie auch die innere Gewinde umgeben. Das 
Horn iſt dick und ſtark von Schale. Inwen⸗ 
dig ift es weiß⸗grau, und die auſſen m ge: 

ende 


Chap.2.§.1. Lecornet de St. Hubert. 23 
Section premiere. 


Où Pon traite des cors de chafe fafciés, 
parmis les quels il y en a une forte dont 
le premier cercle eft tellement collé & 
Jerré fur ceux qui fuivent, que leur bou- 
che en prend la figure ovale. L'autre 
Jorte a la bouche plus arrondie. 


| a corne de St. Hubert, ou cor de chas- ` 


fe fafcié dont la forme eft tracée fig. 9.113:9- 


du coté d'enbas, qui eft celuy le plus en- 
foncé, a fon oeil inegalement profond. 
Cette corne n’eft point lévrée, mais fas- 
ci¢e a bandes de diverfes couleurs fur un 
fond blanc. Le cercle decouvert qui fe 
colle fur ceux qui fuivent en paroit forte- 
ment preflé. Il prend de cette preflion 
plus de hauteur que de largeur & regoit 
par ce moyen une bouche de figure ovale 
& pendante. On voit fur un fond blanc 
au milieu du cercle une fafcie de couleur 
violette , accompagnée de ca & delà du 
coté d'embas reprefenté icy fig.9. de deux 
autres fafciés de couleur d'orange. Ces 
deux fafcies font fuivies à leur tour de 
quatre petites dont deux font alternative- 
ment violettes & Jaunes. Le refte de la 
robe prend la couleur de chair pale, om- 
brée vers le nombril. De l'autre coté les 
fafciés du dos font fuivies de deux bandes 
larges de couleur de pourpre fur un fond 
blanc & rougeâtre. Ces fafcies, des le 
commencement de la bouche, s'allongent 
en ligne droite fur le premier cercle jus- 
quà l'endroit ou la bouche fe colle. On ne 
laiffe pas cependant de s'appercevoir qu'el- 
les ſont auſſi formées fur les cercles fuivants. 
La fubftance de cette coquille eft épaiffe 
& forte. Elle eft blanchatre en dedans & 
teinte des couleurs des bandes exterieures 

qui 
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hende Baͤnder ſind daſelbſt durchſcheinend zu 
erkennen. Das Thier wird zur Speiſe nicht 
gebraucht, obwohl nichts giftiges daran iſt. 
Es iſt eines halben Fingers lang, wenn es krie⸗ 
chet, aͤuſſert vielen Schleim, und hat eine graue 
auf dem Ruͤcken geſtrichte runzelig krauſe Haut. 
Der Unterleib iſt heller von Farbe, und mit ei⸗ 
ner Menge kleiner Fuͤße verſehen. 


Ein durchgeſchnittenes Poſt⸗Horn dieſer Gat⸗ 


„tung zeiget die 10te Figur auf dem zten Rue 


pfer⸗Blatte, und giebet defen inneres Gebaͤu⸗ 
de zu erkennen. Es hat keinen Spindel oder 
Axe, darum es ſich drehe, ſondern die Gewinde 
liegen hart an einander, und winden ſich um 
den kleinen etwas nach einer Seite erhabenen 
Zopf. Inwendig find fie braͤunlich⸗grau, mit 
etwas roͤthlichem Wiederſchein, aber nicht perl⸗ 
mutterig. 


Ein anderes gebandetes Poſt⸗Horn mit run⸗ 


dem Munde zeiget die rite Figur auf dem zten 


Kupfer⸗Blatte von der flacheren Seite, an tel: 
cher der Zopf zu ſehen. Es unterſcheidet fic) 
von dem vorigen inſonderheit durch den runden 
lund des aͤuſſeren nicht gedruckten Gewin⸗ 
des, welches im Grunde weiß iſt, und auf dem 
Ruͤcken 4 breite rothbraune Baͤnder hat, davon 
die beyden mittleren nahe an einander liegen, 
und durch ein weißgelblich fallendes Baͤndgen 
von einander getheilet ſind, der dritte Band, 
der ſich nach der untern Seite wendet, iſt etwas 
Orange⸗ farbig im weiß gelblichen Felde, und die 
Vertiefung des Horns hat an der Seite einen 
roͤthlichen Schatten. An der oberen Seite, die 
ſich im Kupfer zeiget, ift der 4te Band dunkeler⸗ 
roth, durch blaͤulichen Schatten von "" an⸗ 
ern 


Claffe 1. Famille 2. 


qui ſemblent traverſer. On ne mange 
point fon limagon, quoy qu'il ne ſoit en 
aucune maniere venimeux. — lla la lon- 
11 d'un demi doit quand il rampe & 
ait beaucoup de bave gluante. Il eft gri- 
fatre & a fon dos raboteux & fillonné. 
Son ventre eſt de couleur plus claire & 
eft femé d'une quantité de pieds. 


La figure 10. nous repreſente un de ces 
cors de chaſſe tranché, par confequent 
nous montre fa ftru&ureinterieure. Una 
point d'axe au tour du quel il s'entortille ; 
mais fes circonvolutions fe font d'une ma- 
niere ferrée au tour de l'oeil au quel elles 
donnent un enfoncement qui n'eft point 
le méme des deux cotés. Ces cors ont 
en dedans la couleur brune & grifátre 
melée d'un rouge changeant fans aucune 
couleur de nacre. 


On a tracé dans la figure 11. de 12 plan- 
che 3. un autre cor de chaſſe a bouche 
ronde. Il eft reprefenté du coté le moins 
profond, au moyen de quoy on voit clai- 
rement fon oeil. Ce qui le diftingue fpe- 
cifiquement des précedents, eft la bouche 
ronde du premier cercle qui neft point 
appuyé & prefl& par ceux qui fuivent. La 
robe de ce cercle eft blanche & eft ornée 
de quatre bandes larges de couleur rouge 
foncée. Les deux bandes du milieu n'ont 
entre elles qu'une petite fafcie de couleur 
pale qui leur fert de féparation. La troi- 
fieme bande qu’on remarque au coté le 
plus enfoncé tout à fait vers le bas, eft de 
couleur d'orange fur un fond rouge & 

rifâtre. ‘Tout ce qui fait le creux ou l'en- 
masan tire vers la couleur de chair. 
Sur la partie la plus élevée, qui eft celle 
que reprefente la figure, on voit la qua- 
trieme bande qui eft de couleur rouge 
foncée, & feparée de Faurre par une D 
re 
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2Hauptſt. 5. 1. Das gebandete Poſt⸗Horn. 


dern abgeſondert, und wird nach obenwerts von 
einem hell gelblich⸗rothen Faden in weiſſem Fel 
de begleitet. Am Munde zeiget ſich auswerts 
ein Anſatz oder Fortſchuß, der aber inwendig 
nicht zu bemerken. Das Horn iſt dickſchalig 
und ſtark, inwendig weiß mit einigem Durch: 
ſchein der aͤuſſeren Bander, dabey glatt und 
glanzend, 


Ein Paar ungemein ſchoͤne Poſt-Hoͤrner mit 
Banden ſind aus dem Koͤnigl. Schwediſchen 
Cabinette hieſelbſt abgebildet, die von den 
vorigen unterſchieden an Groͤße, Farben und 
Banden. 


Die Figur 12. a. zeiget uns das groͤßeſte der: 
ſelben von der vertieften Seite, woſelbſt der 
Grund milchweiß mit wenigem roth und grau— 
gelben geſchattet iſt, ſonderlich bey Vertiefung 
der Gewinde. An dieſer Seite zeigen fid) yu: 
erft zwo gelbe und nachgehends rothe mit weiſ⸗ 
ſen und gelben abwechſelnde Baͤnder, die uͤber 
den Mittel⸗Ruͤcken des aͤuſſeren Gewindes ge: 
hen, denen folgen 2 breite rothe Baͤnder im 
weiſſen Felde, welche ſich nach der weniger ver: 
tieften ſchneeweiſſen Seite des Horns wenden, 
die ſowohl als der Mücken des Horns, mittelſt 
der Figur 12. b. dargeſtellet worden. Anwen: 
dig iſt dieſes Horn weiß, etwas weniges ins 
roͤthliche abweichend, dick und ſtark von Scha⸗ 
le und ſowohl in: als auswendig glatt und et: 
was glaͤnzend. 


Die Abbildung des andern Horns zeiget die 
Figur 13. a. von der flaͤchern Seite, welche ſilber⸗ 
weiß, glaͤnzend und mit wenigem grau, bey 
Vertiefung der Gewinde beſchattet iſt. Sie 
wird zuerſt mit einem hochrothen Bande um: 

geben, 


Chap. 2. f. x. La cornet de St. Hubert. 25 


bre bleuâtre. Cette bande eft accompa- 

née d'une autre petite jaunâtre fur un 
tond blanc tirant vers la couleur de chair. 
A quelque diftance de la bouche on voit 
fenfiblement au dehors les marques d'un 
accroiflement de la coquille, fans qu'il foit 
poffible de faire cette remarque interieure- 
ment. Ce cor a une fubftance forte & de 
quelque épaiffeur. Il eft blanc au dedans 
& eft orné des ombres des fafcies exterieu- 
res. La fuperficie y eft unie & a une ſor- 
te d'éclat. 

On atracé fur cette planche deux de ces 
cors de chaffe qui font fuperbes & qu'on 
conferve dans le Cabinet de Sa Maje/té le 
Roy de Suede. Leur couleur aufli bien 
que leur grandeur les diftingue des pre- 
cedents, 


La figure 12. lettre a. reprefente le plus F.rz. 


grand du cotè le plus enfoncé ou la robe a la ۵۰ 
couleur de lait & y eft ombrée d'un peu de 
rouge & d'un gris jaunatre, principalement 
entre les cercles. Ce coté nous montre 
dabord deux bandes jaunes; en fuite d’au- 
tres bandes rouges, blanches & jaunes qui 
font placées regulierement les unes après 
les autres & s'étendent tout le long du dos 
fur le milieu. Ces bandes font fuivies du 
coté le plus élevé de deux autres, larges & 
de couleur rouge fur un fond blanc, qui 
dans cet endroit tire vers la couleur de né- 


e: ce qu'on peut voir aufli bien que les ۶ 


facies du dos dans la fig. 12. lettre b. ce b. 
cor eft blanc interieurement, mais tient un 
peu du rougeâtre. Sa fubftance eft dure 
& forte, auſſi unie & brillante à l'exterieur 
qu'à l'interieur. 

L'autre coquillage eft tracé dans la figu- 
re 15. lettre a. du coté de l'oeil élevé. 
robe y eft de couleur d'argent, un peu om- a. 
brée de gris entrelescercles. La premiére 
bande eft d'un beau rouge: les autres qe 

uy 
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geben, demnaͤchſt ift der ganze Ruͤcken mit gel- 
ben, weiſſen und rothen abwechſelnden Baͤnden 
gezieret. Den Rüden und die etwas geſchat⸗ 


F. 13. tete vertiefete Seite zeiget die Figur 13. b. 


Die Schale des Horns iſt ſtark, obwol nicht 
viel dicker als Pergament, glaͤnzend, inwendig 
weißgrau mit blau und roth vermiſchter Farbe, 
wozu der Durchſchein ihrer Baͤnder vieles bey⸗ 
trägt. Vende Hörner find aus der Amboini: 
ſchen Gegend Indiens anhero gebracht. 


Der zweyte Abſchnitt. 


El ande Art ſind die einfarbigen Poſt⸗ 
F. 14. & Horner ohne Banden. Die 14te St 
gur zeiget auf dem dritten Kupfer⸗Blatte eines 
derſelben abgebildet, von der Seite, die am we⸗ 
nigſten vertieft iſt, und an welcher der Zopf ſi⸗ 
tzet. Es iſt dem vorigen gleich eingerollet, hat 
aber keine Bande, iſt auch duͤnner von Scha⸗ 
le, doch nicht weniger ſtark: Das aͤuſſere Ge⸗ 
winde ift am Ruͤcken und an der am meiſten 
vertieften Seite braunroth, in der Vertiefung 
ſelbſt fallt es heller roͤthlich. Die andere Sei- 
te, welche ſich auf dem Kupfer zeiget, iſt weiß 
etwas ins graͤuliche ziehend, * fonderlich bey 
dem Zuſammenhange der Gewinde. Seine 
inwendige Farbe iſt der aͤuſſeren gleich, nem: 
lich braun und grau, nachdem die aͤuſſeren 
Farben durchſcheinen. 


Das Thier hat eine braune runzeligte Haut, 
braunes weiches Fleiſch und roͤthlich braunen 
Saft oder Blut. 


Der 


* DiefeGattung foll felten vorkommen, nach Rumpfii 
Bericht in feiner Amb, Rar. Kammer, p.92. Nr. 14. 
lit. P. 


Claffe 1. Famille 2. 


luy voit fur le dos, & qui font jaunes, rou- 
ges & blanches fe fuccèdent comme on le 
voit tracé dans la fig. 13. lettre b. qui mon- 
tre le dos & l’ombre du coté le plus enfon- 
cé. Quoyqu'il n'ait que l'épaiffeur d'une 
feuille de parchemin, il eft fort & dur. II 
eft poli, & au dedans d'une couleur blan- 
che qui tient du gris & qui eft entremélée 
de bleu & de rouge à caufe des fafcies ex- 
terieures qui femblent penetrer. Ces deux 
coquillages ont été apportés des Indes du 
coté d’Amboine. 


Section feconde. 
1 efpéce de ces cors de chaſſe eft 


de couleur unie & fans bigarure. ‚La 
14. fig. de la planche 3. reprefente une de 
ces coquilles du coté le plus relevé. EI- 
le eft tourbillonnée comme la préceden- 
te, mais n'a aucune fafcie. Elle eft auſſi 
plus mince de fubftance, forte neanmoins. 
La circonvolution exterieure eft brune 
au dehors & dans la partie umbiliquée. 
Dans cet enfoncement la couleur brune 
tire vers le rouge. L'autre coté de cette 
coquille eft d'un blanc er äre, principa- 
lement dans la jonétion des cercles.* Sa 
couleur eft la méme au dedans qu’au de- 
hors, c’eft à dire brune & grife, felon que 
lesendroitsr&pondent aux differentes cou- 
leurs exterieures. 

L’animal a la peau brune & fillonnée: 
fa chair eft de même couleur, & molle, 
Son fuc ou fon fang, comme on l'aimera 
mieux dire, eft d'un rouge qui approche 
du brun. 


Section 


* Selon Ja relation deMr. Rumpf dans fon Cabi- 
net des raretés d’Amboine p. 92. Nr. 14. lettre ۰ 
ces mémes forres font trés rares. 
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2 Hauptſt. $2.3. Das einfarb. Poſt⸗Horn. 
Der dritte Abſchnitt. 


Von dergleichen Hoͤrnern findet man ein 

Neben⸗Geſchlecht, das heller von Farbe, 
faſt gelblich am Ruͤcken und an der einen Sei- 
te des aͤuſſeren Gewindes, an der andern Seite 
aber blaß weiß, und gegen den vertieften Zopf 
fat blaͤulich it. Dieſe Poſt⸗Hoͤrngen find klein, 
glaͤnzend, am Munde fein geſaͤumt, in- und aus- 
wendig einerley Farbe, duͤnn und daher leicht 
zerbrochen. Ihre groͤßeſte Groͤße iſt aus der 
18ten Fig. abzunehmen. Sie werden auch in 
hieſigen Gegenden und an den friſchen Seen 
in Holſtein angetroffen. Die Schnecke iſt zart, 
hat ein dunkelbraunes Fleiſch und Gebluͤte, 
und fuͤhret vielen Schleim bey ſich. 


Von dieſer Art Poſt-Hoͤrnern findet man 
auch Links Hoͤrner, die in der 18 und 19 Figur 
abgebildet, davon, weil fie einer beſondern Ne- 
ben⸗Gattung ſind, in einem beſondern Haupt⸗ 
ſtuͤcke gehandelt werden foll, 


Das dritte Hauptſtuͤck. 


Der erſte Abſchnitt. 


in Elephanten⸗Ruͤſſel, welcher auf dem 
zten Kupfer⸗Blatte Fig. 15. a. von der 
flachen Seite, an welcher der Zopf lieget, zu 
ſehen, iſt aus dem Koͤnigl. Schwediſchen 
Cabinette abgebildet. Es iff ein (chines hell: 
gelbes glänzendes Poft -Horn mit bem Mund- 
ftücfe oder dick geſaͤumten aufgeworfenem Mun- 
de und einem weiſſen Bande auf der flachen 
Seite, an welcher der Zopf ſehr wenig einge— 
druckt liegt und das Horn plattkoͤpfigt machet. 


Der 


* Franzoͤſiſche Schriftſteller nennen diee Schnecke 
wegen ihrer Form eine Lampe, lampe antique. 


Chap.2.§ 2.3. La cornet de couleur unie. 27 


Section troifiéme. 


0% a une autre efpêce de ces coquilles 
qui approche de celle-cy. Mais elle 
eft d'une couleur plus claire & présque 
jaunâtre fur le dos du coté enfoncé. Elle 
eft de l'autre coté d'un blanc pale, & vers 
l'oeil présque bleuätre. Cette efpéce eft 
petite, luifante, levrée tant foit peuàla bou- 
che, de méme couleur au dedans & au de- 
hors, fort mince& fort fragile. La gran- 
deur la plus confiderable de ces coquilles, 
eft celleque montrelafig. 18. On entrou- 
ve dans ces alentours & aux bords des lacs 
du Holftein. Le limaçon a la chair molle, 
brunátre auffi bien que fon fang. I fait 
une quantité de bave. 

Parmis cette efpéce de cors, on en trou- 
ve qui font contournés à gauche. Nous 
en parlerons cy aprés dans un Chapitre fe- 
paré, comme faifant une efpéce particu- 
liere, 


2 5 


Chapitre troifieme. 


Section premiere. 


I: trompe d’elephant * repréfentée figu- 
re 15. lettre a. planche 3. du coté ap- 
plati, où Poeil fort & fe diftingue facile- 
ment, eft gravée fur une piece du Cabinet 
de Sa 7147/26 le Roy de Suede. Ceft un 
très beau & très brillant cor de chaffe à bou- 
che levrée, couleur d'orange. Ila de ce 
coté une large bande, & l'oeil de la volute 
y eft peu enfoncé. Cet enfoncement peu 
profond eft caufe que la coquille refte tou- 


te platte. 
| La 


* Les auteurs françois luy donnent le nom de 
lampe antique. 
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Der Mund bieget fid) nach unten und befaſ— 
fet daſelbſt das ganze aͤuſſere Gewinde, alfo, daß 
an der untern Seite weiter keine Gewinde, 
ſondern an deren Stelle ein Nabel Loch zu fe- 
hen. Die untere Seite des Horns wird im— 
mer weiſſer, je näher fie dem Nabel Loche kommt. 
Ihre Geſtalt und die inwendige Farbe des 


F. 1 5. Horns zeiget die Fig. 15. b. Es ift eine Meer- 


Schnecke, die aus Indien anhero gebracht. 
Weil das Horn ſehr fein und leicht iſt, muß die 
Schale duͤnner ſeyn als an dem Saum des 
Mundes zu erkennen, doch iſt ſie feſte und hart 
und klinget faſt wie eine Glocke. 


Der zweyte Abſchnitt. 


Ein paar Elephanten-Ruͤſſel anderer Art, 
welche aus den Amboiniſchen Gegenden 
gekommen,“ werden in dem Koͤnigl. Schwe⸗ 


F. 16. diſchen Cabinette aufbehalten. Die 16 Fig. 


zeiget derſelben Abbildung von der untern Sei- 
te, die einen rothen Band hat, weiß und ge⸗ 
nabelt ift. Immaßen der geſaͤumte und nie- 
dergedruͤckte Mund das ganze aͤuſſere Gewin⸗ 
de nach unten umfaſſet. Die obere Seite des 
Horns iſt blaß, grau⸗gelblich, mit weiſſen Flam⸗ 
men ſchoͤn gezieret und der Zopf iſt nicht ein: 
gedruckt, ſondern lieget mit den Gewinden 
gleich, doch mehr platt, als erhaben. Daher 
man dieſe Hoͤrner gemeiniglich die platten Am⸗ 
mons⸗Oehrgen nennet. Die Schale iſt leicht, 
dünne, doch hart und ſtark. 


Der 


š Rumpf 2 Buch, 18 Haupttheil, Art. 13. lit. O. 
** Idem d. I. die zte Sorte. 


Claffe 1. Famille 2. 


La bouche eft particulierement dejettée 
vers le bas. Elle occupe parce moyen tou- 
te la largeur du cercle fur le quel elle s’ap- 
puye, en forte qu'on ne voit en aucune fa- 
con les autres cercles: mais on voit à la pla- 
ceun nombril. Le deflous de cette coquil- 
le augmente de blancheur a mefure que 
la robe avance vers ce nombril. La con- 
formation & la couleur interieure de cette 
trompe font tracées fig. 15. lettre b. c'eft 
une coquille marine* qui s'apporte des In- 
des. Relativement à fa grandeur, elle doit 
étre bien plus mince de fubftance qu'on ne 
le prefume en la voyant à la bouche: car 
l'évafion de la lèvre luy donne une certai- 
ne épaifleur. Elle eft forte & dure, & el- 
le a dela réfonnance quand on la frape. 


Section feconde. 


Meis planche, figure 16. nous réprefen- 
te encore deux trompes d elephant ap- 
portées d'Amboine, ** & gardées dans le 
Cabinet de Sa Majeflé le Roy de Suede. Le 
coté d’embas, qui eft la fituation ot on les 
expofe, eft blanc & orné d'une bande rou- 
ge. Ce coquillage eft umbiliqué, parce 
que la bouche pendante & évafée com- 
prend toute la largeur inferieure du cercle 
découvert. Ledeflous eft d'un pale grifä- 
tre melé d'une autre couleur tirant tant foit 
peu fur le jaune. Il eft ondé à flammes 
blanches. L'oeil n'a point d'enfoncement 
& eft de niveau avec la coquille. On les 
appelle ordinairement par cette raifon des 
oreilles plattes d'Ammon. Sa fubftance 
eft mince, mais forte & dure. 


Section 


* Rumpf livre 2. ch. 18. art. 13. lettre O. 


** Le méme auteur d. l. la feconde efpéce. 


http://rcin.org.pl 


3te8 Hauptft.$ r «3. ۰ 
Der dritte Abſchnitt. 


iner dritten ganz kleinen Art hievon erwehnet 

Rumpfius, die fid) an den Perſiſchen Kü- 
ften und auch auf der Corams Nord Kuͤſte fin: 
den laffen. Sie werden auch in hieſigen Ge- 
genden zuweilen angetroffen und unter dem 
kleinen Guthe aufbehalten. Ein dergleichen 
genabeltes kleines Poſt-Hoͤrngen zeiget die 
Fig. 17. a. von der obern, und Fig. 17. b. von 
der untern Seite. Es iſt glaͤnzend, hellbraun⸗ 
licher Farbe an der Seite des Zopfs, der 
platt auf den Gewinden lieget, an der untern 
Seite iſt es faſt gelblich, und wird in einem 
hieſigen Regenbache erzielet. Das Thier iſt 
weich und zart, hat einen weiſſen Saft und 
vielen Schleim. Dennoch iſt die Schale 
ziemlich ſtark. 


e — T‏ کے کے 


M — 
dro . د کک‎ mmm 


Das vierte Hauptſtuͤck. 
Der erſte Abſchnitt. 


Hin kleines Poſt⸗Horn mit verkehrter Wen: 


DO dung, oder ein Links⸗Horn, von der im 2ten 
Hauptſt. zu Ende des 21011 Abſchn. beſchriebenen 
und Fig. 14. gezeigten Art, ſtellet die 18te Figur 
auf dem 3ten Kupfer⸗Blatte vor Augen, von 
der flächeren oder wenig vertieften Seite, an 
welcher der Zopf in der Größe eines Senf: 
korns hervorraget. Wir haben dieſes Horn 
der Aufmerſamkeit des Hrn. Mag. Stilcken, 
Paſtoris zu Boſau, zu danken, der es in daſiger 
Gegend an dem Ufer des Ploͤniſchen Sees 
wahrgenommen und aus feiner Sammlung na: 
türlicher Seltenheiten mitgetheilet. Es hat 

einen 

* d. c. 18. art. 13. fin. 


Chap. 3. 1-3. Les trompesd elephant. 29 
Section troiſieme. 


Lh fait mention *d'une troifieme 
forte de ces coquillages qui eft trés 
petite & qu'on trouve dans l'Ocean, tant 
fur les cotes de la Perfe, que fur les cotes 
feptentrionales de Coram. On en trouve 
aufli ve fois dans ces contrées, & on 
les mer ordinairement dans ce qu’on pour- 
roit appeller le bloc des petites curiofités. 


La fig. 17. lettre a. nous reprefente un de F.17. 


ces petits cors du coté de Poeil, & l'autre a. 


fig. 17. b. du coté de Penfoncement. Il eft ۰ 


luifant, d'un brun clair du premier de ces 
cotés, & l'oeil y eft à égale élevation avec 
les cercles. Le coté d'embas, ou de l'en- 
foncement eft de couleur jaunâtre. Onen 
trouve icy dans un certain puit, où ils {e 
multiplient. Le limaçon eft de chair molle 
& tendre. Son fuc eft blanc & glutineux. 
La coquille a raifon de fon extrême peti- 
tefle, ne laiſſe pas d’être affes forte & ſolide. 


حيو — ͤ—-—-— — = = 


ÉL 
Chapitre quatrieme. 


Section premiere. 
n voit icy fig. 18. un petit cor de chas- 


fe contourné à gauche & de la méme F.18. 


efpéce que ceux dont nous avons donné la 
defcriprion dans la Section 1. fig. 14. Heft 
reprefenté du coté applati ou moins enfon- 
cé. L'oeil y paroit exceder les cercles ala 
roffeur d’un grain de moutarde. Nous 
e devons aux foins de Mr. Stzlcke Pafteur à 
Bofau, quil'a decouvert dans fon voifinage 
fur les bords du lac de Pleen & qui a bien 
voulu le feparer de fa collection en notre 
faveur. 


*  voyés ch. 18. art. 13. à la fin. 
D3 
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einen feingeſaͤumten Mund, der Ruͤcken des 
aͤuſſeren Gewindes iſt gelblich am Munde, 
und wird blaͤulich in der Wendung. An der 
oͤberen Seite iſt es faſt milchweiß bis am Zopf. 
Das aͤuſſere Gewinde iſt ungleich groͤßer als 
die folgende, welche hart an einander ſchlieſſen 
und von beyden Seiten, jedoch ungleich, ver⸗ 
tieft hinein liegen, die untere Seite des Horns 
iſt weiß, die Schale iſt ſehr duͤnne und faſt 
durchſcheinend, inwendig weißbraͤunlicher nach 
dem blauen abweichender Farbe. Die Ein⸗ 
wohner diefer Hörner haben eine braune, run: 
zeligte Haut, ein braunes Geblüt oder Saft 
und fehr weiches ſchleimiges Fleiſch. 


Der zweyte Abſchnitt. 


En groͤßeres Poſt⸗Horn mit verkehrter Wen⸗ 
dung oder Links⸗Horn dieſer Gattung, 
aus dem Koͤnigl. Schwediſchen Cabinette 
abgebildet, zeiget auf eben dieſem Kupfer⸗Blat⸗ 


۰19۰ te die 19te Fig. von der Seite des vertieften 


Zopfs. Es iſt graubraͤunlicher Farbe auf dem 
Ricken des aͤuſſern Gewindes. Die Seiten 
des Horns ſind weißgrauer ins gruͤnlich gelbe 
abweichender Farbe, und, wo die Gewinde zu⸗ 
fammenſtoßen, etwas dunkeler. Es iſt dicker 
und ſtarker von Schale, inwendig hellbraun 
und grau geſchattet. 


* j : NIA AL NIALL: 


Das fúnfe Hauptſtuͤck. 


( $ Jas Ammons Auge iſt ein großes geban⸗ 
< detes Poſt⸗Horn, deſſen aͤuſſeres Ge: 
winde ungemein viel groͤßer und weiter iſt, als 

die 


* Dieſes Horns gedenket Bonannus als einer beſon⸗ 
dern Narität, Part. 2. p. 247. Nr. 3 16. und zeiget die 
Abbildung davon in der 316 Figur. 


Claffe 1. Famille 2. 


faveur. Il a la bouche pendante & tant ſoit 
peu lévrée. Le dos eft jaunätre vers la 
bouche & prend la couleur bleué dans le 
refte de la volute. Le coté élevé eft de 
couleur de lait jusques à l'oeil. Le cercle 
exterieur ou découvert, eft bien plus épais 
& plus large que ceux qui fuivent, car ceux 
cy font trés ferrés & enfoncés quoyque in- 
également. Sa couleur eft blanche du co- 
té creux. La coquille eft fort mince & 
prèsque transparante. Il eſt interieurement 
de couleur griſe tirant vers le bleu. Le li- 
maçon eft de peau brune & fillonnée; fon 
fang ou fuc eft de méme couleur. Cet ani- 
mal eft très mol de chair & jette beaucoup 
de bave. 


Section feconde. 


O" a gravê fur cette planche fig. 19.une 

autre efpêce de cor de chaffe tourné 
à gauche, mais plus grande. Cette repré- 
fentation eft faite d’apres la piece que ren- 
ferme le Cabinet de Sa Majefté le Roy de Sue- 
de. Le coté qu'elle montre eft le coté en- 
foncé. Ce cor eft de couleur brunátre fur 
le dos: fes deux cotés font d'un vert qui 
tire fur le gris, & le gris luy-méme tire fur 
le jaune. Cette couleur eft plus foncée à 
la jon&tion des cercles. Il eft plus épais & 
plus fort de fubftance que le précedent. 
Son interieur eft d'un brun gris. 


Chapitre cinquieme. 


oeil d'Ammion ou oeil de bouc eft un 
rand cor de chaffe bandé. Le cer- 

cle decouvert eft infiniment plus épais que 
ceux 


* Bonannus parle de cette piéce comme d'une 
rareté extraordinaire, Part, 2. p. 247. Nr. 316. il 
en montre au méme endroit la figure. 
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Das Ate und ste ۰ 


die folgenden. Die Gewinde liegen hart an 
einander und drucken ſich, wo ſie einander be⸗ 
ruͤhren, dermaßen, daß ihre Oeffnung dadurch 
Enfórmig, und zwar, wenn fie liegen, von oben 
bis unten laͤnglich iſt, daher ſie auch einen nach 
unten erweiterten Mund und eine ſtark abhan⸗ 
gende Lippe haben. Die Gewinde drehen ſich 
nach der obern Seite und machen dieſelbe 
gleichſam platt, indem die mittleren ۶ 
de zwar ein wenig hinein liegen, das Zoͤpfgen 
oder Auge aber ſich bis zur breiten Hoͤhe des 
aͤuſſeren Gewindes wieder erhebet, alſo, daß 
es an der Seite dem im erſten Hauptſtuͤcke 
dieſes Geſchlechts beſchriebenen Cornu Ammo- 
nis gleich eingerollet zu ſeyn ſcheinet, daher 
fie auch einen mit demſelben etwas verwand—⸗ 
ten Namen fuhren. Es ift ein ſtarkes und har: 
tes Horn, deſſen Mund mit einem auswendig 
rothen und weiſſen, ungleich erhabenen glaͤn⸗ 
zenden Deckel geſchloſſen. 


Dergleichen Deckel wird ein See-Nabel, 
umbilicus marinus, genannt, und hat an der ei- 
nern Seite eine braune Haut, die einem Wir⸗ 
bel gleich gezeichnet zu ſeyn ſcheinet. 


Die aͤuſſere Farbe des Horns iſt abwech⸗ 
felnd, im Grunde fleiſchfarbig, grauweiß ins 


braͤunliche und gelbe abweichend. Das uf- 


fere Gewinde iſt am Munde dunkeler und in 
die Queere geſtreift, oder mit feinen Falten 
gezeichnet, aus welchen der Fortſchuß oder 
jaͤhrliche Anwachs des Mundes zu erkennen. 
Nachgehends aͤuſſern ſich dunkelroͤthlich blaſſe 
und ins gelblich ziehende breite Baͤnder, die 
um das ganze Gewinde bis wieder an den 
Mund gehen, und davon die beyden oberſten 
auch an dem folgenden Gewinde, gleich wie de- 
ren einer bis an den Zopf, zu ſehen. Inwen— 
dig if der Mund ſchoͤner hoch Rofen- nach dem 

blut⸗ 


Chap. 4. Y s. 3I 


ceux fur les quels il fe replie. Ses circon- 
volutions font trés ferrées, jusques à s'ap- 
platir aux endroits ou elles fe touchent; 
d’où il luy refulte une bouche ovale & en 
quelque manierelongue, à le regarder po- 
fé fur une table ou ailleurs. La bouche fe 
forme en tirant & en s'elargiffant vers le 
bas, & cette direction luy fait une lévre 
pendante. Les cercles en fe roulant l'éx- 
hauffent d'un coté & luy donnent de l'au- 
tre une forme umbiliquée. Vers leurs jon- 
Ctions ilsfont un enfoncement; mais l'oeil 
ne laiſſe pas d’être jusqu’à la hauteur dela 
voute du cercle exterieur. Au premier 
coup d'oeil, on le croiroit entortillé com- 
me les cornes d'Ammon dont nous avons 
donné la defcription dans le premier cha- 
pitre de cette famille: c'eft par certe rai- 
fon qu'on luy a donné un nom qui a du 
rapport avec ces cornes. Cette coquille 
eft dure & épaiffe, & elle a la bouche 
clofe d'un couvercle rouge blanchátre, tu- 
berculé & luifant. 

Ce couvercle eft nommé umbilicus ma- 
rinus, nombril de mer. Ila du coté qui 
regarde l'interieur de la coquille une peau 
brune qui paroit faire un tourbillon. 


La couleur de l'exterieur de la coquille 
eft changeante fur un fond couleur de chair, 
brun & jaunâtre. Le cercle decouvert eft 
de couleur plus foncée vers la bouche, ba- 
riolé dans fa largeur ou plutôt fillonné de 
petits plis qui fervent à faire connoitre l'a- 
croiflement annuel de ce coquillage. On y 
voit de plus des fafcies larges d’un rouge 
pâle qui tire un peu fur le brun & fur le 
jaune. Les bandes s'étendent le long du 
cercle jusques à la bouche: les deux de 
deffous paroiffent fenfiblement fur lecercle 
couvert oti elles font tracées; une d’entre 
elles va immediatement jusqu'à l'oeil. La 
bouche eft interieurement de la couleur de 

la 
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blutrothen ziehenden mit brandgelb vermiſchten 
glaͤnzenden Farbe, die in der Tiefe des Horns 
etwas blaſſer wird. Wie ſolches und die Auf 
ſerliche Geſtalt des Horns, von Seiten des 
Zopfs, aus der Fig. 20. a. zu ſehen, gleichwie 
die untere ſehr vertiefte und durch die daſelbſt 
hineinliegende kleinere Gewinde faſt genabelte * 
Seite, an welcher die Bander blaſſer find und 


welche heller von Farbe, in der Vertiefung 


aber ſehr geſchattet ift, aus der Fig. 20. b. 

Von dieſen Hoͤrnern werden ſehr ſchoͤne 
Stucke in dem Koͤnigl. Schwediſchen Ga 
binette aufbehalten, die aus Oſt-Indien ge⸗ 
kommen. Sie werden daſelbſt im großen Welt⸗ 
Meere angetroffen. 


RAR RR CANA 


Das ſechste ۵ ۰ 


po findet in Europaͤiſchen ſußen Waf- 
fern eine kleine Axt Poſt⸗Hoͤrner die 
dem Cornu Hammonis *** per aufferlichen Ge- 
ftalt nach darin nahe kommen, daß fie eben fo 
plattſeitig eingerollet und von beyden Seiten 
gleich vertieft ſeyn. Sie ſind aber von 

denſelben 


* Wie Rondelit fie nennet, und Aldovrand, der ffe 
lib. 3. cap. 34. 35. beſchreibet, denen Jonſton folget, 
der fie daher auch unter die umbilicatos zehlet in ſeiner 
hift. nat. de exang. aquat. lib, 3. tit. 3. c. 2. art. 3. 


** Aldovrand. d. I. c. 37. 38. 


net Sie werden aber ganz unrecht für Cornua Ham- 
monis angenommen, wie die zu Paris Ao. 1742. 
gedruckte Hiftoire natur. des pierres & Coquillage 
p. 370. deutlich zeiget. 


+ Lifter erwehnet dieſer Art engellaͤndiſcher Bach⸗ 
Schnecken pag. 138. die er Cornua Hammonis nen⸗ 
net, und will geſehen haben, wie ſie ſich zur Vermehrung 
ihres Geſchlechts in Monate September zuſammen thun. 


يم 


In 


Claffe 1. Famille 2. 


la plus belle Rofe, tirant vers l'écarlate, me: 
lee de couleur d’orange très vive. Cette 
vivacité diminué à mefure quelle penétre 
dans Penfoncement. Surl'exterieur du co- 
té de l’oeil be zo lettre a. & du coté d’embas 
fig. 20. lettre b. où l'enfoncement des cer- 
cles la fait paroitre umbiliquée,* on remar- 
que que les bandes font plus pales & que 
l'enfoncement fait une couleur fombre. 


On conferve de ces coquilles dans le Ca- 
binet de Sa Majeffé le Roy de Suede qui font 
en ce genre de coquillage des piéces trés 
magnifiques. On les trouve dans l'Ocean 
aux Indes orientales, d’où elles ont été ap- 
portées. ** 


* 


NANA TNT 
Chapitre fixieme. 


n trouve dans les rivieres & les lacs 

de l'Europe une petite forte de cors 

de chaffe *** dont l'exterieur approche 
de celuy de la corne d Ammon. lls font, 
comme cette corne, entortillés, plats & 
enfoncés des deux cotés: T mais ils font 
des 


* Voyés Rondel. & Aldovr. livre 3. ch. 34. 55. 
& Jonfton hift. nat. de exangu. aquat, livre 3. tit. 3. 
ch. 2. art. 3. 


* Aldovrand d. I. ch. 37. 38. 

*** Quelques uns les prennent mal 4 propos 
pour des cornes d Ammon. — L'auteur de l'hiftoire 
naturelle des pierres & coquillages s'éleve contre 
cette opinion & fait voir quelle difference il y a 
p. 370. entre la corne d Ammon chambrée qui eft 
un coquillage de mer & celle de riviere qu'il ap- 
pelle fluviatile p. 130. 

+ Lifter, en parlant des coquillages d'eau douce 
d'Angleterre p. 138. en parle, comme de cornes 
d'Ammon. II pretend les avoir và acouplés vers 
le milieu du mois de Septembre. On dit de fon 
limaçon qu'il fort de fa coquille & qu'on le voit 
quelques fois en cet état dans l'eau. L'auteur 
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Das Cte Hauptſtuͤck. 


denſelben weit unterſchieden, ſowohl aͤuſſerlich 
wegen der Farbe, die dunkeler iſt und nichts 
Perlmutteriges an ſich hat, wie auch wegen 
ihrer hart an einander geſchloſſenen Gewinde, 
die, wenn man das Cornu Hammonis anſie⸗ 
het, einander nicht beruͤhren: als nach ihrer 
inwendigen Beſchaffenheit; indem dieſe Poſt⸗ 
Hoͤrngen keine Kammern haben und von einem 
ganz anders geſtalteten viel laͤnger geſtreckten 
Thiere bewohnet werden. 


Von dieſen kleinen Poſt⸗Hoͤrngen, die eigent- 
lich unter das kleine Guth * gehören, hat 
der Hr. Mag. Stilck, Paſt. zu Boſau, drey 
unterſchiedene Arten an den Ufern des Plóni: 
ſchen großen Sees wahrgenommen und uns 
mitgetheilet. 


Der 


In ber gedachten Naturs Hiftorie von Steinen und 
Schnecken, die zu Paris 1742 gedruckt, Part. 2. p 130. 
med. hat der Verſaſſer daher die Cornua Hammonis 
denen Bach⸗Schnecken beygefuͤget, weil man in einigen 
fügen Waſſern Poſt⸗Hoͤrnchen findet, die dafür anges 
nommen werden. Wie denn eine Art davon am Grun⸗ 
de in der Marne und in der Riviere des Gobelins ſich 
finden ſoll, ibid. pag. 146. & 262. Lit. F. fin. davon 
er auch verſchiedene Abbildungen, inſonderheit auf der 
Pl. 3 1. Nr. 2. & 8. giebet, die er pag. 272. & 273. 
umſtaͤndlich beſchrieben hat. Allein, daß dieſe ganz an⸗ 
derer Gattung ſind, als das vor im erſten Hauptſtuͤcke 
gedachte Cornu Hammonis, zeiget er ſelbſt pag. 353. 
und in der Fig. K. & k. mittelſt welchem er das rechte 
Cornu Hammonis von beyden Seiten vorſtellet, wo⸗ 
bey er beffelben Befchreibung aus dem Rumpf anfuͤhret, 
obwohl er es unter die Wurm⸗Gehaͤuſe ſtellet. Noch 
deutlicher aber zeiget er den Unterſcheid zwiſchen derglei⸗ 
chen Neben-Gattungen und dem rechten Cornu Ham- 
monis pag. 37 1. und will nicht, daß man fie dafür halte. 

* Das ganz kleine Guth nennet man in Holland 
Speculatie, f. Rumpf. Amb. Rar. Kam. lib. 2. cap. ۰ 
$ 16. Bonannus Part. 2. pag. 2 1 ç. nennet es Neriten 
mit dem Eliano, und nimmt die Benennung aus den 

Maͤhr⸗ 


Chapitre 6. 33 


des coquillages dans le fait totalement diffe- 
rents, foit qu'on les regarde dans leur cou- 
leur exterieure qui eft foncée & fans aucune 
nacre de perle; foit qu’on les confidére dans 
leurs cercles ferrés & fans intervalle entre 
eux, contre la nature de ceux de la corne 
qd’ Ammon qui laiffent un efpace vuide dans 
tout leur tourbillon; foitenfinqu'on en exa- 
mine la ftru&ture interieure qui n'eft point 
chambrée. Leur limaçon a auſſi une tou- 
te autre conformation, & il eft de quel- 
que longueur. 

Parmis ces cors de chafle que l'on ran- 
ge ordinairement entre les quisquilles ou 
menués curiofités, * nous en choifirons 
trois fortes dont nous donnerons la forme 
& la defcription. Elles nous viennent de 
Mr. le Paíteur Stzlck, qui en a fait la décou- 


verte fur les bords du grand lac dePloen. 
Section 


L'auteur de Phiftoire naturelle des pierres & 
des coquillages imprimé à Paris 1742 allegue qu'on 
trouve de ces petites coquilles d’eau douce en Fran- 
ce dans les rivieres de Marne & des Gobelins. Il 
les réprefente fur la planche 31. Nr. 2. & fur la 
planche 33. Nr. 4. il leur donne le nom de cornes 
d'Ammon fluviatiles & il en fait une famille p.130. 
avec les veritables cornes d'Ammon que Pon trou- 
ve dans Ocean vers les Indes Orientales. II ne 
veut pourtant pas que l’on confonde celles-cy qu'il 
réprefente des deux cotés lettre K & k, planche 29. 
avec les cornes d'Ammon d’eau douce. Illesfup- 
pofe d'elpéce differente pag. 353. & les trace plan- 
che 31. Nr. 8. & planche 33. Nr. 14. 


* Les petits coquillages compris fous la denomi- 
nation generale des quisquilles, le nomment en Hol- 
lande fpeculaze. Rumpf Rarit. Kam. livr.2. ch. 18. 
$.16. Bonannus Part. 2. p. 215. les appelle Ne- 
rites aprés Elien. Il tire cette denomination des 
contes fabuleux des Nereides ou de celuy de Ne- 
rite qu'il cite tous deux. C'eft aufi le nom que 


leur donne l'auteur deja cité de l'hiftoire naturelle 
&c. 


Far. 


F.2 


— 


3 


„Jie andere Art, welche die Fig. 22. au 
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ie Fig. 2 r. a. zeiget auf dem Aten Kupfer⸗ 
Blatte die größefte Art dieſer Poſt⸗Hoͤrn⸗ 

gen, von der Seite, welche man die vertiefte 
nennen moͤgte, weil das Auge oder Zoͤpfgen da: 
ſelbſt nicht zu ſehen. Dieſes Horn ift graͤulicher 
Farbe, am ſchmalen Ruͤcken des aͤuſſeren Gewin⸗ 
des dunkeler, nach dem braͤunlichen ziehend. 
An der andern Seite, da der Zopf zu ſehen, iſt 
es wenig heller. Die Gewinde, die veſte an 
einander liegen, ſind rund, daher auch der 


Mund rund ift, wie aus der Fig. 21. b. folches 


fowohl als die Gleichfoͤrmigkeit und Aehnlich⸗ 
keit der Gewinde zu erkennen, deſſen aͤuſſeres 
nicht gar viel dicker iſt, als das folgende. 
Eben deswegen ſind auch dieſe Hoͤrner von 
beyden Seiten gleich platt und nur wenig ver⸗ 
tieft. Sie ſind uͤberaus duͤnne und alſo ſehr 
zerbrechlich. Inwendig ſind ſie Silberweiß 
und glaͤnzend, doch nicht perlmutterig. Das 
Thier ift gleicher Farbe, überaus ſchmal und 
kann ſich lang ſtrecken, wenn es kriechet, aber 
auch fo tief im Horn zuruck ziehen, daß es 
vom Mundewerts nicht zu ſehen. 


Der zweyte Abſchnitt. 


dem 4ten Kupfer⸗Blatte darſtellet, 

wird nicht ſo groß, iſt faſt gleicher Farbe, hat 
aber viel mehr Gewinde, und iſt viel platter, 
dergeſtalt, daß man das aͤuſſere P 
nicht 


Maͤhrleinen von den Nereiden, oder von dem Nerite, 
die er bende daſelbſt anfuͤhret. Alſo hat daſſelbe Ron- 
delitius auch ſchon genannt, der jedoch nicht alles kleine 
Guth unter dem Namen begreift, ſondern was nur von 
demſelben rundmuͤndig ift. In vorangezogener hift. nat. 
des pierres & coquillage werden inſonderheit die 
Schnecken, die wir Mohn-Hoͤrner nennen, und die einen 
denen gleich geſtalteten Mund haben, darunter verſtanden. 
۲۰ 124. 256. & 369. 
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Claffe 1. Famille 2. 
Section premiere. 


(y voit Fig. 21. lettre a. planche 4. la 
plus grande de ces trois efpéces de 
cors de chafle. Elle prefente le coté que 
l'on pouroit dire le plus enfoncé, puisque 
l'oeil n'y paroit pas. Elle eft grife tirant 
fur le brun: mais du coté ou l'oeil eft fail- 
lant, le cercle decouvert a une couleur 
plus claire. Ses circonvolutions font trés 
ferrées, rondes de forme auffi bien que 
la bouche. La Fig. 21. lettre b. montre la 
fymmétrie & l'égalité des cercles dont l'ex- 
terieur n'eftguéres plus grand de diametre 
que ceux qu'il couvre. Les coquilles n'ont 
abfolument aucun enfoncement; mais el- 
les font plates également des deux cotés. 
Elles font trés minces & très fragiles. Le 
dedans en eft blanc, fans tirer fur la na- 
cre. L'animal eft de la méme couleur 
que fa loge, fort mince dailleurs & fufce- 
ptible, quand il marche, d'une grande ex- 
tenfion de fon corps. Auffi peut il sen- 
foncer fi profondément dans fa coquille, 
qu'on ne fauroit l'appercevoir a la bouche. 


Section feconde. 


f Toi forte tracéeFig. 22. pl. 4. ne vient 


pas fi grande. Elle eft prèsque de 

la méme couleur: mais elle a beaucoup 
plus de circonvolutions. Elles eft auffi 
plus plate, & fon premier cercle n'eft gué- 
res 


&c. quoyqu il reftraigne ce nom & ne l'applique 
principalement qu'aux fluviatiles dont la proprie- 
té eft d'avoir la bouche demy ronde, peu de con- 
tour & l'extremité de la volute trés peu faillante. 
Part. 2. p. 257. Rondelet les nomme auf de la 
même maniere & ne comprend pas fous ce nom 
le bloc dans fa totalité, mais feulement les efpéces 
qui ont la bouche ronde. 


Das Gte Hauptſt. $. I. 2. 3. 


nicht viel Höher erhaben anſiehet, als die folgen: 
den. Daher auch der Mund nicht rund, 
ſondern platt lieget, die ganze Dicke des 
Horns iſt nur etwa eines kupfernen Hellers, 
woraus man die Behendigkeit des Thieres, ſo 
darin lebet, abnehmen kann. 


Der dritte Abſchnitt. 


Die dritte Art iſt noch kleiner, ſiehe die 
23 Fig. deſſelben Blatts. Sie hat nur 
drey breite niedergedruckte Gewinde und iſt 
überhaupt nicht dicker als ein Blatt Papier, 
daher auch die Oeffnung des Mundes uͤberaus 
enge, die Schnecke ſehr behende, und das duͤn⸗ 
ne Gehaͤuſe gar bald zerbrochen iſt. 


I KODE 
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Chapitre 6. $. 1. 2. 3. 35 


res plus élevé que ceux qui fuivent: d’ou 
il luy refulte pareillement un bouche pla- 
te, fans aucune rondeur. ‘Toute fa gran- 
deur n’eft que celle dun denier. L’on 
peut comprendre de là l'extrême petiteſſe 
de l'animal qui y habite. 


Section troifieme. 


L troifieme forte eft encore plus petite 


de circonference, voyés la Fig. 23. de F.23. 


cette méme planche. Elle n’a que trois 
cercles tout a fait applatis & de Pepaiſſeur 
d'une feuille de papier. La bouche eft 
très étroite. Le limaçon fort petit. La 
coquille eft auffi très mince & fe brife 
facilement. 


Clafle 
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Der erſten Ordnung 


Drittes Geſchlecht 


begreift die Sonnen⸗Hoͤrner, Delphinen 
und Sporne. 


SOS 
Das erſte Hauptſtuͤck. 


$ Ve Sonnen ⸗Hoͤrner find eingerollete fein L 


gereifte und geſtachelte Perlmutter⸗Hoͤr⸗ 
ner. Sie ſind an Seiten des kleinen Zopfes 
platt, an der andern genabelt. 


Man unterſcheidet ſie von den Delphinen, 
dieweil ſie tiefer gereift, ſcharf geſtachelt und 
an den aͤuſſerſten Theilen der Gewinde mit 
ſehr vielen kleinen hervorragenden zertheilten 
Zacken beſetzet ſind. 

Sie werden in verſchiedenen Gegenden des 
großen Welt⸗Meeres angetroffen; doch ſind 
die, ſo aus Oſt⸗Indien anhero gebracht werden, 
ungleich ſchoͤner, als bie man in den Europaͤi⸗ 
ſchen Gegenden findet. 

Auswendig ſind ſie mit vielem See⸗Grand 
beſetzet, der ſehr feſt darauf ſitzet und ihre 
Schoͤnheit dermaßen bedecket, daß ſie einem 
unfoͤrmlichen Klumpen Erde oder weißgrauem 
Steine aͤhnlich ſcheinen. Die Schnecke iſt 
eßbar, wird aber zur Speiſe nicht gebrauchet, 
weil ſie nicht gar haͤufig und ſelten groß vor⸗ 
kommen. 


Der 


+ S. Aldovrand. lib. 3. cap. 32. & Lifter Hift. 
conch. Part. 3. lib. 4. $. ۰ | 


Claffe 1. Famille 3. 
Clafle premiere. 


Troifieme Famille, 
qui comprend les Cornes de Soleil, les Dau- 


phins & les Eperons. 
ZC sZ] 


Chapitre premier. 


a Corne de Soleil eft une Sorte de Co- 
quillage de fubftance de nacre fort 
épaiffe, entortillée , legérement rayée de 
canelures & parfemée de petites pointes ai- 
gües. Elle eft plate d'un coté & umbiliquée 
de l'autre. Le premier cercle eft de beau- 
coup plus large que ceux qui le fuivent. 

On la diftingue du Dauphin par fes {tries 
plus creufes & plus enfoncées , par fes 
pointes trés fines & par le nombre des 
points 6۷2/65 qui bordent le premier cer- 
cle. 

On trouve de ces coquilles en plufieurs 
endroits de POcean: * mais celles qu’on 
nous apporte des Indes Orientales font in- 
comparablement plus belles que celles qui 
fe trouvent en Europe. 

Elles fontenduites exterieurement d’un 
fediment tartareux qui y eft fortement 
adhérent & en cache la couleur. Ce fe- 
diment les feroit prendre pour de petites 
mottes de terre, ou de petits cailloux. On 
pourroit faire fervir le Limagon de nour- 
riture: mais ces animaux ne font, ny fre- 
quents, ny d'une certaine grandeur. 


Section 


* Voyés Aldovrand. livre 3. chap. 32. & Lifter 
Hift. conch. Part. 3. livre 4. ۰ 


Das erſte Hauptſt. $. I. 
Der erſte Abſchnitt. 


Ein paar beſonders ſchöne Indianiſche Son⸗ 
nen⸗Hoͤrner enthält die Koͤnigl. Schwe⸗ 
diſche Sammlung natuͤrlicher Seltenheiten. 
Sie verdienen ihrer ſeltenen Größe und Voll: 
kommenheit wegen, eine vorzuͤgliche Betrach⸗ 
tung. Das eine derſelben zeiget die Fig. 24. 
a. auf dem Aren Kupfer⸗Blatte von der 0 
platten Seite, an welcher das Zopfgen zu fe: 
hen, welches ſehr klein und nicht erhaben iſt. 


Die Abbildung des andern Horns erfchei- 
net in der Fig. 24. b. von der untern gena⸗ 
belten Seite, an welcher dieſes Horn eine klei— 
ne Perlmutter-Hoͤhle hat, in welcher ver: 
T eine andere kleine Schnecke feft. ge: 
eſſen. 


Der Grund dieſer Hoͤrner iſt hochroth, fein 
gereift. Die Reife ſind ganz fein eingeſchnit⸗ 
ten, gleichſam als mit rundem Drat umwun⸗ 
den und fein geſchaͤrft oder geſtachelt. Alle 
Stacheln find ſchwarz. Das aͤuſſere Gewin⸗ 
de hat auf dem Süden 2 dickere und ſtaͤrker 
gezackte Reife, daran die geſchaͤrften Zacken 
gleichfals ſchwarze Spitzen haben und vielfaͤl⸗ 
tig getheilet ſind, als wenn ſie geſchnitzet waͤren, 
wodurch an denſelben der rothe Grund mit 
einem Perlmutter Glanz hervor ſchimmert. 
Dieſer gleichſam gezackte Saum umgiebet auch 
die folgende Gewinde, und iſt an der oberen 
Seite inſonderheit merklich. 


Die untere Seite iſt genabelt und auch in 
der Vertiefung gereift und mit ſchwarzen ge⸗ 
ſchaͤrften feinen Zacken auf rothem Grunde, ge: 
zieret. 


Inwendig ſind dieſe Hoͤrner grau perlmut⸗ 
ter glaͤnzend, der Mund ift rundlich niederge⸗ 
bogen und hat gleichſam einen Ausguß. 


Der 


Chapitre 1. $. 1. 37 


Seétion premiere. 


0° voit icy deux de ces Cornes ge Soleil 
très magnifiques apportées des Indes 
Orientales & gardées dans le Cabinet de 
Sa Majefté le Roy de Suede. Lune eft 


réprefentée du coté de l'oeil Fig. 24. a. F. 24. 
planche 4., l'autre Fig. 24. b. du coté a. 


umbiliqué. 

Cette derniere a de ce coté une marque 
particuliere. C'eft une petite foffe cavée 
dans fa fubftance & parfaitement nacrée. 


On ne peut guéres douter que ce ne foit F.24. 
la place de quelque coquillage qui s'y eft b. 


attaché & y a prit de laccroiffement. 
Ces coquilles font remarquables, principa- 
lement par leur grandeur, par leur ſtructure 
extraordinaire & parfaitement bien formée. 
Leur robe eft de couleur rouge foncée 
tirant vers le pourpre. Elles font ftriées 
& bordées regulierement, heriflées dail- 
leurs de petites pointes aigues & noiratres 
dans toute leur fuperficie. Le premier 
cercle a audos nombre de pointes noires, 
grandes , faillantes & feparées en deux 
rangs qui regnent fur toute la volute. On 
voit dans l'intervalle qui fepare ces deux 
rangs, de petites rides aigues a pointes 
noires fur une robe rouge & nacrée. Ces 
pointes aigües & placées enlignes circu- 
laires arment aufli les cercles qui fuivent. 
Elles font tout au tour de ces circonvo- 
lutions: mais elles font principalement re- 
marquables fur la furface du coté de l'oeil. 
Le coté démbas eft umbiliqué & garni de 
ointes noires, particuliérement au nom- 
La ou elles font plus frappantes & en 
plus grand nombre qu'ailleurs. L'exte- 
rieur de ces cornes brille d'une nacre gri- 
sâtre. Leur bouche eft a peu prèsronde; 
elle s’allonge dans un endroit, & cette exten- 
fion imite la coulette ou pince dun pot. 


E 3 Section 


io 
La 


28 Der erſtenOrdn. deiftesGefchlecht, 
Der zweyte ۰۸ 


ine andere Art Indianiſcher Sonnen⸗Hoͤr⸗ 

ner zeiget die 25 Figur auf eben dieſem 
Kupfer⸗Blatte, deren Gebaͤude den vorigen 
gleich iſt. Sie ſind heller, roth perlmutteriger 
Farbe, die an den kleineren Gewinden auf der 
platten oͤberen Seite immer blaſſer, und an 
der genabelten in der Vertiefung dunkeler 
wird. 


Sie ſind nicht ſo ſtark gereift und gezackt, 
hingegen ſind die Zacken an den ſtarken Saum 
oder Ruͤck⸗Reifen der aͤuſſeren Gewinde gróf- 
fer und groͤber getheilt oder eingekerbet, die ge 
ſchaͤrften Zacken ſind dunkeler roth, als der ge⸗ 
reifte Grund des Horns und fallen im Nabel⸗ 
Coche braͤunlich. 


Inwendig haben ſie ein ſilberweiſſes glaͤn⸗ 
zendes Perlmutter, der Mund iſt den vorigen 
gleich, rundlich gebogen. 


Wenn man dieſen Hoͤrnern ihr roͤthliches 
Kleid durch Kunſt abziehet, erſcheinen ſie aus⸗ 
und inwendig gleich ſchoͤn Perlmutter⸗glaͤnzend, 
ſie verlieren aber dadurch etwas von der Schaͤr⸗ 
fe ihrer Zacken, und es geſchiehet daher ſelten 
an andern, als die eine graue Erd-Farbe ha⸗ 
fus Immaßen die rothen raar und ۲ 
ind. 


Ein durchgeſchnittenes Sonnen⸗Horn zei⸗ 


1.26. get die 26te Figur, aus welcher die Dicke des 


Horns, der inwendige durchgaͤngige Perlmut⸗ 
ter⸗Glanz, und die Ruͤnde ſowol, als auch die 
gaͤhlinge Verjuͤngerung der Gewinde, wahrzu⸗ 
nehmen. 


Das 


Claffe 1. Famille 3. 
Section ſeconde. 


L figure 25. de la méme planche re- 
préfente une autre forte de cornes de 
Soleil dont la Stru&ture exterieure répond 
a celle de l'efpéce précedente. Elle a fà ro- 
be couleur de chair nacrée. Ses con- 
tours prés de l'oeil ont un blanc de nacre 
plus pale vers le haut. La couleur eft 
auffi plus foncée du coté umbiliqué fur- 
tout vers le nombril: mais elle neft, ny 
fi pointée, ny ftriée fi profondément. Le 
premier cercle a für le dos vers les flancs 
deux Apo de pointes affés grandes, ra- 
yées & fendües. Ces pointes font d'un 
rouge obfcur & prennent la couleur brune 
dans le nombril. 


L’interieur de ce coquillage a l'éclat 
d'une nacre blanche, claire & argentine. 
Sa bouche eft prèsque ronde & pincée 
comme celle de l'efpéce précedente. 


Si on leve adroitement la croute rougea- 
tre de cette corne, on la trouve nacrée ; 
au moyen de quoy elle left au dehors & 
au dedans: mais elle perd par l’a fes poin- 
tesaigues. Cette raifon empeche ordinai- 
rement de dépouiller celles qui n’ont pas 
la couleur de terre, ou grifâtre; car les 
rouges font trés rares & trés precieufes. 


On peut voir Fig. 26. une de ces coquil- 
les fciée, par confequent ouverte. Elle 
montre fon epaiffeur ; fa ſtructure interieu- 
re, la rondeur de la cavité des cercles & 
la difference qui fe trouve fubitement & 
fans préparation, entre le diametre du pre- 
mier cercle & le diametre du fecond. 


Chapitre 


Das ote Hauptſt. §. 1. 


Das zweyte Hauptſtüͤck. 


$ Yie Delphinen find nicht fo ſcharf geftachelt, 
als die Sonnen: Hörner, und von ben: 
ſelben leicht zu unterſcheiden durch die großen 
getheilten Lappen oder Straͤucher, die an den 
Mücken des Aufferen Gewindes gemeiniglich 
in doppelter Reihe zu ſehen und die Geſtalt et: 
nes Ziegen⸗-Barts nach Meinung derer haben 
follen, die fie Baartmantjes heiffen. * An 
der oberen oder platten Seite ſind ſie glaͤnzend 
geflammet und nicht geſtachelt, als nur an 
Seiten des Nabels, woſelbſt das aͤuſſereGewin⸗ 
de auch eine Reihe kleiner Lappen oder Zacken 
hat. Die Schnecke ſoll einen merklichen Hals 
und Kopf mit vier ſtarken Hoͤrnern haben.“ 


Der erſte Abſchnitt. 


Ein großer Delphin, roth und weißgelblich 
wiederſcheinend, perlmutterig geflammet, 
mit großen abſtehendeu Lappen in gedoppelter 
Reihe, der aus dem Koͤnigl. Schwediſchen 
Cabinette abgebildet, erſcheinet hieſelbſt in der 
27ten Figur auf dem Arten Kupfer-Blatte. 

Die obere flache Seite iſt nicht geſtachelt, 
ſondern mit Vertiefungen Wellenfoͤrmig ge⸗ 
zeichnet. Die Lappen ſind ſtark gekerbet und 
an der Ober⸗Flaͤche des aͤuſſeren Gewindes 
groͤßer, als an der unteren Seite; ſonderlich 
im Nabel ſind mehr geſcharfte Reifen, deren 
kleine Stachel dunkle Spitzen haben. Inwen⸗ 
dig iſt ein ſilberweiſſes Perlmutter, der Mund 
iſt rundlich, etwas gebogen. 


Der 


* Rumpf. Amboin. Rarit. Kamer, 206 Bock, 
eap. 9. in annot. 
Jonſton nennet fie cochleam Sarmaticam und 
deigef eine feltfame Abbildung des Thiers in Hift. nat. 
de exangv. tab. 12. 


Chapitre 2. ۰ ۰ 39 


Chapitre fecond. 


es Dauphins forment une autre efpé- 
ce de coquillage, que l’on diftingue 
dabord des cornes de Soleil par de grands , 
feftons faillants & allongés. Ces feftons 
bordent le contour exterieur du premier 
cercle. Ils reffemblent affés bien a une 
barbe de chevre; & c'eſt cette reſſemblan- 
ce que quelques-uns y trouvent, qui a 
fait nommer par eux ce coquillage le bar- 
bu. * Le coté de l'oeil a des rides flambées 
& luifantes. Ilwa de pointes aigues que 
du coté du nombril qui eft bordé de mé- 
mes d'un rang de petits feftons faillants. 
On attribue a fon limagon une téte a qua- 
tre cornes & un col parfaitement diſtincts 
l'un de l'autre. * 


Section premiére. 

H Figure 27.repréfente un trés grand F.27. 
Dauphin couleur de rofe 6 d’un blanc 
jaunâtre, nacré, flambé, a grands feftons 
faillants & bordants fon contour. Il eft 
en nature dans le Cabinet de S. M. le Roy 

de Suede. 

Le coté de l'oeil n'eft point armé de petites 
pointes: mais ila des {tries ondoyantes & in- 
egales. Les feftons font fort canelés & ils 
font plus grands au coté élevé qu'a la partie 
umbiliquée. Sur le dos & dans l'intervalle 
des deux rangs de feſtons, on voit des 
{tries en pointes, aufli bien que fur le co- 
té démbas. Elles fe multiplient princi- 
palement dans le nombril & y prennent 
un rouge très foncé. L'interieur eft un 
blanc de nacre d’argent. La bouche eft 

ius arrondie: mais toujours un peu pref- 
fee. Section 

* Voyés Rumpf. Amb. Rar. Kam. livre 2. ch. 9. 
in annotat. 

** Jonfton Pappelle cochleam Sarmaticam,coquil- 
le de Sarmatie, & nous fait une finguliére & bifarre 
répréfentation de Panimal qui Phabite. Table 12. 
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Der zweyte Abſchnitt. 


Ein vortrefflicher Delphin mit großen Aeſten, 
der in verjuͤngter Form, des Raums wegen, 


in der 28ten Figur auf dieſem Aten Kupfer⸗ 


Blatte gezeiget wird, ift abgebildet von einem 
in nur erwehntem Koͤnigl. Schwediſchen 
Cabinette vorhandenem Stuͤcke. Die obe⸗ 
re Flaͤche iſt ſchoͤn hochroth perlmutterglaͤnzend 
mit blaſſem Schatten. Gleicher Farbe ſind 
die ſtarken gekerbeten Aeſte. Inwendig ift es 
von hellweiſſem ungemein glänzenden Perlmut⸗ 
ter. 


Der dritte Abſchnitt. 


Ein weißgrauen Delphin mit rothgelbli⸗ 
chem Schatten an der platten Seite zeiget 
die 29te Fig. auf dem aten Kupfer⸗Blatte. 
Dieſe flache Seite iſt gefaltet und glatt. Die 
unterwerts hangenden Lappen der oberſten Rei⸗ 
he am Rande des erſten Gewindes ſind breit, 
ſtark und geſpalten; aber nur zwey oder drey 
davon ſind abweichend, die uͤbrigen und die 
Lappen der unterſten Reihe liegen hart am 
Horn, doch merklich erhaben. Am Ruͤcken 
und an Seiten des Nabels iſt es ſtark gereift 
und die Reife find mit kleinen ſpitzigen dunkel⸗ 
roͤthlichen Stacheln verſehen. Der Mund iſt 
faſt rund und inwendig Perlmutter. 


Der vierte Abſchnitt. 


| gye 3ote Figur auf eben diefem Kupfer: 


Blatte zeiget uns ein dieſer Art Dorner, 
das ffatt der Lappen weitlaͤuftig figende erha- 
bene Huͤgel hat. Die obere Fläche deſſelben 
ift hellroth perlmutterig und geflammet mittelſt 
einigen Wellenfoͤrmigen Vertiefungen, nach 
unten iſt es fein und glatt gereift, auch etwas 
ſtachelich im Nabel. Der Mund iſt rund und 
hat inwendig das ſchoͤnſte Perlmutter. Die 
Thiere koͤnnen geſpeiſet werden. Das 


* Daher nicht zu glauben, daß es bie geharte und 
knochige Thiere ſeyn, die Jonſton abgebildet. 


Claffe 1. Famille 3. 


Section ſeconde. 

Gi auffi la répréfentation d'un magni- 

fique Dauphin qu’on voit dans la 28 
Figure. Il eft feftonné a feftons faillants 
enformedebranches. La coquille qu’on 
a gravée icy eft un peu plus grande que 
la répréfentation. Elle eft aufi dans la 
collection de S. M. le Roy de Suede. La 
furface exterieure eft d’un très beau rou- 
ge de rofe, ombré d’un rouge pale nacre. 
Les branches faillantes & fendües font de 
même couleur. Elle eft interieurement 
d’une belle nacre claire & brillante. 


Section troifieme. 

() a tracé Fig. 29. pl. 4· un autre Dauphin 

gris. blanc, ombré d'un rouge jauná- 
tre, ride & luifant du coté de l'oeil. Les 
feſtons qui bordent le premier cercle font 
lar ges, & canelés: mais il iM ena que deux 
ou trois qu'on puiffe dire faillants; les au- 
tres, auffi bien que ceux du cercle du nom- 
bril, reffemblent a des boutons. La par- 
tie convexe du premier cercle & le coté 
d’embas font ftries & garnis de pointes. 
La bouche eft prèsque ronde, & Pinte- 
rieur nacré. 


Section quatrième. 


a même planche quatrieme Fig. 30. 

marque une forte de Dauphins qui au 
lieu de feftons faillants fur le premier cer- 
cle, n’a que des éminences entrecoupées. 
La furface eft couleur de chair, nacrée, 
flambée a flammes rayées & inegales fur 
le dos des contours. L'autre coté a des 
ftries fines & unies & quelques petites 
pointes au dedans du nombril. La bouche 
en eft présque ronde, & n'a que quelques 
legeres preffions dans la circonference. 
L'interieur a une belle couleur de nacre. 


On en peut manger le limacon. 
Chapitre 
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Das 3te Hauptſt. $. 1. Sporne. 


Das dritte ۵ 


$ Vie Sporne werden gemeiniglich den Gon- 

nen: Hornern und Delphinen zugeſel⸗ 
let, obwohl ſie eigentlich dazu nicht gehoͤren und 
ganz anders geſtaltet ſind. 


Es find zwar auch Perfmutter-Hörner, aber 
ſie ſind mehr plattmuͤndig als jene, und ihr 
Zopf iſt nicht in das Horn hineingerollet, ſon⸗ 
dern die Gewinde ſind, mittelſt breiten Abſaͤtzen, 
erhoͤhet. Desfalls werden auch diefe Hörner * 
von einigen unter die geſtachelten Pyramiden 
gezaͤhlet. 


Der erſte Abſchnitt. 


Jas 4te Kupfer⸗Blatt zeiget uns ein paar 
; Sporne, mittelft der Fig. 31. a. von ih- 
rer obern, und Fig. 31. b. von der untern 
Seite. Cie find aus: und inwendig Perl: 
mutter, wenn ſie rein gemacht. Gemeiniglich 
aber auswendig mit See-Grand oder mit 
einer grauen harten Rinde, wie diefe, zuwei— 
len auch mit Corallen beſetzt; wie dergleichen 
zwey gleichfoͤrmige ſehr ſchoͤne und koſtbare 
Stucke in dem koͤniglichen Schwediſchen Ga: 
binette vorhanden, die bey denen Corall⸗Ge⸗ 
waͤchſen gezeiget werden ſollen. 


Der Zopf dieſer Hoͤrner iſt erhaben, und 
der hart, kantige Ruͤcken an zwepen Gewin⸗ 
den iſt mit weit hervorragenden langen Sta⸗ 
cheln beſetzet, die, wenn ſie gereiniget, glatt, 
duͤnne, ſpitzig und dornig find, daher fie ei- 
nem Sporne nicht unaͤhnlich ſehen. 


Die 


* Davon Rumpf zwey Gattungen beſchreibet, Amb. 
Rar. Kam, 2tes Buch 9 Hauptth. Nr. 2. 


Chapitre 3. f. 1. Les Eperons. 41 


Chapitre troiſieme. 


'éperon eft un Coquillage que les natu- 
raliſtes rangent dans la claſſe des Dau- 
phins, quoy qu'il ny appartienne pas, com- 
me étant d'une toute autre conformation. 


Il eft également à la veritẽ de ſubſtance 
nacrée; mais il ne fe roule & ne S entortille 
point comme eux fur luy-méme.* Il fait des 
manieres d’étages dans fes circonvolutions, 
& cette raifon la fait placer par quelques- 
uns dans lerang des pyramides armées de 
pointes, 


Section premiere, 


'0% en voit un icy Fig. 3 I. lettre a. du co- Par. 
té d'en haut; l’autre coté eft tracé Fig. a.&b. 


31.lettreb. CesCoquilles font dans le fait 
de fubftance nacrée: mais on lestrouve or- 
dinairement chargées en dehors d’un fedi- 
ment de mer tartareux de couleur grife & 
très dur. Quelques fois on en trouve de 
coraillifées, mais très rarement. Ilyena 
dans le Cabinet du Roy de Suede un couple 
de ce genre d’un très grand prix: nousen 
donnerons la forme & la réprefentation à 
Particle du corail. 


Ce Coquillage en fe roulant, forme com- 
me on vient de le dire, des manieres d’éta- 
ges & reçoit par ce moyen un fommet fort 
élevé. Le dos dans toute la circonvolution 

rend le tranchant d'une lame de couteau, 
& eft armé à ce méme tranchant de poin- 
tes trés longues qui luy donnent 21165 ex- 
actement la forme d'un éperon. 


Si 
* Rumpfius nous donne la defcription de deux 


efpéces differentes, dans fon Cab. d'Amb. livr, 2. 
ch. 9. No. 2. 
F 
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Die untere Seite der hier abgebildeten Stuͤ⸗ 
cke iſt weiß grau, geperlet. Der Mund lieget 
nach untenwerts, platt gedruckt, und inwen⸗ 
dig ſind ſie Perlmutter glaͤnzend. 


Der zweyte Abſchnitt. 


Is werden zwey rein gemachte Sticke untere 

ſchiedener Gattung unter den Perlmutter⸗ 

Pyramiden, auf dem Sten Kupfer-Blatte Fig. 
60. und 61. wahrzunehmen ſeyn. 


Die Schnecke kann zur Speiſe dienen, und 
wird, nach Rumpfi und anderer Bericht, in 
Indien haͤufig gegeſſen. 


Man muß aber dieſe Art Hoͤrner mit den 
Sonnen-Hoͤrnern nicht vermiſchen; fie find 
von ganz anderer Gattung und Beſchaffenheit, 
gleich denn auch andere geſtachelte oder gezackte 
Perlmutter⸗Hoͤrner nicht für Sporne anzuneh⸗ 
men ſind. 


* In Rumpfii Amb, Rariteyten- Kam. ade Boek, 
cap. . wird dieſes Horn Calcar of Spooren, und in den 
Anmerkungen daſelbſt, auch das kleine Sonnen z Horn 
genannt. Daher vielleicht entſtanden, daß man die 
kleinen Sonnen⸗Hoͤrner einfache Sporen, und diefe Hore 
ner gedoppelte Sporen benamet. Siehe hiftoire nat. 
de pierres & coquillages p. 255. lit. R. und Lef- 
fers conchyl. theol. pag. 125. lit. d. & e. 


Cafe 1. Famille 3. 


Le deffous de cette coquille eft heriffé de 
pointes, comme perlé, gris, plat; la bou- 
che contournée en bas & un peu prellée, 
Le dedans eft de fubftance nacrée. 


Section feconde. 


N on depouille ces pointes de leur fedi- 
ment elles deviennent luifantes à poin- 
tes aigues & fort minces, comme on le 
verra cy-apres Fig. 60. & 61. planche 8. 
dans la réprefentation de deux, nettoyés 
& differents dans leur efpéce, que nous 
avons mis parmi les fabots pointus. 


Ce limagon eft comeftible, felon lerap- 
port de Rumpfius & d’autres. 


On ne doit pas les confondre avec les 
Cornes deSoleil* qui font de toute autre na- 
ture & de toute autre configuration, 


* Rumpfius dans fon Cabinet des Raretés d’Am- 
boine livr. 2. ch.9. appelle cette coquille repreſen- 
tée planche 20. lit. I. Calar of Spooren, delt 
à dire l'Eperon. Et dans les remarques pag. 
73. fin. on l'appelle la petite corne de foleil, Ceſt 
apparemment le motif qui a fait attribuer aux pe- 
tites cornes de foleil le nom d’Eperons fimples 
& a la coquille dont nous parlons, celuy d'Epes 
ron a étages ou à double rang d'Eperon. Voyés 
la conchyliol. p. 255. Lit. R, & Leſſer conchylio- 
theol. pag. 125. lit.d. &c. 


Claffe 


http://rcin.org.pl 


Das ite Hauptſt. Die Pyramiden. 
Die andere Ordnung 


befaſſet 
die gezopften Perlmutter-Hoͤrner. 


Deren 
Erſtes Geſchlecht 
Die Trochos, Pyramiden und Trichter⸗ 
foͤrmigen Hoͤrner darſtellet. 


RENONCE 
Das erfir Hauptſtuͤck. 


Die Trichter⸗foͤrmigen Schnecken, deren 
Mund unten dermaßen gedruckt, daß 
ſie darauf ſtehen koͤnnen, ſind ſehr verſchiedener 
Gattungen, auch groͤßeren und kleineren Ge— 
ſchlechts. Diejenigen Pyramiden, deren auf 
einander liegende glatte Gewinde ſpitz in die 
Hoͤhe laufen, und davon das unterſte Gewin⸗ 
de einen weiten Umfang hat, werden eigentlich 
Begyne drollen genannt. Es ſind ſtarke, 
dickſchalige Perlmutter⸗Hoͤrner, die auswen— 
dig mit einer groben, ſehr harten, Falfigten, 
faulweiſſen Rinde bedecket ſind. Wenn man 
ſolche mit Fleiß hinweg thut, findet ſich eine 
gelbliche, dinne, durchſcheinende Haut, die 
das ſchoͤne bunte Kleid des Horns bedecket, und 
nicht ohne recht viele Muͤhe hinweg zu bringen 
iſt. Nachgehends aber kann man auch ſolche 
bunte Rinde des Horns, die eines Meſſers dick 
und fehr hart iſt, abarbeiten laſſen, um das 
Horn in ſeinem Perlmutter-Glanze darzuſtel⸗ 
len. Dieſe Hoͤrner werden aus Oſt-Indien 
anhero gebracht, und enthalten eßbare Thiere. 


Der 


* Rumpf. d. I. cap. 10. pag. 7 5. in Annotat. ad 
fig. ſub A. 


Chapitre 1. Les Pyramides. 


Claſſe ſeconde 


des Coquillages de nacre relevés. 


43 


Premiére Famille, 
qui 
comprend les Pyramides & les Sabots. 


Chapitre premier. 


1 ya pluſieurs ſortes de ces coquilles py- 
ramidales dont la bouche eft tournée 
en bas & fi peu excedante que le deffous 
de la bafe ou elle eft formée, en demeure 
presque applatti, & que leur fituation la 
plus naturelle pour repofer eft d'y étre 
placées. Celles dontles cercles unis & bril- 
lans repofent les uns fur les autres en fa- 
con de pyramides & dont la bafe e(t un 
grand cornet, fontappellées ordinairement 
en Hollandois bagyne drollen. * Ce font 
des coquilles de nacre fort epaiffe & cou- - 
vertes en dehors d'une craffe tartareufe. 
La craſſe elle méme eft affés groffe, fort 
dure & d'un gris blanchátre. En l'enle- 
vant, on lui trouve une épiderme jaunâtre, 
transparante, très difficile a enlever qui 
en couvre la robe bigarée. Cette robe a 
l'epaiffeur d'un couteau: quoyque très 
dure, on peut Parracher a fon tour, & alors 
on atteint a la nacre de ce coquillage qui 
n'a plus d'autre melange ny interieure- 
ment ny exterieurement. On apporte ces 
pyramides des Indes orientales, & l'on 
mange ou l'on peut manger l'animal qui 
les fabrique. Section 


* Voyés Rumpf. d. I. chap. ro. pag. 75. dans 
les Notes, à la fig. A. : 
۲ 2 
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44 Der zweyten Ordn. erſtes Geſchlecht. 
Der erſte Abſchnitt. 


(Sine glatte gefleckte Pyramide, oder Be- 
ginendrolle, (trochus major, ) ift mittelft 


F. 32. der 32ten Fig. auf dem sten Kupfer⸗Blatte 


abgebildet. Es werden davon, bis auf die 
Perlmutter⸗Schale gefauberte, ſchoͤne Stücke 
in dem Cabinette Ihro Koͤniglichen Maje⸗ 
ſtaͤt in Schweden aufbehalten. Nur die 
aͤuſſere grobe Rinde ift von dieſem Stücke hin- 
weggethan, und ein feines Haͤutgen bedecket 
annoch die mittlere bunte Rinde, welche glatt, 
gereift und weiß mit gelblichen Flecken aus: 
wendig herdurchſcheinet. Inwendig zeiget ſich 
ein (chines hellweiſſes Perlmutter. Wie aus 


F. 3 3. der 33ten Figur zu erkennen, die eine durchge⸗ 


ſchnittene Pyramide und ihre inwendige De: 
ſchaffenheit mit dem Spindel zeiget, welcher 
nicht hohl ober genabelt ift, 


Der zweyte Abſchnitt. 


zin großer trochus maculatus, oder bunte 
Beginendrolle, ſo der Kaufmann, Hr. 
Meyer, zu Altona in feiner ſchoͤnen Naturalien— 


F. 33. Sammlung hat, wird in ber 34ten Fig. a. 
a. & b. bon der oberen Seite und in der Fig. 34. b. 


F.3 


von der Mund Seite gezeiget. Der Grund 
des Horns iſt weiß, mit ſchoͤnen rothen Fle⸗ 
cken unten und oben gezieret, das unterſte Ge: 
winde ift nach oben, wo es das andere beruͤh— 
ret, etwas eingebogen, dabey glatt und glaͤn⸗ 
zend. 


Das Koͤnigl. Schwediſche Cabinet ent⸗ 
Balt auserleſene ſehr ſchoͤne Stucke von dieſen 


ç. trochis maculatis, davon eine mittelſt der 35 


Fig. abgebildet, die glatt und glaͤnzend iſt. 
Sie ſind auf denen drey unterſten Gewinden 
im weiſſen Grunde mit dem ſchoͤnſten Purpur⸗ 
und hellrothen gelblich und gruͤnlichen vermiſch⸗ 
ten Flecken und Flammen beſetzet, die oberen 

Gewinde 
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Claffe 2. Famille 1. 
Section premiére. 
(y voit Fig. 32. pl. 5. une pyramide unie 


& emaillée, à la quelle on n'a oté que 
la croute tartareufe, une belle épiderme 
en couvre encore la robe qui eft blanche, 
diaprée de taches jaunes & legerement 
ftriee. Elle paroit d'une fort belle nacre 
interieurement, ainfi qu'on peut le voir 
Fig. 33. qui montre une pyramide tran- 
chée ou ouverte pour en voir l'interieur. 
Sa rampe n’eft point umbiliquée. Il y a 
dans le Cabinet de Sa Majefté le Roy de 
Suede des pièces trés fuperbes de ce gen- 
re, polies & totalement netoyées jusqu’ à 
la nacre. 


Section feconde. 


d Figure 34. a. repréfente du coté de 
l'oeil une grande pyramide mouche- 
tée trochus maculatus. Cette coquille eft 
en nature dans le Cabinet de Mr. Meyer 
negociant à Altona. Elle eft 4۰ 
b. du coté dela bouche. La robe en eft 
blanche drapée par tout de taches rouges, 
ondées dans les cercles inferieurs & fur 
le deſſous de la bafe, mais rondes & peti- 
tes au fommet. Les circonvolutions ont 
un peu d'enfoncement: du reſte elles font 
unies, luifantes & nacrées dans l'interieur. 
Voyes fa Figure. 

On a dans le Cabinet du Roy de Suede 
des ces pyramides mouchetées qui font 
de toute beauté. La Figure 35. nous 
en trace une qui eft unie, luifante, or- 
née fur les cercles inferieurs de flam- 
mes rouges, violettes, entremelées de jau- 
ne & de vert. La robe en eft blanche. 
Les cercles vers le fommet portent une 

couleur 


Das erfte Hauptſt. §. 1-3. Pyramiden. 


Gewinde nach dem Zopf, ſind roͤhtlich gemar⸗ 
melt perlmutterig. Inwendig find fie Perl: 
mutter glaͤnzend. 


Der dritte Abſchnitt. 


Eine rothe geknobbelte Pyramide zeiget die 
36te Fig. auf dem sten Kupfer-Blatte, 
derſelben Grund iſt weiß, und hellroth fleckig 
geflammet. Das unterſte Gewinde iſt unten 
gebreitet und nach oben etwas eingebogen, ſo 
daß die Knobbeln des anderen Gewindes her— 
vor ragen, die die Helfte dieſes Gewindes bede⸗ 
cken, welches nach oben 2 Reihen geperlter 
Knoſpen hat. Die folgenden Gewinde bis am 
Zopf find gleichfalls unten geknobbelt und oben 
gekoͤrnt oder geperlt mit ordentlich abwechſeln⸗ 
den Reihen Knobbeln und Koͤrngen. Der 
Zopf ſelbſt aber faͤllt weiß perlmutterig, gleich 
fie denn auch inwendig das ſchoͤnſte Perlmut⸗ 
ter zeiget. 


Eine andere geknobbelte Pyramide zeiget 
die Fig. 37. a. von der oberen und die Fig. 37. b. 
von der Mund⸗Seite. Sie iſt nicht hoch und 
ſehr ungleich geknobbelt. Das untere Gewin⸗ 
de iſt ungemein groß und machet faſt Ztel der 
Hoͤhe des Horns. Auswendig iſt es weiß und 
hat an der obern Seite ſchoͤne zwiſchen den 
Knobbeln hin und uͤber denſelben herlaufen⸗ 
de brandgelbe Flecken. Unten iſt es mit 
Schwefel: gelben Flammen auf weiſſem Grun 
de gezieret. Der Mund und inwendige Theil 
dieſes Horns iſt Perlmutter. Es wird auf⸗ 
behalten unter dem großen Naturalien-Vor⸗ 
rath der Hnn. Berendes und Moſt, angeſehener 
hieſigen Kaufleute. 


Der 


Chapitre 1. $. 1 -3. Les Pyramides. 45 


couleur plus pale, nacrée & marbrée. 
Cette coquille eft de nacre dans fon in- 
terieur. 


Section troifieme, 


Oy a tracé Fig. 36. pl. 5. une pyrami- F.56. 


de tuberculée. Sa robe eft blan- 
che ondée a ondes rouges. Le premier 
cercle s'élargit vers le bas & fe courbe un 
peu versle haut. Le fecond a des tuber- 
cules qui l'excedent; Il eft garni dans le 
haut de deux bandes boutonnées, ainíi 
qui tous les cercles qui fuivent. Le fom- 
ment eft plus pale & nacré. Le dedans 
brille d'une nacre luifante. 


La Figure 37. a. eft une autre pyramide F.37. 
gravée du coté relevé & la Figure 37. let- a. & b. 


tre b. la montre du coté de la bouche. 
Elle n'eft pas fi relevée que la précedente: 
mais elle eft boutonnée partout irregulie- 
rement. Le premier cercle fait les deux 
tiers de cette pyramide. La robe en eft 
blanche, tachetée d'un jaune couleur d'o- 
range. La bafe eft flambée. La bou- 
che & l'interieur font de nacre. Elle eft 
entre les mains de Mrs. les Negociants 
Berendes & Moff. 


F 3 Section 
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F.38. 


F.39. 


F.4 


O 


46 Der zweyten Orbit. erſtesGGeſchlecht. 
Der vierte Abſchnitt. 


(rine bunte gebandete Pyramide zeiget die 
“= 38te Fig. auf bem 6ten Kupfer⸗Blatte. 
Der Grund des Horns iſt weiß, im erſten Ge⸗ 
winde mit gruͤnen und rothen Flecken gezieret, 
das andere Gewinde iſt nach unten mit einem 
geknobbelten und oben mit einem rothen ge: 
ſtrahlten Bande eingefaßt, das dritte Gein: 
de iſt weiß geknobbelt, gruͤn geflammt und mit 
einem kleinen geperlten Bande vom Zopfe un⸗ 
terſchieden, der aus einem weiſſen ſchoͤnen Perl⸗ 
mutter beſtehet. Unten iſt das Horn weiß 
und inwendig iff es hell Perlmutter⸗glaͤnzend. 


Die 39te Fig. ſtellet ein blaues fein gereif: 
tes Pyramidgen dar, mit einigem gelblichem 
Schatten, der vom Munde anfaͤngt und uͤber 
dem Horne mittelſt kleinen Adern, ſowol auch 
am Zopfe ſich aͤuſſert, geſtalten es denn auch 
mitten uͤber dem unterſten Gewinde durch 
ein gelblich Baͤndgen abgeſondert wird. Am 
Fuße iſt es weiß und im Munde Perlmutter. 


Der fuͤnfte Abſchnitt. 


GO verſchiedene gekoͤrnte und genabelte 
Pyramiden. Auf dem ötenKupfer⸗Blat⸗ 
te ift eine grime gekoͤrnte Pyramide abgebildet, 


‚mittelft der 40 Fig. Sie ift febr ſchoͤner Far: 


be, glaͤnzend, mit rothbraͤunlichen blaſſen Fle⸗ 
cken hin und wieder, uͤberall aber mit kleinen 
von einander abgeſonderten runden Knoͤpfgen 
in gleichfoͤrmigen Reihen, auf den 4 unterſten 
grünen Gewinden beſetzt, der Zopf ift hochroth 
perlmutterig und inwendig zeiget fie den ſchoͤn— 
ften Silber- weiffen Perlmutter-Glanz. Sie ift 
genabelt und am Fuße weißlich und fein ge- 
reift. 


Claffe 2. Famille 1. 
Section quatriéme. 


0% voit Figure 38. pl. 6. une pyrami- 
de fafciee & émaillée tout enfemble. 


Sa robe eft blanche & raboteufe. Le pre- 
mier cercle a des traits en forme de flam- 
mes verts & rouges. Le fecond eft lié 
dans le bas d’une rangée circulaire de tu- 
bercules vertes, & en haut de rouges en 
façon de larmes renverfées. Le troifieme 
eft flambé de vert & boutonné de blanc; 
il eft feparé du fommet par une fafcie per- 
lee. Le bas ou le coté de la bouche eft 
totalement blanc. La cavité & la bouche 
font nacrées. 


La petite pyramide de la Fig. 39. eft 
de couleur bleüe, ombrée de jaune vers 
la bouche, & parfemée de petits traits de 
la même couleur. Le premier cercle a 
une fafcie jaune, & on en voit une {em- 
blable dans le haut, qui fepare le. fommet 
nacré des trois cercles inferieurs. Le 
deffous de la bafe eft blanchätre & le de- 
dans nacre. 


Section cinquiéme, 


(y a gravé ici plufieurs fortes de py- 
ramides granelées & umbiliquées. 
La Figure 40 planche 6me nous en mon- 
tre une qui eft verte & parfemée de pe- 
tits grains. La robe en eft trés belle & 
tres luifante, ornée par intervalle de traits 
dun rouge brunätre, garnie partout de 
petits boutons feparés, placés tout au tour 
en lignes circulaires & exactement paral- 
leles dans les quatre circonvolutions infe- 
rieures. Le fommet eft du plus beau 
rouge nacré. Le deffous de la bafe eft 
tout à fait blanc; la cavité eft d'une très 
belle nacre, 


On 
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Das erfte Hauptſt. §. 4. 5. Die Pyramiden. 


Die Fig. 41. a. zeiget eine rothe fein gelbe: 
te Pyramide von der oberen Seite. Der 
Grund des Horns iſt weiß und hat breite rothe 
Striche, die von oben bis unten uͤber jedes Ge⸗ 
winde gehen. Die Gewinde ſind durch einen 
knoͤpfigen Band von einander unterſchieden. 
Die ganze oͤbere Seite des Horns iſt fein gee 
koͤrnt und die in ſchoͤnſter Ordnung an einan⸗ 
der liegenden Koͤrngen ſind theils weiß, theils 
roth, und bilden ſelbſt die abwechſelnde breite 
Striche des Horns. An ber Mund -Seite 
iſt das Horn roth gefleckt und genabelt, wie 
aus der Fig. 41. b. wahrzunehmen, der 
Mund und das Inwendige des Horns iſt 
Perlmutter. 


Eine andere Art von dieſen fein gekoͤrnten 
rothen Pyramiden iſt abgebildet mittelſt der 
Fig. 42. a. von der Seite des Zopfs. Der 
Grund des Horns iſt gleich dem vorigen, weiß 
und hat breite ſchraͤge rothe Striche. Es iſt 
überall fein gekoͤrnet, aber die Gewinde find 
nicht durch einen Band wie jene am vorgedach⸗ 
ten Horne unterſchieden, ſondern ſie liegen eben 
und hart an einander. Der Fuß des Horns 
iſt roth geflammt und genabelt, wie aus der 
Fig. 42. b. folches ſowol als der Perlmutter: 
Glanz des Mundes und inwendigen Theils die⸗ 
fes Horns zu erkennen. 


Die Fig. 43. a. zeiget uns die obere Seite 
einer uͤberaus ſchoͤnen gekoͤrneten bunten Pyra- 
mide mit vielen Banden unterſchiedlicher Art. 
Das erſte Gewinde iſt roth gebluhmt und ge⸗ 
fleckt auf hellweiſſew Grunde. Mitten uber Die: 
ſem Gewinde gehet ein fein geknobbelter gleich⸗ 
maͤßig rothgefleckter erhabener Band, den nach 
untenwerts drey feine Baͤndgen mit erhabenen 
rothen Strichen und oben ein fein gekornter 


oder geperlter Band begleiten. Das و‎ 
un 


Les Pyramides. Chapitre 1. $.4. 5. 47 


On en voit encore une petite Fig. 41. F.41. 
a. du coté du fommet. Elle eft pareille- a. 
ment couverte des petits grains. La ro- 
be en eft blanche barrée obliquement de 
barres rouges, on en diftingue les cercles 
par des bandes boutonnées & faillantes 
de leurs bafes; fur toute la furfaceon voit 
un nombre innombrable de petits grains 
ou perles regulierement rangées. La 
couleur de ces perles eft rouge ou blan- 
che felon que leur pofition eft repondan- 
te aux differentes rayes. Le revers de la 
bafe vers la bouche eft également grane- 
lé de grains rouges. Linterieur eft na- 
cré. On peut voir cet interieur & le nom- 
bril Fig. 41. b. ñ 


C'eft une autre forte de ces Sabots ou 
pyramides qu'on a tracé Fig. 42. a. la 42. 
furface en eft colorée, granelée & mar- a. 
quée comme la pyramide précedente: 
mais les cercles n'ont point ces bandes re- 
levées qui les feparent entre eux. La ba- 
fe en deſſous eft ondée de rouge. La Fig. F.42. 
42. b. repréfente ce coquillage de ce co- b. 
té, d'ou l'on peut voir fon nombril & fa 
bouche, nacres tous deux auffi bien que 
l'interieur, 


AT. 
b. 


La Figure 43. eft une belle pyramide F.43. 
granelée fur toute fa furface & liée de 
quantité des bandes diverfement formées, 
Le premier contour eſt blanc, tachetè ine- 
galement de couleur rouge. Au milieu 
de ce cercle il y a une bande relevée & 
boutonnée à boutons rouges. Cette ban- 
de eft accompagnée de ça & de la de peti- 
tes fafcies, dont trois qui font fituées à 
Pextremité de la bafe vers le bas, ont des 
traits rouges il y en a une autre au deſſus 
de cette bande qui eft granelée. Le o 

conc 
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48 Der zweyten Ordn. erſtes Geſchlecht. 


und dritte Gewinde haben, nach unten zu, einen 
geknobbelten gruͤnlich grauen Band, deſſen 
Knobbeln laͤnglich gereift und roͤthlich wieder⸗ 
ſcheinend. Ueber jeden dieſer Knobbel-Baͤn⸗ 
der figen 2 geperlte, im anderen Gewinde durch 
ein fein gekoͤrntes Schnuͤrgen von einander ge⸗ 
theilte Baͤndgen, auf einem grauweiſſen, mit 
roth, grün und gelb gebluͤhmten und gekoͤrn⸗ 
ten Grunde. Der gleicher Geſtalt gebandte 
und gekoͤrnte oder gekroͤnte Zopf ift blaffer, ge: 


F. 43. bluͤhmt und Perlmutterig. Die Fig. 43. b. 


zeiget die untere Seite des Horns, welche roth 
geſtreifte Reife auf weiſſem Grunde und ei: 
nen Perlmutteren kleinen Nabel hat, der nur 
bis zum anderen Gewinde gehet, der Mund 
und das Inwendige des Horns iſt Perlmutter. 


Der ſechste Abſchnitt. 


SE uns bunte gebreitete Pyramiden, 
deren erſtes Gewinde nach untenwerts ei⸗ 
nen weiten Umfang hat. Das Stick, tel: 
ches auf dem ten Kupfer-Blatte mittelſt der 


F. 34. Fig. 44. a. von der oͤberen und Fig. 44. b. 
2.6 b. pon der Mund -Seite dargezeiget wird, hat 


einen Band von 2 Schnur Perlen auf der 
Mitte ſeiner Gewinde liegen, und alle Gewin⸗ 
de ſind nach untenwerts gezackt. Die obere 
Seite des Horns iſt gruͤn gefleckt auf weiſſem 
Grunde, welcher an der untern Seite weiß— 
lich fallt und rothgefleckt iſt, wie die Fig. 44. 
b. ſolches und die Bildung des Mundes zei⸗ 
get, der den inwendigen Perlmutter⸗Glanz die⸗ 
ſes Horns zu erkennen giebet. 


Eine gebreitete bunte Pyramide oder Kraͤu⸗ 


F. 45. ſel⸗Schnecke ftellet die 45te Fig. dar. Die 


beyden unterſten Gewinde derſelben ſind mit 
unterſchiedlichem Roth, Purpur, Gelb und 
Gruͤn ſchoͤn gefleckt, auf weiſſem Grunde. Das 
dritte und die folgende Gewinde find fein ge- 
knobbelt und haben einen Band von 2 Reihen 
Perlen in der Mitte über fich hinlaufen. p 

oberen 


Claffe 2. Famille 1. 


cond & troifiéme cercle ont dans leur par- 
tie inferieure une bande tuberculée, dont 
les tubercules mémes font fafciées. Au 
deſſus de ces bandes tuberculées on voit 
deux rangs de perles ſur une robe d'un 
blanc gris, bigarée de taches rouges, ver- 
tes & jaunätres. Le fommet eft bandé & 
fafcié de la même maniere; il eft plus pa- 
le & tire plus vers la nacre, que celuy 
du Sabot précedent. Le deffous eft dia- 
pre de points rouges & allongés, l'inte- 
rieur nacré, la coté de la bouche umbili- 
qué. Voyés la Fig. 43. b. 


Section fixiéme. 


(y traite dans cette Section des pyrami- 
des ou Sabots a bafes élargies. Cel- 
le de la Figure 44. a. a deux rangs de ban- 
des perlées fur chaque circonvolution, & 
la bafe de ces circonvolutions eft dente- 
lée. Sa robe eft blanchâtre & a des 
playes vertes le deffous de la bafe eft 
d'un blanc qui tire vers le jaune & eft 
varié de taches rouges. On voit toutes 
ces varietés Fig. 44. b. auffi bien que la 
couleur nacrée de la bouche & de l'in- 
terieur. 


La 45 Figure eft une autrePyramide a 
bafe élargie, bandée en haut. Sa robe 
eft blanche, bigarrée dans les deux pre- 
miers cercles de rouge, de violet & d'un 
vert jaunâtre. Le troifiéme cercle eft tu- 
berculée a fa bafe & eft bandé de deux 
rangs de perles, de mémes que le cercle 
fuivant qui tire avec le refte du fommet 

vers 
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Das 2te Hauptſt. Die Pyramiden. 


obere Gewinde find gruͤnlich gefleckt auf ei- 
nem weiſſen Grunde, der am Zopfe perlmut⸗ 
terig iſt. 


— ———— —ä—— » — me — —— سس‎ 


Das zweyte Hauptſtuͤck. 


; Die geperlten Perlmutter⸗Pyramiden 
verdienen, daß man davon in einem be⸗ 


ſonderen Hauptſtuͤcke handele. 


Obgleich die, oben in den Figuren 40 
bis 43 gezeigte Stuͤcke hieher zu gehören ſchei⸗ 
nen, 


* Bonannns nennet diefe Hörner Strombi, in re- 
creatione mentis & oculi, Part. 2. p. m. 192. num. 89. 
und vermeynet, daß ſchon Plinius ſie alſo genennet ha⸗ 
be in feinem 32 Buche Cap. ۰ 


Wir ſtimmen aber weder ſeiner Meynung, noch ſol⸗ 
cher Benennung bey; fondern nennen nur diejenigen 
Hoͤrner Strombos, die lang gezopft, ſchmal oder duͤn⸗ 
ne und ohne Bauch find, welche Rumpfius in der ۶ 
boiniſchen Raritaͤten-Kammer, lib. 2. cap. 20. und 
Dr. Sipmann in ſeiner dabey geſuͤgten Eintheilung der 
Hörner pag. 175. alfo beſchreiben: “ Strombi find 
* lange ſchmale Horner mit vielen lang hinauf und 
“ ſpitz zu laufenden Gewinden in Form eines hoͤlzernen 
© Nagels. „ Man wird dahero die hier abgebildete 
Pyramiden⸗foͤrmige Hörner, denen wir allenfalls den 
Namen der Kráufel- Schnecken (trochus) zuſtehen, 
von unſern in der Folge abzubildenden Strombis zu unz 
terſcheiden belieben. 


In der mehr angezogenen zu Paris gedruckten Hiſt. 
nat. werden die Pyramiden Sabots genennet mit einem 
allgemeinen Namen, welchen der Verfaſſer auch mehz 
rern hochgezopften Perlmutter-Hoͤrnern beyleget; die 
wir aber mit andern Namen, als Rieſen-Ohren, 
Naſſauer ꝛc. unterſcheiden. 


Chapitre 2. Les Pyramides. ° 49 


vers la nacre. Le revers de la baſe ou 
le coté de la bouche eft marqué de taches 
rouges, comme celuy de la Pyramide pré- 
cédente. Le dedans en eft d’une très 
belle nacre. 


=== 
Chapitre fecond. 


es pyramides perlées * meritent qu'on 
faffe d'elles un chapitre particu- 
nr. 


Elles paroiffent à la verité, avoir quel- 


ques rapport avec les pyramides que 
nous 


* Bonannus appelle ces eoquilles Strombos, in 
recreatione mentis & oculi; Part.2. p.m. 92. num. 89. 
& croit que Pline leur a donne deja ce nom livre 
32. ch. II. 


Nous ne fommes pas de fon fentiment, Auf- 
fi ne rangeons nons entre les Strombes que les 
coquilles longues & minces dont le cercle du fom- 
met f’allonge des le commencement de la bouche 
& n'ont par ce moyen point de ventre, Rumpfius 
dans le Cabinet d’Amboine livre 2. chap. 20. & le 
Dr. Sipmann en parlant des coquilles de ce Cabi- 
net pag. 175. nous en donnent cette definition : 
» Strombi, dit-il, font des coquilles longues & min- 
“ ces dont les contours, en diminuant depuis la 
“ bouche jusqu'à la pointe du fommet, leur don- 
« nent la forme d’un clou de bois. „ Qu' on ne 
confonde donc pas ce coquillage pyramidale, a qui 
nous accordons toute fois le nom de toupies, avec 
nos Strombes, que nous ferons voir a leur place. 


Dans P Hiftoire naturelle des pierres & coquil- 
lages qui eft imprimée à Paris, on a appelle ces 
pyramides Sabots, d’un nom general que Pon y 
donne à plufieurs coquillages de nacre & à fom- 
met, que nous diftinguons cependant par les noms 
de Naſſovie, we Gigantum &c. 
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nen, auch wohl dieſen zugeſellet werden Edun 
1 fo findet fid) doch ein merklicher Unter- 
eid. 


Von dieſen iſt eine Gattung ganz Pyra⸗ 
miden⸗ oder Trichterfoͤrmig; die andere, die 
man gemeiniglich ſineſiſche Bienenkoͤrbe nen: 
net, ift in der Mitte etwas bauchig. 


Sie werden getheilet in gezaͤhnete und 
ſcharfmuͤndige, welchen letzteren man auch 
die kleinen babyloniſchen Thuͤrmgen mit Fen⸗ 
ſtern zugeſellet. 


Die Stuͤcke, ſo hieſelbſt abgebildet erſchei⸗ 
nen, werden groͤßeſten Theils in dem Koͤ⸗ 
nigl. Schwediſchem Cabinette aufbehal⸗ 
ten. 


Man muß geſtehen, daß die Natur bey 
denenſelben ſich etwas vorbehaͤlt, und keine 
Kunſt ihre glaͤnzende Schoͤnheit darzuſtellen 
vermoͤgend ſey, davon man ſich bey allen die⸗ 
ſen Hoͤrnern die vollenkommenſten Begriffe 
machen muß. 


Sie werden aus den Indianiſchen Gegen⸗ 
den * anhero gebracht. Die Schnecken, fo 
diefe Gehaͤuſe bewohnen, follen nach Rumpfii 
Bericht zur Speiſe gebrauchet 2 

nnen. 


* Man will fle jedoch auch im Mittellaͤndiſchen 
Meere und an den Engellaͤndiſchen Kuͤſten im groſſen 
Welt⸗Meere angetroffen haben, vid. Bonannum 
d. 1, 


** Siehe deſſen Beſchreibung des trochi quarti 
in ſeiner Amboin. Rarit. Kamm. ate Buch, cap. 10. 


pas ۰ 


Claffe 2. Famille 1. 


nous avons decrites depuis la figure 40. 
jusqu'à la 43. & Pon simagineroit qwel- 
les pourroient étre rangées dans leur 
méme claſſe: cependant elles ont des dif- 
ferences notables. 


Il y en a parmis elles qui font tota- 
lement pyramidales, d’autres qui fur leur 
reffemblance a une ruche d’abeilles, font 
communement appellées ruches de la 
Chine. Celles-cy font les plus ventrües. 


Il y en a encore dont la bouche eft 
garnie de dents, d'autres qui Pont toute 
unie. Cette derniere forte comprend 
les petites tours de Babel à lucarnes. 


La plus part des pieces dont nous al- 
lons parler dans ce chapitre font dans * 
le Cabinet de Sa Majefté le Roy de Sue- 
de. 


Il faut avouer qu'elles font d'un tel 
éclat, & d'une couleur fi belle, que-tout 
lart & toute Pinduftrie n’en fauroient 
donner qu'imparfaitement la répréfenta- 
tion. Ceſt pourquoy il faut, pour y 
fupleer, s’en faire, a la viie méme de la 
figure, la plus brillante idée. 


On les apporte des Indes Orienta- 
le. * Où l'on mange fon limaçon fe- 
lon le rapport de Rumpfius; ** mais 

il 


* On pretend les avoir trouve’ auffi dans la 
mediterranée & fur lescotes d'Angleterre, Bonann. 
ditto loco. 


** Voyez fa defcription de la quatrieme toupie 
dans le Cabinet des Raretez d’Amboine livr. 2, 


ch. 10. pag. 75. 
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koͤnnen; aus ihren Gehaͤuſen aber nicht anders, 
als durch Zerbrechung derſelben, heraus zu krie⸗ 
gen ſeyn. 


Der erſte Abſchnitt. 


Sy Figur 46. 101006 uns eine bunte ge 
perite Pyramide von wunderbarer 
Schoͤnheit und Glanz, der Grund iſt weiß 
perlmutterig, am Munde und Fuße des er⸗ 
ften Gewindes Roſenroth gefleckt, ſonſt übet- 
her mit hell und dunkelrothen, gruͤnen, grau⸗ 
en und gelben Strichen und vermiſchten Fle- 
cken gezieret. Sie iſt uͤberall geperlt. Am 
Fuße eines jeden Gewindes lieget ein erha⸗ 
bener Band, der laͤnglich geperlt iſt und 
gleichmaͤßig rund erhabene Knoͤpfgen hat. 


Die zwey oberſten Gewinde ſind Perlmut⸗ 
ter und das Zoͤpfgen iſt roth. Der gereifte 
Fuß des Horns iſt genabelt im Grunde weiß, 
und hat roͤthliche feine Flammen. Der Mund 
und innere Theil des Horns iſt Perlmutter. 


Die 47te Figur zeiget einen Sineſiſchen 
Bienen⸗Korb. Er if überall geperlt und 
mit foͤrmlichen Reihen verſchiedener Gat⸗ 
tung Perlen gebandet. Am unterſten Ge⸗ 
winde gehen die feinen Perl⸗Reife uͤberzwerg. 
Der Grund des Horns ift weißgraͤulich, blaß⸗ 
grün, und dunkelgruͤn gefleckt. Im Munde 
zeiget ſich ein ſchoͤnes Perlmutter. Dis Horn 
iſt genabelt und der Fuß deſſelben iſt fein ge⸗ 
reift weiß und roth. 


Die 


* Rumpf. d. 1, 


Chapitre 2. $. 1. Les Pyramides. SI 


il faut caffer fa coquille, pour Pen ti- 
ger. Š 


Section premiere. 


es de la figure 46. eft d'une beauté F.46, 


merveilleufe. Elle eft perlée. La ro- 
be en eft blanche & nacree vers la bou- 
che. Le revers de la bafe eft colo- 
ré de rofe. ‘Tout le refte de l'exterieur 
de ce coquillage eft emaillé & comme 
marbré d'un rouge foncé, d'un rouge 
couleur de rofe, de vert, de grifatre &c. 
toute la furface generalement eft 6 
Le bas de chaque cercle a une bande 
relevée , qui paroit le lier. Cette ban- 
de eft garnie de perles oblongues dans 
tout fon tour. 


Les deux cercles vers le fommet font 
totalement de nacre, de méme que la 
bouche & l'interieur. C'eft une cou- 
leur rouge qui orne le fommet. 


On repréfente fig. 47. une suche chi- F. y. 


noife. Elle eft perlée dans toute fa fu- 
perficie & ceinte de plufieurs cercles 
que forment ces perles. II y a fur le 
premier cercle des ftries perlées & trans- 
verfales. La robe eft grifátre, femée de 
taches d'un vert pale & foncé. La bou- 
che eft de la plus belle nacre. La co- 
quille eft umbiliquée, la bafe ftriée, & 
la couleur fur cette même bafe eft blan- 
che, melée de rouge. 


G 2 La 


* Voyez Rumpf d. 1, 
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Die 48te Figur zeiget einen geperlten roth⸗ 
gezopften Sineſiſchen Bienen- Korb, der 
verſchiedentlich gebandet, mit Knobbe und 
Perl⸗Baͤndern. Das ganze Horn iſt fein 
geperlt, ſchoͤn glaͤnzend, mit blaß und hoch— 
gruͤnen Flecken auf weiſſem Grunde gezieret. 
Der Zopf iſt rothbunt perlmutterig. Die un: 
tere Seite iſt genabelt und fein gereift, weiß 
mit roͤthlichen Faͤdengen gleichſam durchadert. 
Der Mund und inwendige Theil des Horns 
ift dem vorigen gleich und zeiget feinen hä, 
nen Perlmutter⸗Glanz. 


F. 38. 


F. 49. Die Figur 49, a. zeiget uns eine geperl⸗ 

a. te ungemein ſchoͤne bunte Pyramide von 

der oberen Seite. Sie iſt gruͤn, roth, weiß, 

gelblich, grau, und vielfaͤrbig durchmarmelt ge⸗ 

fleckt, mit feinen geperlten Faͤdengen bewickelt 

und am Zopfe Perlmutterig. Ihre untere 

Seite iſt klein genabelt und roth gemarmelt 

. auf einem weiſſen fein gereiftem Grunde, 

der umher eine gruͤne Einfaſſung hat; wie 

F. 49. aus der Figur 49. b. zu ſehen iff, die zu: 

b. gleich den Mund und inwendigen Perlmutter⸗ 
Schein zeiget. 


Eine rothgefleckte und geperlte Pyrami⸗ 

de iſt anf dieſem Kupfer⸗Blatte abgebildet, 

F. 50. und in der Figur 50. a. von der oberen Sei: 

a. fe zu ſehen. Sie ift uͤberher fein geperlt und 

hat ſtaͤrker geperlte Baͤnder. Am Zopfe iſt 

fie etwas heller roth gewuͤrfelt, und an der 

untern Seite iſt ſie roth geadert und klein 

genabelt. Der Mund und inwendige Theil 

ift {hon Perlmutter glänzend, wie die Fig. 
dw 50. b. zu erkennen giebet, 


Die 
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La fig. 48. eft une autre ruche chi- 
noiſe perlée & lige de plufieurs bandes 
boutonnées de perles. Il y a de ces per- 
les fur toute la furface. La robe eft 
blanche: les differentes fortes de vert 
qui l'embelliffent, rendent cette pyrami- 
de trés brillante. Son fommet eft rou- 
ge & nacré, fa bafe umbiliquée & ftriée. 
Cette bafe eft blanche & comme teinte 
de veines rouges. La bouche & la par- 
tie interieure font, de mémes que la co- 
quille précédente, de couleur de nacre. 


Celt le deffus d'une très- belle pyra- 
mide perle qu'on a tracé fig. 49. lettre 
a. la robe eft tachetée de vert de rou- 
ge, de blanc, de gris, de jaune. Ces 
couleurs font entremelées. ‘Toutes les 
perles font rangées en lignes circulaires 
fur la fuperficie. Le fommet eft d'une 
nacre pale. La bafea un petit nombril & 
eft marbrée de rouge fur un fond blanc. 
Cette même bafe a un bord vert & y 
eft ftriée comme on le voit fig. 49. let- 
tre b. La bouche & l'interieur font de 
nacre. 


On voit fig. so. a. une pyramide rou- 
ge perlée qui préfente le coté d'en haut. 
Toute fa fuperficie eft femée de perles 
dinégale groffeur. Les unes & les au- 
tres y font rangées en lignes circulaires 
& on les prendroit pour des cerceaux 
qui la contiennent & la fortifent. La 
couleur du fommet divifée par petits 
carreaux d'un rouge plus pale, reſſem- 
ble affés exactement a un damier. La 
bale n’eft que tant foit peu umbiliquée. 
Elle eft rayée de rouge fur un fond 
blanc. La bouche & le dedans font 
dune belle nacre. 


La 


Das2te Haupt. § 1. Die Pyramiden. 


Die Fig. $1. zeiget eine ſehr ſchoͤne ۴ 
gebandete bunte Pyramide, die gleichſam 
mit kleinen Perl-Schnuͤren von unten bis 
oben umwunden, und an den unteren Thei⸗ 
len der Gewinde ſtarke, größer geperlte Ban- 
der hat. Sie ift febr bunt mit einer Ber- 
miſchung der rothen, gelben, grauen, braunen 
und mehrern Farben gefleckt, ungemein glaͤn⸗ 
zend und ſchoͤn, unten aber roͤthlich geadert 
und inwendig Perlmutter glaͤnzend. 


Die Sate Figur ſtellet auf eben dieſem 
Kupfer-Blatte eine rund und laͤnglich ge: 
perlte und gebandete febr. ſchoͤne bunte Py⸗ 
ramide vor, deſſen unteres Gewinde einen 
breiten hervorragenden Band hat, worauf 
zwey Reihen, als eine Reihe runder und ei⸗ 
ne Reihe laͤnglicher, Perlen figen. Der obe: 
re Theil dieſes Gewindes iſt mit herunter⸗ 
hangenden laͤnglichen Perlen belegt und ſo 
tief hinein gebogen, daß der erhabene Band 
am Fuße des andern Gewindes daruͤber Ber: 
vor tritt. Um die oberen Gewinde lieget 
derſelbe Perl-Band doch nicht fo erhaben. 
Der Grund des Horns iff mit vielerley ver- 
miſchten Farben, rdthlich: grim: gelblich- und 
braungrau gefleckt. Die oberen Gewinde 
ſind blaſſer und weniger gemarmelt. An der 
untern Seite iſt es fein gereift und genabelt. 
Inwendig zeiget ſich ein ſchoͤnes glaͤnzendes 
Perlmutter. 


Eine ſchoͤne buntgebluͤhmte geperlte Py⸗ 
ramide ift in der 53ten Figur auf dieſem ten 
Kupfer⸗Blatte zu ſehen. Sie ift überher ve: 
gelmaͤßig geperlt mit Perlen unterſchiedener 
Größe. Unten am Rande ift ein erhabener 
Perl⸗Band. Der oͤbere Theil des erſten Ge- 
windes 


Chapitre 2. f. 1. Les Pyramides. 53 


La pyramide de la fig. 51. en eft une 5. 51. 


à groſſes bandes. Elle et comme la 
précédente, couverte de perles fur la ſu- 
perficie. Chaque cercle dans fa partie 
inferieure a de groſſes bandes qui en 
font formées. Ce coquillage éclate d'un 
melange de rouge, de jaune, de vert, 
de brun &c. La bafe en eft marbrée de 
rouge, & l'interieur nacré, 


Cette méme planche fig. $2. nous pré- F.52. 
fente une fuperbe pyramide, bigarrée & 
ceinte de bandes de perles de differen- 
tes configurations. Leur groffeur qui 
eft auſſi inégale fait par une fuite ne- 
ceflaire l'inégalité des bandes. Elles 
font plus ou moins relevées à propor- 
tion de la grandeur des perles qui les 
compofent. Le premier cercle a fur le 
bas une de ces bandes fort large & fort 
relevée ; outre cela deux rangs de ces 
mêmes perles, dont Pun eft à perles 
rondes & l'autre à perles allongées. Le 
haut de ce cercle a des perles pendantes 
& eft tellement creux que la bande du 
deuxieme lexcede. Les autres cercles 
ont également des bandes perlées, mais 
pas fi fortement relevées. La robe de 
cette pyramide eft entremelée de rou- 
ge, de vert, de jaune, de gris, de bleu 
& de blanc. Les cercles vers le fom- 
met font plus pales & moins bariolés. 
La bafe n’eft que foiblement ftriée & 
umbiliquée. La cavité eft de couleur 
de nacre. 


Ceft aufi une magnifique pyramide 
perlée 
pl. 7. Elle eft de haut-en bas fort re- 
gulierement ceinte de bandes de perles 
de differentes groffeurs. Le bord du 
premier cercle vers le bas a une de ces 

G 3 bandes 
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windes iſt eingebogen geperlt. Das andere 
Gewinde hat lauter Perl: Bänder, und über 
demſelben zeiget fid) am dritten und vierten 
Gewinde gleichſam eine gedoppelte Krone mit⸗ 
telſt eines zweymal rund gehenden groß gewuͤr⸗ 
felten bunten Bandes. Der Grund des 
Horns iſt weiß, mit violet, gruͤn, roth und 
gelblichen Wuͤrfeln, Flecken und Flammen 
uͤberher beſetzt und gleichſam gebfüfmt, Das 
oͤberſte Spitzgen des Zopfs iff roth. Die 
unterſte Seite des Horns hat einen kleinen 
Nabel und iſt hellroͤthlich geadert auf gelblich 
weiſſem Grunde. Der Mund und inwendige 
Theil des Horns iſt Perlmutter. 


Auf gedachtem 7ten Kupfer⸗Blatte iſt mit⸗ 


F. 54. telft der 54ten Figur eine febr (chine gebluͤhm⸗ 


te und geperlte Pyramide abgebildet. Sie 
ift überher mit Perl - Schnüren umwunden, 
davon einige ftärfer ſeyn, die man für Bander 
nehmen koͤnnte. Der Grund ift purpurfaͤrbig, 
und pranget mit hellrothen, gruͤnen, weiſſen, 


gelben, und allerley vermiſchter Farbe Blu⸗ q 


men. Es iſt den vorigen gleich genabelt 
an der unteren Seite, die weißgrau und dun⸗ 
kelroth geadert iſt. Der Mund und inwen⸗ 
dige Theil des Horns iſt Perlmutter. 


Der zweyte Abſchnitt. 


ue die babyloniſchen Thuͤrmgen mit 
Luken oder Fenſtern dar. 

Es ſind Perlmutter-Pyramiden, die 
nicht genabelt noch im Munde gezaͤhnet, und 
nicht groͤßer wohl aber kleiner ſind, als ſie hie⸗ 
ſelbſt auf dem 7ten Kupfer-Blatte abgebil⸗ 
det. 


Dieſe Hoͤrngen kommen ſelten vor und 
werden nicht in allen Sammlungen aue 
en, 
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bandes relevées. Le bord d'enhaut eft 
un peu creux ou enfoncé. Le fecond 
cercle a nombre de rangs de ces perles 
ui vont tout au tour. Le 3 & 4 ont 
eux bandes de grofles perles qui font 
effet d'une couronne. La robe eft blan- 
che, coupée en carreaux rouges, violets, 
jaunes &c. Le haut du fommet eft rou- 
ge. La bafe eft ftriée & a des traits 
rouges fur un fond blanc & jaunátre, 
L'entrée & le fond font nacrés. 


La figure 54. pl. 7. eft encore une 
de ces pyramides, très-belle, perlée O° 
marbrée. Toute fa furface eft bouton- 
née de petites perles rangées circulaire- 
ment. Quelques uns de ces rangs dont 
les perles auroient un peu plus de 
grandeur, pourroient ¢tre pris pour ce 
ue nous avons appellé bandes relevées. 
Sa robe eft pourprée & diaprée de rou- 
ge, de vert, de jaune, de blanc &c. 
Elle a comme la précédente un nombril 
à la bafe qui eft grifatre & barrée en 
maniere de veines rouges. La bouche 
& l'interieur ont la couleur de celles qui 
précédent. 


Section feconde. 


LS petites tours de Babel a lucarnes 
font proprement des pyramides de 
nacre qui ne font ny umbiliquées, ny 
garnies de dents a leurs bouches. On 
n'en trouve pas de plus grandes que cel- 
les qui font icy repréfentées planche 7. 


Ce coquillage fe voit rarement & on 
ne le trouve pas dans toutes les colle- 
ions. 


Das 2te Hauptſt. §. 1.2. Pyramiden. 


fen, welches die Urſache ſeyn mag, daß ih⸗ 
rer bisher in den Schnecken⸗Beſchreibungen 
nicht gedacht, noch eine Abbildung davon in 
Kupfer abgedruckt iſt. 


Sie werden in den Sammlungen, wo wir 
ſie angetroffen, babyloniſche Thuͤrmgen mit 
Luken geheiſſen; weil ſie, wenn ſie auf den 
Mund geſtellet ſind, einer Pyramide oder 
Thuͤrmgen, und ihre viereckige ſchwarze Ver⸗ 
tiefungen den Fenſter⸗Luken nicht unaͤhnlich 
ſcheinen. 


Wir wollen ihnen ſolche Benennung des⸗ 
falls auch hieſelbſt laſſen. Obgleich na⸗ 
turkundige Schriftſteller, die von Schne⸗ 
cken geſchrieben, eben dieſen Namen einem 
andern hochgezopften geſchwaͤnzten Schnecken⸗ 
Gehaͤuſe zugeleget; welches man aber in 
Holland eine geſchwaͤnzte Pyramide nennet, 
und davon wir die Abbildung in der Folge, 
weil es nicht hieher unter die Perlmutter⸗ 
Hoͤrner gehoͤret, auch zeigen werden. 


Die 


*Gleichwie es fid) zutraͤgt, daß in einem Cabi⸗ 
nette einigen Schnecken andere Namen beygeleget 
werden, als worunter man ſie in einem andern Ca— 
binette kennet, alſo findet man zuweilen auch mehr 
Schnecken, denen gleiche Namen zutheil geworden, 
und es ſind wenigſtens vier unterſchiedliche Hoͤrner, die 
babyloniſche Thuͤrmer genannt werden. 


** In Rumpfii Amboin. Rarit. Kamm. auf dem 
2oten Kupfer⸗Blatte ift unter dem Buchſtaben I. ein 
Hoͤrngen abgebildet, welches daſelbſt das babyloniſche 
Thuͤrmgen mit Luken genannt wird, in den Anmer⸗ 
kungen aber uͤber dieſe Figur wird angezeiget, daß es 
in Holland eine Pyramide genennet werde. Es iſt 
eine kleine gereifte Spille mit erhabenen Banden und 
ein recht ſchoͤnes weiſſes Horn, welches mit vielen 
runden hervorragenden ſchwarzen in ſchoͤnſter Ord⸗ 

nung 
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tions. Ceſt apparemment par cette rai- 
ſon que les naturaliſtes nen ont pas 
fait mention jusqu'ici & que Pon nen 
voit pas la figure en taille douce. 


Dans les Cabinets ou nous l’avons vue, 
on luy a attribué le nom de tour de 
Babel à lucarne , a caufe de la reſſem- 
blance qu'elle a à une petite tour ou py- 
ramide; caren la pofant fur fa bouche, les 
enfoncemens quarrés & noirs que l'on 
y voit, repréfentent des feneſtres. 


Nous ne voulons pas changer leur 
nom, * quoyque quelques naturaliftes 
donnent ce méme nom à une autre belle 
coquille à queué, & bandes relevées, con- 
tournée dans toute fa longueur & appel- 
lée en Hollande /a pyramide ** nous 
en ferons voir la figure dans la fuite. 
Nous ne parlons ici que du coquillage de 
nacre. 


Celle 


* On donne dans quelques Cabinets des noms 
differents à une meme corne; & quelque fois 
on n’en donne qu'un à plufieurs. De forte que 
l'on trouve au moins quatre efpéces differentes 
de coquillage à qui l'on donne le nom de tour 
de Babel. 


** Rumpf dans le Cabinet d'Amboine planche 
29. Lettre I. nous fait voir fous le nom de tour 
de Babel à feneftres une quenouille ftriée, bandée 
a bandes relevées, ornée de boutons noirs regulie- 
rement rangés fur une robe blanche, & eít felon 
le rapport del'Editeur, dans les remarques appellée 
en Hollande une Pyramide, 1l faut avouer que 
nous ne voyons pas que ces boutons reſſemblent 

à des 
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ep Der zweyten Ordn. erſtesGGeſchlecht. 


Die sste Figur zeiget ein babyloniſches 
Thuͤrmgen mit Fenſtern oder Luken, wel 
ches hin und wieder annoch mit der feinen 
See⸗Haut bedecket ift, die ihm eine gelbliche 
Farbe beileget. Auch hat dieſes Stuͤck am 
Umlaufe der Gewinde breitere Baͤnder, als 
das in der folgenden s6ten Figur abgebilde⸗ 
te, welches ein rein gemachtes Schneeweißes 
Horn dieſer Gattung iſt. 


Alle Gewinde an dieſen Hoͤrnern ſind 
etwas ruͤndlich erhaben, und haben regel⸗ 
maͤßige Vertiefungen, deren Grund Kohlen⸗ 
ſchwarz iſt. Hingegen iſt alles, uͤber den 
Vertiefungen an den Hoͤrnen hervorragende, 
ſchoͤn, weiß und glaͤnzend. Gleich auch der 
Fuß oder die untere Seite derſelben weiß 
und zackig gerandet iſt. Inwendig zeiget 
fich der ſchoͤnſte Perlmutter⸗Glanz. Und 
man kann ihnen auch die auswendige weiße 
mit ſchwarzen Vertiefungen gezierte Rinde 
abnehmen, und ſolchergeſtalt ſie in einem aus⸗ 
und inwendig gleichem Perlmutter - Glanze 
darſtellen. 


Der 


nung umher geſetzten Knoͤpfgen gezieret, die in un⸗ 
ſern Augen ſo wenig Fenſtern aͤhnlich als das lang⸗ 
geſchwaͤnzte Horn einem Thurm gleich ſiehet. Indeß wie 
die Begriffe und Vorſtellungen, die man ſich von Din⸗ 
gen machet, unterſchieden, fo find mehrere dem Rump- 
fio gefolget. Unter denen der Verfaſſer der zu Paris 
gedruckten Lithol. & conchyliol. part. 2. famille 
$. in Auslegung des raten. Kupfer- Blatts Lit. M. 
p. 269. gleich denn auch Leſſer in der Conchylio- 
theol. derſelben Beſchreibung aus dem Rumpfio fete 
nimmt. 


Claffe 2. Famille 1. 


Celle de la fig. 55. a encore a & là 
fur fa fuperficie des reftes jaunatres de 
fon épiderme. Elle a fur fes cercles des 
bandes plus larges que celle qui eft tra- 
cée fig. 56. Cette derniere piece eft po- 
lie & tout a fait blanche. 


Toutes les circonvolutions qui for- 
ment le tourbillon de ces fortes de cor- 
nes font relevées & un peu arrondies. 
Elles ont des creux noirs en forme de 
lucarnes. Tout le refte a l'exception 
de ces creux , eft blanc comme neige 
& luifant Le revers de leur bafe eft 
blanc aufi & bordé de feftons. Leurs 
fonds, ou leurs capacités font nacrées. 
En otant leur croute exterieure blanche 
& cavée, on leur voit la couleur de na- 
cre interieurement & exterieurement. 


Section 


à des feneftres ny la coquille à une tour, ainſi 
les idées font differentes. Cependant il y en a 
qui ont ſuivis cet autheur, comme nous voyons 
dans la Lithol. & Cenchyliol. imprimé à Paris, 
part. 2. pag. 269. ou elle eft rangée dans la 
Sme famille, & repréfentée fur la planche 12me 
Lit. M. Leſſer dans la conchylio-theologie nous 
rapporte auſſi la defcription que Rumpfius en 
a fait. 
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Das ote Hauptſt. § 3. Pyramiden. 
Der dritte Abſchnitt. 


SR Anfange dieſes Hauptſtuͤcks find die ge: 
perlten Pyramiden abgetheilet in ۲۶ 
muͤndige und gezahnte. Es ſollen derowe⸗ 
gen auch ein paar Pyramiden mit unter⸗ 
ſchiedlich gezahntem Munde hieſelbſt vor: 
gezeiget werden. 


Die Fig. 57 2. ſtellet auf dem Sten Kup⸗ 
fer⸗Blatte die obere Seite von einer laͤng⸗ 
lich geperlten rothbunten Pyramide mit erha⸗ 
benen Banden und gezahntem Munde dar. 
Der Grund des Horns iſt Schneeweiß, et⸗ 
was nach dem blaͤulichen ziehend, überall 
mit laͤnglichen niederhangenden Perlen Reihen⸗ 
weiſe bedeckt, ſchoͤn glaͤnzend und mit dun⸗ 
kelrothen, hin und wieder ins grau⸗gruͤnliche 
abweichenden Flecken gezieret. 


Der Fuß eines jeden der drey unterſten 
Gewinde hat breite hoch erhabene Baͤnder, 
die gleichfalls geperlt und gefleckt ſind. 


An den oͤberen Gewinden ſind ſtatt fol: 
cher Baͤnder, am Fuße eines jeden Gewin⸗ 
des, nur eine Reihe birnfoͤrmig laͤnglicher 
Perlen, die durch ihre Groͤße ſich von den 
umher ſitzenden Perlen unterſcheiden und ein 
erhabenes Baͤndgen ausmachen. 


Der untere Theil dieſer Pyramide, den 
die Fig. 57. b. darſtellet, iſt flach geperlt, 
klein genabelt, milchweiß, mit grau-gelblichen 
Schatten untermengter Farbe, und hellroth 
geadert. 


Der 


Chap. 2. $3. Les Pyramides. 57 


Section troifiéme. 


(y a remarqué au commencement de 
ce chapitre qu'entre ces pyramides 
perlées, il y en a dont la bouche eft tran- 
chante & abfolument fans aucune de ces 
éminences que nous avons appellées des 
dents: d'autres ont à leurs bords ces tu- 
bercules: nous repréfentons icy deux de 
ces pyramides à bords dentelés, qui diffe- 
rent toutes fois dans leur dentelure. 


La Figure 57. a. pl.8. eft une de cesF. 


pyramides dentelées. . Elle eft repréfen- 
tée du coté d'en haut : on voit fur la fur- 
face une bigarure à traits rouges. Des ban- 
des larges & relevées la ceignent tout au 
tour. Sa robe eft d'un blanc de neige 
tirant tant foit peu vers le bleu. On voit 
fur cette robe des traits rouges entremé- 
lés ca & la de gris & de verd. Cette co- 
quille a une infinité de filets de perles en 
pendeloques qui l'environnent dans toute 
fa furface. | 


Les deux premiers cercles ont cha- 
cun à leur bafe qui eft bigarrée une 
bande relevée & perlée. | 


Les autres cercles n'y ont qu'un feul 
rang de perles en pendeloques. Ces per- 
les font bien plus grandes que celles des 
rangs qui fuivent immediatement. Ceft 
ce rang de perles fuperieures en gros- 
feur qui leur fert de bandes relevées. 


Le deffous de cette pyramide fig. 57. b. F. D 


eft umbilliqué & legérement perlé. Il 
eft couleur de lait, ombré d'un gris jau- 
nátre & embelli de traits d'un rouge de 
fang. | 


H La 
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Der Mund iſt platt und hat einen ſtump⸗ 


fen Winkel, deſſen eine Seite, die nach dem 
Nabel gehet, und an welcher die perlmuttere 
Reifen ſich anfangen, die nachgehends den Na⸗ 
bel bilden, gezaͤhnet oder mit runden nach 
inwendig gebogenen Perlen beſetzt iſt. Der 
uͤbrige Theil des Mundes hat eine ſcharfe 
Kante und gehet nach dem Winkel in ge⸗ 
bogener Linie. 


Der Nabel und der inwendige Theil des 
Horns it fhón Perlmutter= glanzend und 
dabey Silberweiß. 


Ein doppelt gezahnter chineſiſcher Bie⸗ 


F. 58 nen- Korb erſcheinet in der Fig. 58. a. von 
à. 


ber obern Seite. Er iff mehr bauchig in der 
Mitte als die vorbeſchriebene Pyramide, und 
hat drey rund erhabene geperlte Baͤnder; 
wie denn auch der ganze obere Theil des 
Horns geperlt iſt. Das erſte Gewinde iſt 
rothbunt gebluͤhmt auf einem weiſſen mit 
grau gewaͤſſertem Grunde, die uͤbrigen Ge⸗ 
winde haben große rothe weißgeperlte le 
cken auf einem graulich- metten und gelblich 
geſchatteten Grunde. Der Zopf aber pran: 
get mit weiſſem Perlmutter und hochrothen 
Flecken. 


Die Fig. 58. b. zeiget dieſes Horn von 


b. der Mund -Seite, welche rothe Adern auf 


fein gereiften weiſſen flach geperltem Grun⸗ 
de hat, und klein genabelt iſt. Diejenigen 
Reifen, die in ihrer Wendung den Nabel 
bilden, find Perlmutter-glaͤnzend und endi- 
gen ſich am Munde mit einwaͤrts gebogenen 
runden Zaͤhnen oder Perlen vom ſchoͤnſten 
Waſſer in gerader Linie. Der platte Mund 
hat daher einen ſcharfen Winkel, und die 
andere Seite deſſelben, welche quer uͤber dem 
Horn gehet, iſt gleichfalls gezaͤhnet mit lang: 

lichen 


Claffe 2. Famille 1. 


La bouche en eſt platte & a comme 
un angle obtus dont un des cotés à des 
ſtryes qui vont former le nombril & com- 
mencent à la bouche par des perles en 
forme de dents tournées vers la capacité, 
L'autre coté de l'angle fait la bouche qui 
eft tranchante & arrondie. 


Le nombril & l'interieur de cette co- 
quille eft de la plus belle nacre d'ar- 
gent. | 


La coquille de la Figure 58. a. repré- 
fentée du coté du fommet, eft une ruche 
chinoife à double rang de dents. Elle eft 
plus ventrue vers fon milieu que celle 
dont nous venons de faire la defcription. 
Elle a trois bandes larges, relevées & per- 
lées qui l'environnent, & toute fa furfa- 
ce eft perlée. Son premier cercle a des 
traits rouges qui embelliffent une robe 
blanche & ondée de verd. Les autres 
cercles ont de larges taches rouges dans 
lesqu'elles on voit des perles blanches 
fur un fond gris blanchátre tirant vers le 
jaune. Le fommet brille d'un blanc de 
nacre taché de rouge. 


Le deffous tracé Figure 58. b. eft veiné 
de rouge für un fond blanc legérement 
ftryé & perlé. Cette coquille a de ce co- 
té un nombril peu profond. Ses ftryes, 
en fe contournant, font le nombril & 
font de nacre. Elles commencent à la 
bouche par des perles arrondies en forme 
de dents tournées vers l'interieur, Ces 
perles font de la plus belle eau. En mon- 
tant fur une ligne droite elles forment 
le coté d'un angle aigu à la bouche qui 
eft platte. L'autre coté de l'angle qui s'é- 
tend obliquement jusqu'au bord du p 

cle 


Das 3te Hauptſt. Pyramiden. 


lichen und ſpitzigen einwaͤrts ſitzenden Zaͤh⸗ 
nen oder Perlen von gleich ſchoͤnem Waſſer. 


Der inwendige Theil des Horns und des 
Mundes hat das ſchoͤnſte hellweiſſe Perlmutter 
mit gelblichem Wiederſchein. 


= ALT سرب‎ AA LAS 
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Das dritte Hauptſtuͤck. 
Die gezackten und geſtachelten Pyra⸗ 


miden, davon in dieſem Hauptſtuͤcke 
gehandelt werden fol, find ſehr unterſchiede⸗ 
ner Art. Wir zählen Bieber die papuani⸗ 
(den Pyramiden, Pagoden und geſchup⸗ 
peten Pyramiden. 


Es werden auch von einigen Schriftſtellern und 
Lehrern ber Natur⸗Hiſtorie bie * Sporne unter 
die ſtachelichten Pyramiden gerechnet, gemeinig⸗ 
lich aber geſellet man fie den“ Sonnen ⸗Hoͤr⸗ 
nern und Delphinen zu, wesfalls wir auch 
bereits zu Ende der erften *** Ordnung ihrer 
gedacht, und ſie daſelbſt rohe, ſo wie ſie ge⸗ 

ftaltet, 


* Wir finden ffe in Gualtieri Sten Geſchlechte der ein⸗ 
ſchaligen Hoͤrner unter die trochos muricatos der papu⸗ 
aniſchen Pyramide zugeſellet. In der mehr angefuͤhrten 
zu Paris gedruckten Lithol. & Conch. p. 263. werden die 
Sporne, davon hieſelbſt eine Abbildung Fig. 60. a. & b. 
folget, unter den plattmuͤndigen Hoͤrnern des 7ten Ge⸗ 
ſchlechts begriffen, und daſelbſt auf dem 1 1 ten Kupfer- 
Blatte in der mit Lit. H. bezeichneten Figur gezeiget. 

** Siehe Rumphi Amboiniſche Raritaͤten-Kam⸗ 
mer, des 2ten Buchs ote Hauptſtuͤck, woneben er auf 
dem 20ten Kupfer-Blatte einen rohen Sporn unter dem 
Buchſtaben L zeiget. 

Der Verfaſſer vorangezogener zu Paris gedruckten 
Natur⸗Hiſtorie von Steinen und Schnecken zaͤhlet daher 
eine Gattung von Spornen auch unter die rundmuͤndi⸗ 
gen Schnecken des sten Geſchlechts pag 254. und zeis 
get die Abbildung auf dem Hten Kupfer-Blatte Lit. K. 

*** In der erſten Ordnung des zten Geſchlechts diez 
(cà Buchs, im zten Abſchn. des 3ten Haupiſtuͤcks. 


Chap. 3. Les Pyramides. 59 


cle eft de mémes garni de perles d'une 
trés belle eau en forme de dents pointiies 
& penchées en dedans. 


La bouche & l'interieur de cette coquil- 
le ont le plus beau blanc de nacre, om- 
bré de jaunätre. 


NS Ni INANE NI NA ANS, 


Chapitre troifieme. 


es. pyramides pointues & heriffées 
dont nous allons parler dans ce cha- 
pitre font de differentes natures. Nous 
mettons dans ce rang les pyramides de Pa- 
pou, trochus papuanus, les pagodes & les 
pyramides à écailles. 


Quelques Naturaliftes rangent auffi les 
éperons entre les pyramides heriffées, * 
neanmoins, generalement parlant, on les 
aflocie aux cornes de Soleil ** & aux 
Dauphins. Ceſt par cette raiſon que nous 
en avons fait mention dans la premiere 
Claffe, *** où nous en avons montré un 

couvert 


* Gualtieri les a joints A la pyramide papoanne 
& rangés entre les toupies heriſſées dans la famille 
VIIIme de ſes univalves. Dans la Lith. & Conch. im- 
primées à Paris, p. 263. on trouve l'éperon dont 
on verra cy-aprés la répréfentation Figures 60. a. 
& b. rangé entre les limaçons à bouche applatie 
de la 7 Famille tracée pl. 11. Péperon y eft répré- 
fenté lettre H. 

** Voyés le Cabinet des Raretés d’Amboine par 
Rumpfius Livre 2. Ch. 9. pag. 72. & la Répréfenta- 
tion qu'il y donne d'un éperon couvert encore 
d'une craffe tartareufe, pl.20. lettre I. 

L'Auteur cité de la Lithologie & Conchyliolo- 
gie a mis un autre éperon entre les limaçons à bou- 
che ronde de la Famille 5. pag.254. il en a tracé 
la Fig pl. 9. lettre K. 


* * Claffe y, Fam. 3 Ch. 3. $2. 
Haz 
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60 Der zweyten Ordn. erſtes Geſchlecht. 


ſtaltet, ehe ſie rein gemacht ſind, gezeiget ha⸗ 
ben, hieſelbſt aber auch zwey rein gemachte 
Stuͤcke von unterſchiedener Gattung darſtel⸗ 
len wollen. 


Der erſte Abſchnitt. 


Die hier abgebildete papuaniſche Pyra⸗ 
mide ift ein ſchoͤnes Perlmutter⸗Horn, 
dergleichen felten vorkommt. Es wird in 
dem Koͤnigl. Schwediſchen Cabinette auf: 
behalten, und iſt hieſelbſt auf dem achten 


F. 59. Kupfer⸗Blatte in der soten Figur zu ſehen. 


Auswendig iſt der Grund deſſelben matt: 
weiß, etwas perlmutterig, ein wenig nach 
dem gelben ziehend, mit hellroͤthlichen, zackig⸗ 
geſchaͤrften hervorragenden Knoͤpfgen uͤberher 
beſetzt. Inwendig iſt es ganz perlmutter. 


Der zweyte Abſchnitt. 


en geſtachelten Pyramiden ſoll die oben 

verſprochene Abbildung zweyer rein ge⸗ 
machten Sporne vorgeſetzet werden. Der 
Mund derſelben iſt rund und etwas platt 
gedruckt. 


Die Fig. 60. a. zeiget den rein- gemachten 
a. gelben Sporn von der oberen Seite. Er 
ift aus: und inwendig Perlmutter ⸗glaͤnzend, 
nur mit dem Unterſchiede, daß er auswen⸗ 
dig Goldfarbig glaͤnzend und inwendig Sil⸗ 
berweiß perlmutterig if. Die erſten Ge: 
winde ſind erhaben mit vertieften Abſaͤtzen; 
der Ruͤcken der Gewinde ift platt sufammen 
gedruckt und hat eine ſcharfe Kante, die 
mit langen duͤnnen ſpitzigen und ſcharfgezack⸗ 
ten Stacheln beſetzet iſt. Die obere Flaͤche 
des Horns iſt auf den Gewinden etwas 

geſtreift 


Claffe 2. Famille 1. 


couvert encore de ſon ſediment tartareux. 
Nous en repréfentons icy deux de diffe- 
rente efpéce qui font netoyés, 


Section premiere. 


L? pyramide papouane eft une coquille de 
fubftance de nacre. Elle eft fort rare. 
On voit dans le Cabinet de Sa Majefté 
le Roy de Suede celle que nous tragons icy 
Fig.59. pl.8. Son exterieur eft blanchá- 
tre & a quelque mélange de nacre tirant 
fur le jaune. Elle eft 2 boutons rouges 
pointus fur toute fa furface. Le dedans 
eft tout de nacre. 


Section feconde. 
A: que de parler des pyramides 


heriffées, nous allons faire voir les 
éperons dont nous venons de faire men- 
tion. Ils ont tous deux la bouche ronde 
& un peu applatie. 


Ceſt un de ces deux éperons qu'on 
voit Figure 60. lettre a. repréfenté du 
coté d'en haut. Son exterieur a la cou- 
leur jaune. I eft, comme on a dit 
plus haut, dépouillé de fon fediment. Sa 
fubftance eft nacrée au dehors & au de- 
dans, avec cette difference toutes fois que 
le dehors eft d'une nacre jaune, & que 
l'interieur eft d'une nacre blanche. Les 
deux premiers cercles ou étages font rele- 
vés & feparés l’un de l'autre par un enfon- 
cement. Ces cercles font applatis par les 
cotés, & leurs dos ou leurs extremités ter- 
minées en lames de couteau, font armées 
d'épines longues & picquantes. ay 

ace 


http://rcin.org.pl 


Das 3te Hauptft.§ 1-3. Die Pyramiden. 


geſtreift oder gewaͤſſert, und der Zopf liegt 
mit mehrmaliger Drehung platt auf dem 
andern Gewinde. 


Dieſes Horn zeiget ſich von der Mund⸗ 
Seite Fig. 60. b. woſelbſt es gleichfalls 
Goldfaͤrbig, fein gereift und gekoͤrnt, inwen⸗ 
dig aber ſilberweiß Perlmutter⸗glaͤnzend iſt. 


Einen andern Sporn ſtellet die Grfte 
Figur auf eben dieſem achten Kupfer-Blatte 
von der oberen Seite dar, welche ſilberweiß 
Perlmutter⸗glaͤnzend iſt. Am ſcharfkantigen 
Ruͤcken der Gewinde hat es lange duͤnne 
geſpaltene Zacken, die wie die Hirſch-Gewei⸗ 
de gebildet und recht ſilberweiß glaͤnzend ſind. 


Das zweyte Gewinde iſt mittelſt einer 
Vertiefung, die es von dem unterſten Ge- 
winde unterſcheidet, ſtark erhaben und platt 
auf demſelben lieget das platt gewundene 


Zoͤpfgen. 


Die Mund: Seite dieſes Horns ift fein 
gekoͤrnt und weiß perlmutterig, gleichwie es 
inwendig weiß Perlmutter⸗glaͤnzend ift, 


Der dritte Abſchnitt. 


Der Pagoden ſind mehrere Gattungen, 
deren Unterſchied hieſelbſt bey derfel- 
ben Abbildung gezeiget werden ſoll. Sie 
werden trochi longævi genannt, weil man 
vermeynet, daß ſie lange, auch wohl Jahre 
hindurch auſſer dem Waſſer ohne Speiſe 
und Trank leben koͤnnen, und deſſen aus 
der Erfahrung uͤberzeuget feyn will. 


Die 


* Rumpf berichtet, daß die Indianer fie als Waͤch⸗ 
ter 


Chapitre 3. $. 1-3. Les Pyramides. 61 


face de cette coquille eft un peu ondée. 
Le íommet en eft plat, il eft contourné 
& comme affaiffe fur le fecond cercle. 


Le coté de la bouche de cette coquille 


eft repréfenté Fig. 60. b. ce coté eft jau- F.6o. 
L'in- b. 


natre, legérement ftrié & granelé. 
terieur eſt de couleur de nacre blanche. 


Le fecond éperon fe voit Fig. 61. du ۰ 


coté den haut. Ce coté eft d'un blanc de 
nacre d'argent. Le dos des cercles en eft 
tranchant; il eft heriſſè d'épines nacrées, 
longues & fendües. Ces épines reflem- 
GH affés bien aux rameaux d'un bois de 
cert. 


Le fecond cercle eft fort élevé & fe- 
paré du premier par un enfoncement. 
Son fommet qui eft applati à quelque en- 
فعس‎ & eft collé fur le fecond cer- 
cle. 


Cette coquille weft point ftryée du coté 
de la bouche: mais elle y a F éclat d'une 
nacre fort blanche auffi bien que dans fon 
interieur. 


Section troifieme. 


Nos avons plufieurs efpéces de pa- 
godes chinoifes. Nous en ferons 
voir la difference en les repréfentant. 
Elles ont en latin le nom de trochus 
longevus. Cette épithéte leur vient de 
ce qu’on pretend fur des preuves fon- 
dées en experience, que les limagons 
ui les habitent vivent long-tems hors 
e l’eau, mêmes au delà d’une année 
fans manger & fans boire. * ` 

a 


* Rumpfius rapporte que les Indiens les gardent 
H 3 foigneu- 
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Die Schnecke ſoll ein hartes zaͤhes Fleiſch 
haben und daher zur Speiſe nicht gebraucht 
werden. Es ſchlieſſet ſein Gehaͤuſe mit 
einem Deckel, den es tief mit ſich dahinein 
ziehen kann. 


Man theilet ſie in groͤßere und kleine⸗ 
re Art. Die groͤßeren findet man an den 
Klippen im oſtindiſchen Welt⸗Meere in ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden, ſonderlich bey den In⸗ 
ſeln Meſſoal, Manipa und Kelang; die 
kleineren aber in den Amboiniſchen Gegen: 
den. 


Die chineſiſche Pagode, trochus lon- 


2, Zevus, davon die Abbildung Fig. 62. a. 


von der oberen Seite zu ſehen, wird aufbe⸗ 
halten in dem Koͤnigl. Schwediſchen Na⸗ 
turalien⸗Cabinet. Es iſt ein ſtarkes dick: 
ſchaliges Horn, ohne Perlmutter⸗Glanz, weiß 
grauer Farbe mit gelblichem Schatten am 
unterſten Gewinde; im andern und dritten 
Gewinde wird die Farbe dunkeler. Das 
unterſte Gewinde iſt groß, weit, hoch erha⸗ 
ben und hat einen breiten Riden, der in 
der Mitte mit einem gefalteten, aus drey 
an einander liegenden Faden, beſtehenden 
Bande und an beyden Seiten mit abftehen: 
den runzeligen Rippiggefalteten und gereif— 
ten Zacken beſetzt ift, davon die oberſte Rei- 
he Zacken ſehr weit hervor raget. Die folgen⸗ 

den 


ter und Schatzwaͤrter in ihre Kaſten legen, darinn ſie 
Kleider und Koftbarfeiten aufbehalten, weil fie ſich ein— 
bilden, daß ſie ſolche vor Dieben bewahren koͤnnen, und 
daß etwas aus dem Kaſten geſtohlen ſeyn muͤſſe, wenn 
die Schnecke vor der gewoͤhnlichen Zeit geſtorben iſt. 
f. das ate Buch feiner Amboiniſchen Raritoͤten⸗Kammer, 
im 10ten Hauptſt. § 3. 


** Rumpf d. l. pag. 74. 


Claffe 2. Famille 1. 


La viande de ces fortes d'animaux eft 
dure & coriaffe & n’eft point comefti- 
ble. * Ils couvrent leurs coquilles dun 
couvercle qui s'enfonce à mefure qu'ils fe 
retirent vers les extremités. 


La diftinétion generale des pagodes 
eft en grandes & petites pagodes. On 
trouve Îles grandes attachées aux rochers 
de POcean dans les Indes Orientales en 
plufieurs endroits: mais furtout vers les 
Isles Meffoal, Manipa & Kelan. Les pe- . 
tices qui doivent trés certainement étre 
diftinguées des autres fe trouvent dans 
les environs d’Amboine. 


La pagode, ou toit chinois, trochus 
longevus, dont la furface eft repréfentée 
Fig. 62.a. eft en nature dans Je Cabinet de 
Sa Majefté le Roy de Suede. Ceſt un co- 
quillage épais & trés fort qui n’a point de 
nacre. Il eft gris, blanchâtre, obfcurci 
d'une ombre jaunätre fur fon premier 
cercle, Sur le 2me & 3me la couleur en 
eft plus foncée. Le premier eft fort lar- 
ge, très élevé & fort ouvert à la bouche. 
Son dos eft auffi très large & a fur fon 
milieu une bande ondée de trois filets. 
Ce dos a deux bords garnis de tubercules,. 
ridées & pointües. Les tubercules du 
bord fuperieur font fort allongées. Les 
cercles qui fuivent font de mémes Wee 

rabo- 


foigneufement par cette raifon, & qu'ils les met- 
tent comme en fentinelle aux lieux, oü ils confer- 
vent ce qu'ils ont de plus precieux. Ils font mê- 
mes de l'opinion que ces fortes d'animaux ont la 
vertu de garantir des voleurs. Ils ne doutent 
point de quelque vol fait, s’ils viennent à mou- 
rir avant le tems qu'ils croient devoir vivre or- 
dinairement. voyés fa chambre des raretés d'Am- 
boine livre 2. ch. 10. § 3. 


* Voyés Rumpf d. J. p. 74. 
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den Gewinde ſind gleicher Geſtalt gereift, 
gefaltet und gezackt, aber mehr gedruckt, def- 
ſen dreymal gewundener Zopf hingegen iſt wie⸗ 
derum erhaben geſtreckt. 


An ber Mund -Seite ift es weißgrau ۶ 
ne Glanz, flammiggerippt mit ſtarken Ver⸗ 
tiefungen zwiſchen den Rippen. Es hat 
keinen Nabel, vorn im Munde iſt es weiß, 
faͤllt aber nach inwendig gelblich, wie die 
Fig. 62. b. vor Augen leget. 


Eine gekraͤufete chineſiſche Pagode iff 
aus dem Koͤnigl. Schwediſchen Cabinet⸗ 
te abgebildet und wird auf eben dieſem ach: 
ten Kupfer-Blatte mittelſt der Fig. 63. a. 
von der obern Seite gezeiget. Es iſt eine 
von der vorigen abweichende Gattung. Sie 
iſt dunkeler und grauer von Farbe, hat 
mehr Rippen und Zacken, deren Zwiſchen⸗ 
Raum nicht vertieft iſt. Hingegen ſind die 
Zacken des unteren Gewindes mehr knollig 
und erhaben. Alle Reifen ſind kraus und 
gleichfalls koͤrng und knobbelich. Das un: 
terſte Gewinde hat auch einen breiteren 
krausgereiften und geknobbelten Ruͤcken, oben 
aber iſt es flaͤcher, doch uͤberall fein gereift 
und knobbelich gezackt. Die drey folgen⸗ 
den Gewinde ſind uͤberher glatt gereift und 
haben ausſtehende ſcharfe Zacken, die als 
Rippen durch dazwiſchen liegende Vertiefun⸗ 
gen unterſchieden werden. 


Die drey oberen Gewinde, die den Zopf 
machen, ſind erhaben, weißgrau von Far⸗ 
be und faſt glatt. 


Der untere Theil dieſer Pagode, den die 
Fig. 63. b. darſtellet, iſt weiß mit gelben 
Schatten, gereift und gerippet. Die Reife 
ſind vorn am Munde geknobbelt, in der 
Folge aber, je naͤher ſie dem Eingange des 
Gewindes in den Mund kommen je feiner 

werden 
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raboteux, ondés & pointus, mais plus 
applatis fur les cotés. Le ſommet, fur le- 
quel on remarque trois circonvolutions, 
reprend fenfiblement de ۰, 


Du coté de la bouche, fa robe eft d'un 
gris blanc, toutes fois fans nacre, & il y 
a de la ftrye & de la canelure. Il n'y a 
point de nombril. L'entrée de la bouche 
eft blanche. interieur tire vers le jau- 
natre, comme on le voit fig. 62. b. 


Ilya dans le Cabinet de SaMajefté le Roy 
de Suede la pagode dont on donne icy la re- 


préfentation Fig.63.a. du coté d'en haut. F.63. 
C'eft une efpéce diftinguée de Pautre. a. 


Elle eft plus foncée & plus grifátre. El- 
le a auffi plus d'elevation & de pointes; 
mais moins d'enfoncemens. Les poin- 
tes en font plus froncées & plus bouton- 
nées; les rides mémes font froncées, 
granelées & boutonnées. Le premier 
cercle a bien de la méme maniere un dos 
large, herillé & boutonné, mais le deſſus 
en eft plus plat que celuy du précedent. 
Ce deffus eft ftryé partout & raboteux. 
Les trois cercles qui fuivent font canelés 
& n'ont que les bords garnis de boutons 
enforme de cotes, faillants & aigus. 


Les trois cercles du fommet font élevés, 
presque fans aucune ftrye, & grifatre dans 
leur couleur. 


Le revers de cette pagode repréfenté 


fig. 63. b. eft d'un blanc qui tient un peu ,و16‎ 


du jaune. On y voit des ſtryes & des ca- b. 
nelures. Les canelures font boutonnées 
du coté de la bouche. Dans la fuite, & 4 me- 
fure qu elles avancent fur le cercle vers la 

bouche, 
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F.64. 


F.64. 


F.65. 
a. 


. 8. von der. oberen Seite, 


gereift und ۰ 
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werden ſie gekoͤrnt. Das Horn iſt dick von 
Schale, und obwohl es an der oberen Sei⸗ 
te matt und ohne Glanz iſt, ſo hat doch 
die untere Seite und der Mund deſſelben 
einigen Glanz; inſonderheit iſt es inwendig 
ſchoͤn glaͤnzend, woſelbſt es immer gelblicher 
von Farbe, nicht aber perlmutterig wird. 


Die baͤuchige gelippete Pagode erſcheinet 
auf dem oten Kupfer⸗Blatte in der Fig. 64. 
Sie iſt am Mun⸗ 
de einer blaſſen weißgrauen nach dem gel: 
ben ziehenden Farbe, die in der Folge und 
in den oberen Gewinden immer mehr blaͤu⸗ 
lich fallt, Das erſte Gewinde iſt ungemein 
weit, ſonderlich nach vorne zu, allwo der 
Fußboden des Gewindes erhaben iſt, und 
eine Ausladung machet, die ſich nach dem 
Ruͤcken des Gewindes hinumziehet. Die 
erſte Helfte dieſes Gewindes iſt vom Munde 
an faſt ohne Vertiefungen, gereift, gekraͤu⸗ 
ſelt und fein gezackt, nachgehends, wo ſich 
die Ausladung am Fuße verlieret, nehmen 
die Vertiefungen zu und werden die Zacken 
groͤßer, die ſich daſelbſt Rippenweiſe in die 
Hoͤhe ziehen: die folgenden Gewinde ſind, 
gleichwie das ganze Horn uͤberher, ſehr matt 
gereift und gezackt, welches hingegen dick 
und hart von Schale iſt. 


Die Seite des Mundes iſt aus der Fig. 
64. b. zu erkennen. Gie ift faſt weiß, fhòn 
Der Mund hat eine 
einwaͤrts liegende breite Lippe und iſt inwen⸗ 
dig gelblich glänzend, Sie wird ſelten gefe: 
hen. 


Das Amphitheatre, oder die duͤnnſchalige feine 
Pagode, davon auf eben demſelben Kupfer⸗Blat⸗ 
te eine Abbildung der oberen Seite Fig. 65. a. zu 
ſehen, ift hellbrauner Farbe, ganz dunne, 1 

un 
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fondes. 


Claffe 2. Famille t. ۱ 


bouche les boutons diminuent & pren- 
nent la forme de grains. Cette coquille eft 
épaifle, & quoyque au dehors elle n’ait 
aucun éclat elle brille cependant dans Pin- 
terieur fans que ce brillant tire vers la na- 
cre. 


La 64 Figure lettre a. eft une pagode 
ventrue & lévrée. On la voit icy dans 
fon coté d’en haut. Le commencement 
du premier cercle eft d'un blanc grifätre 
qui laiffe pareillement appercevoir une 
idée de jaune. Dans la fuite la couleur 
de ce cercle & de ceux qui fuivent, tire 
vers le bleu foible. Le premier cercle 
fait un très grand contour, principale- 
ment vers la bouche, où la bafe eft très re- 
levée & d'un plus grand diamètre. La 
premiere partie de ce cercle vers la bou- 
che n'a que des (tries aigües & des plis 
fans enfoncement. Dans la fuite les ftries 
fe creuſent & fe changent en canelures pro- 
Les éminences deviennent auſſi 
plus grandes & montent en fagons de cö- 
tes. Les cercles ſuivants auſſi bien que 
tout l'exterieur de la coquille font legére- 
ment ftryes & pointus. Cette coquille a 
une fubftance trés épaiffe & trés forte, & 
a par confequent beaucoup de dureté. 


Son deffous Fig. 64. b. eft presque to- 
talement blanc, très bien (tryé & granelé. 
La bouche a une lévre blanche tournée 
endedans. La furface interieure eft d'un 
jaune frappant. Ce coquillage ne fe voit 
pas communément. Il eſt mémes très ra- 
ré. 


L'Amphitheatre, ou le toit de laChine a 
fubftance mince & menue, eft deffiné fig. 65 
a. C eſt une coquille très legêre, trés regulie- 
rement ftryée & granelée fur toute fa fu- 

perficie 
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und leicht von Schale, uͤberall fein gereift 
und fein gekoͤrnt, einer von allen vorſtehenden 
ganz unterſchiedenen Art, und ſchaͤtzbar, weil 
man deren ſehr wenig hat. 


Der Ruͤcken der Gewinde iſt ſchmaͤler, als 
aller vorigen, geflammet, und hat einen fei- 
nen duͤnnen knoͤpfigen Band, zwiſchen zwey 
Reihen vorſpringender ſcharfſpitziger Zacken 
am unterſten Gewinde, davon jedoch die une 
terſte Reihe nur um ſolches Gewinde laͤuft, 
bis es wieder an den Mund kommt, allwo 
es ſich verlieret. Die andere Reihe Zacken 
ift ſtaͤrker, und gehet auch um die oberen Ge- 
winde bis zum Zopfe fort. Zwiſchen ſolchen 
Zacken ſind Vertiefungen, welche machen, daß 
von den Zacken gleichſam Rippen in die Hoͤhe 
laufen. 


Das Horn iſt unten und oben matt, und 
ohne Glanz. Die obere Flaͤche deſſelben iſt 
hellbraͤunlich. Der Ruͤcken des erſten Gee 
windes, und die untere fein gereifte und ge 
koͤrnte Seite, die aus der Fig. 65. b. zu er⸗ 
kennen, iſt heller gelblich. 


Inwendig iſt es glaͤnzend, weiß mit braun: 
fleckig durchſcheinender aͤuſſeren Farbe und 
zweyen Vertiefungen oder Einſchnitten im er— 
ften Gewinde, die in den auswendig herborra: 
genden Zacken hineintreten und die Breite des 
Ruͤckens befaſſen. 


Die Schale dieſes Schnecken-Gehaͤuſes 10 
nicht 


65 


perficie. Elle eſt d'une toute autre na- 
ture que celles dont nous avons donnẽ 
les deſcriptions. Comme elle eſt fort ra- 
re, fa rareté luy donne beaucoup de prix. 


Chapitre 3. $ 3. Les Pyramides. 


Le dos des contours eſt étroit en com- 
paraiſon des dos de ceux dont nous avons 
parlé. II eft flambé & ceint d'un petit 
fil boutonné fitué entre deux rangs de 
feftons trés - faillants & pointus qui bor- 
dent le dos du premier contour. Unde 
ces rangs de feftons, aprés avoir tourné 
fur fon cercle, va fe perdre dans la bouche. 
L’autre qui eft le fuperieur, & qui a des 
feftons plus avancés, s'étend fur tous les 
cercles jusqu'au fommet. Ces feſtons font 
feparés entr'eux par un intervalle creux, 
& montant en rampe legére, ils prennent 
la forme d'un amphitheatre. 


Toute la robe de cette coquille eft tant: 
foit peu crifpée, & fans aucun éclat. Du 
coté pyramidale fa couleur fur toute la fu- 
perficie exterieure eft d'un brun foible; 
mais elle ne laiffe pas d'avoir la vivacité 
qui convient à cette efpéce de couleur. 


La partie convexe du premier cercle , F.6ç. 


auſſi bien que le revers repréfenté Fig. 65. b. 
b.font d'un brun plus pale & tirent versle 
jaune. Le revers en eft ftryé & granele. 


L'interieura quelque éclat. Il y regne 
un blanc marqué de taches brunes qui 
proviennent des feftons exterieurs qui ter- 
niflent, pour ainfi dire, le ریت ی‎ de 
la coquille. On y diftingue parfaitement 
la largeur du dos du premier cercle par 
deux lignes canelées qui tracent cette lar’ 
geur aufli bien que les rangs des tuber: 
cules exterieures. 


Cette coquille amphitheatrale eft trans- 


parente, comme on vient de le dire ; 
| Aufl 
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nicht dicker als ein Papier oder Schreib - Per: 
gament, und daher durchſichtig, gleichwohl 
aber recht hart und ſtark. 


| Die Heine Pagode, trochus longevus mi- 
nor, davon eine Abbildung der oberen Seite 


F. 66. auf dem oten Kupfer⸗Blatte Fig. 66. a. zu fe- 


a. hen, ift ein Horn anderer Gattung und Bile 
dung, als die vorige, das auch, ſo viel man weiß, 
nicht groͤßer wird, als es hieſelbſt erſcheinet. 
a hat eine Art davon, die noch kleiner 
allt. 


Es ift mehr in die Höhe geſtreckt, als die grof- 
ſen Pagoden, und hat drey Reihen ſcharf ge: 
zackter erhabener Knoͤpfgen auf dem unterſten 
Gewinde, davon ſich eine Reihe im Munde 
verlieret und zwo Reihen um die folgenden Ge⸗ 
winde gehen. Der Grund der Gewinde iſt 
dunkelbraun mit weiſſen vertieften Strichen. 
Die knopfigen Zacken ſelbſt ſind ſchwarzbraun 
und haben weißgraue ſtacheliche Spitzen. Das 
Horn iſt wenig gereift und etwas glaͤnzend. 
Es wird aufbehalten in der Sammlung Hrn. 
Winkelmanns, eines hiefigen Kaufmanns. 


Die unterſte Seite, welche aus der Fig. 66. 


b. b. zu erkennen, it weißgrau, tiefgereift, gerip- 


pet und uͤberher ſtark gezackt. Der Mund hat 
eine braune dunne Lippe und iſt inwendig et: 
was glaͤnzend weiß. 


Der 


Claffe 2. Famille 1. 


Auſſi fa ſubſtance eft elle mince & n’a 
guéres que l'epaiffeur d'une feuille de par. 
chemin. Elle efttoutes foisde confiftance 
afles forte & ne fe brife point trop facile- 
ment. 


La petite Pagode, trochus longævus 
minor, qu'on voit icy tracée plan.9. Fig. 
66. lett. a. du coté d’en haut ou pyramidal, 
eft de toute autre nature & conformation 
que les coquilles dont nous avons parlé 
cy-deffus dans cette fection. Elle ne vient 
pas plus grande que fa répréfentation. 
On en a une efpéce mémes encore plus 
petite. 


Ces fortes de petites pagodes ont plus 
délevation perpendiculaire que celles de 
la plus grande efpéce. Elles ont trois ` 
rangs de tubercules pointties à leur pre- 
mier contour. Le plus pres de la bou- 
che apres avoir parcouru tout le cercle, 
entre dans la cavité & y finit. Les deux 
autres ferpentent fur tous les cercles jus- 

wau fommet. Leur robe eft d'un brun 
fad „ & a des canelures blanchâtres. 
Leurs tubercules font d'un brun noiratre 
& les pointes de ces mémes tubercules 
ont un gris tirant fur le blanc. Elles 
font foiblement ftryées & ont tant foit 
peu d'éclat. Celle qu'on voit icy deflinee 
eft dans le Cabinet de Mr. Winkelmann 
negociant, 


La fig. 66. b. repréfente le coté de la 
bouche. Cette coquille y eft d'un blanc 
grifatre, canelée profondément en dire- 
Ction transverfale, ftryée circulairement 
& garnie fur toute fa furface de tu- 
bercules. 


Section 


http://rcin.org.pl 


Das 3te Hauptſt. § 4. Die Pyramiden. 
Der vierte Abſchnitt. 


Geſchuppete Pyramiden werden genennet, 
die unten an jedem Gewinde niederhaͤn— 
gende, platt am Horn liegende Schuppen ⸗foͤrmi⸗ 
ge Blatter zu haben ſcheinen. Sie mujer 
nicht mit der im erſten Abſchnitte dieſes 
Hauptſtuͤcks angeführten papuaniſchen Pyra- 
mide, die weit hervorragende knobbeliche 3a- 
cken hat, verwechſelt werden; obwohl beyde 
Perlmutter-Hoͤrner ſind. 


Eine ſehr ſchoͤne kleine rothbunte geſchup⸗ 
pete Pyramide zeiget die Fig. 67. a. auf dem 
oten Kupfer-Blatte von der oberen Seite, 
abgebildet von einem hieſelbſt aufbehaltenen 
Stuͤcke, welches man nicht ohne Bewunderung 
und Verehrung des großen Werkmeiſters der 
Natur betrachten kann. Das untere Gewin— 
de iſt Milchweiß, mit blaßgruͤnlichen zackigen 
Schuppen belegt; die oberen Gewinde und 
der Zopf find mit hellrohten fein gekraͤuſeten er- 
habenen Knoͤſpgen auf Schneeweiſſem Grunde 
gezieret. 


Die Mund Seite iſt mittelſt der am ſcharfen 
Ruͤcken des erſten Gewindes ſitzenden hinunter 
haͤngenden Schuppgen rundum gezackt, Milch⸗ 
weiß, klein genabelt, und um den Nabel herum 
fein gereift und gekoͤrnt. Inwendig iſt es matt⸗ 
weiß perlmutterig. 


Eine bunte geſchuppete Pyramide iſt auf 
eben dieſem Kupfer mittelſt der 68ten Figur 
abgebildet. Derſelben Grund iſt weißlich und 
die drey unterſten Gewinde ſind blaßgruͤn und 
roͤthlich gefleckt. Die Gewinde liegen mittelſt 

Schup⸗ 


Chapitre 3. $ 4. Les Pyramides. 67 


section quatriéme. 


T es pyramides à écailles font celles dont 
4 la bafe de chaque contour a des écailles 
collées en forme de feuilles fur le cercle 
immediatement au deffous d'elle. On ne 
doit pas les confondre avec la pyramide pa- 
pouane décrite & tracée dans la premie- 
re fettion de ce chapitre qui a de grands 
boutons faillants & pointus. Ces deux 
efpèces, quoyque nacrées également, veu- 
lent être abfolument diftinguées. 


Nous donnons pl. o. Fig. 67. a. une de F. 


ces petites pyramides à écailles. Elle eft 
très belle. On ne fauroit mêmes la re- 
garder fans fe livrer à l'admiration & fans 
fe laiffer penetrer d'une veneration re- 
ſpectueuſe pour fon grand architecte. 
Elle eft à taches rouges. Son premier 
cercle y eft d'un blanc de lait; garni ۵ 
cailles vertes, mais d'un vert foible. Les 
cercles au deſſus ont de mêmes que le 
ſommet, des grains froncés d'un très 
beau rouge qui les embelliffent. Tous 
ces ornemens font fur une robe d'un 
blanc de neige. 


Cette coquille a du coté de la bouche 


67. 
a. 


gravé Fig. 67. b. à l'extremité du cercle F.67. 


inferieur un rang de boutons formés par 
les écailles qui font faillantes du premier 
cercle. Elle y eft blanche, umbiliquée, le: 
gerement ftryée, & granelée au tour du 
nombril. Linterieur eft de nacre & y a 
la couleur d'un blanc pale. 


et 


Il y a fur la méme planche Fig. 68. une F.68. 


autre pyramide à écailles bariollée. Sa 

robe eft blanchâtre. Les trois cercles 

d’embas ont des taches qui tirent fur le 

rouge & fur le verd foible: la bafe de 

chaque contour 5 écailles n. 
2 
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Schuppen, die am Fuße eines jeden Gewindes 
ſitzen, uͤber einander und die vier erſten Ge⸗ 
winde ſind mit Perlgen in ſchoͤnſter Ordnung 
weitlaͤuftig beſetzt. Der Zopf und inwendi⸗ 
ge Theil des Horns iſt perlmutterig. 


سمحن Me‏ سر سس ون NS TON‏ 
NEA‏ رتل اش رسارس مرس رس جر FI‏ 


Das vierte Hauptſtuͤck. 


E iſt bereits oben zu Anfange des erſten 
Hauptſtuͤcks in dieſem Geſchlechte ange— 
zeiget worden, daß man die trochos und infon⸗ 
derheit die glatten bunten Pyramiden, die man 
trochos maculatos und Begyne-Drollen nen⸗ 
net, in groͤßere und kleinere Arten theile; weil 
dieſe nicht viel groͤßer werden, als ſie hier ab⸗ 
gebildet und jener Größe nie erreichen. In 
dieſem Hauptſtuͤcke nun folgen die trochi mi- 
nores, oder kleine glatte Pyramiden. 


Der erſte Abſchnitt. 


Eine gelblich geſchattete kleine Pyramide 
F. 69. zeiget die Fig. 69. a. auf dem oten Kupfer⸗ 
Sie iſt glatt, 
glänzend, fein gereift und die Gewinde unter: 
ſcheiden ſich mit einem kleinen Abſatz. 


An ber untern Seite, die aus der Fig. 69. b. 
b. zu erkennen, iſt ſie nicht genabelt, zart gereift, 
hellgelblich und hat dunkelgelbe Strahlen, die 


vom obern Rande ſich hinumziehen. Der سين‎ 
um 


Claffe 2. Famille 1. 


& collees fur chaque cercle au deffous d’el- 
le. Les quatre premiers cercles font garnis 
de perles reguliérement placées & fepa- 
rées les unes des autres par de petits inter- 
valles. Le fommet & fon interieur font 
nacrés, 


Y R NN 
Chapitre quatrieme. 


Ne avons deja dit au commencement 
du premier chapitre que Pon divife 
les pyramides, particulierément celles qui 
ont leur fubftance unie, leur couleur bariol- 
lée, & qui font appellées communement 
pyramides maculées, trochi maculati, & 
begyne drollen, en grandes & petites py- 
ramides. Ce qui donne lieu à cette divi- 
fion eft que ces dernieres ne viennent que 
très rarement plus grandes que la repré- 
fentation que Pon a icy fous les yeux, & 
qu elles n'atteignent jamais au volume des 
grandes. On va traiter dans ce chapitre 
des pyramides de la petite efpéce, unies de 
fubftance & bariollées dans leur couleur. 


Section premiere. 


DR a repréfenté icy du coté du fommet 

Fig. 69. a. pl.9. une petite pyramide 
à ombre jaunátre. Elle eft luifante toute 
unie, on au moins très legérement ftryée. 
Les contours font feparés les uns des au: 
tres par les élevations presque infenfibles 
de leurs bafes. 


La Fig. 69. b. nous montre fon revers. 
Elle n'y eft point umbiliquée. Les ftries 
qu'elle y a font, pour ainfi dire, imper- 
ceptibles. Sa couleur y eft un jaune pa- 
le relevé de veines d'un jaune plus vif 
qui defcendent de la bafe vers la e 

ette 
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Das ate Hauptſt. $1.2. Pyramiden. 


und inwendige Theil des Horns iſt Perlmut⸗ 
ter. 


Eine gelblich geſchattete kleine Pyramide 
mit Banden ftellet die ote Figur von der obern 
Seite dar. Sie unterſcheidet (id) von ber ۰ 
rigen durch die gefleckten feinen Baͤnder, welche 
ſich am Fuße eines jeden Gewindes zeigen und 
erhaben find. 


Die untere Seite ift faſt der vorigen ähnlich 
und inwendig zeiget fich ein ſilberweiſſes Perl 
mutter, 


Der zweyte Abſchnitt. 


Die Abbildung einer rothgebluͤhmten klei⸗ 
nen Pyramide leget die 7 rte Figur vor 
Augen. Derſelben Grund iſt weiß, fein gereift, 
glaͤnzend und uͤberher mit dem ſchoͤnſten Roth 
fleckig gebluͤhmt. 


Eine gelblich gebluͤhmte kleine Pyramide 
zeiget die 72te Figur auf dieſem Kupfer-Blat⸗ 
te. Der Grund des Horns iſt hellweiß, fein 
gereift, glatt, goldgelblich gebluͤhmt und glaͤn⸗ 
zend. Inwendig iſt es Perlmutter. 


Von dieſer Gattung kleiner Pyramiden ver: 
den ſchoͤne Stuͤcke verſchiedener Art in dem 
Koͤnigl. Schwediſchen Cabinette aufbehal⸗ 
ten, als Himmelblaue mit Purpur-Bluhmen, 
graue mit braunen Bluhmen und gelben Sat: 
ten, braune mit rohten Bluhmen x, und wenn 
dieſen dunkelfarbigen Hoͤrnern das bunte Kleid 
abgezogen wird, haben ſie einen weſentlichen 
ſtahlfaͤrbig Himmelblauen Perlmutter⸗Glanz. 


Der 


. Cbap.4. $ 1. 2. Les Pyramides, 69 


Cette bouche eft nacrée de même, que 
la cavité. 


On voit une autre petite pyramide Fig. F.7o. 


70. à bandes legéres & ombrée de jaune. 
Elle eft ſitute de maniere à expofer fon 
coté pyramidale. Elle fe diftingue de la 
précédente par des filets, ‚ou lineamens 
faillants & bariollés qui ceignent la bafe 
de chaque circonvolution de la coquille. 


Son deffous eft parfaitement reffem- 


blant à celuy dont nous venons de don- 
ner la defcription. 


section feconde. 
IE petite pyramide dont ona deffiné icy 


la conformation Fig. 71. eft à taches F. y I. 


rouges. Sa robe eft blanche, legérement 
ftryée, luifante & tachetée d'un magnifi- 
que rouge en maniere de fleurs. 


La pyramide fuivante Fig. 72. eft Ara 


macules rouges. Sa robe eft d'un blanc 
vif, legérement ftryée, presque unie, & 
marbrée de taches jaunes. Elle eft lui- 
fante comme la précédente & fon interi- 
eur eft de nacre. 


On voit plufieurs fortes de ces pyra- 
mides dans le Cabinet de Sa Maje/té le Roy 
de Suede. Les unes ont la robe d'un bleu 
celefte, marquée d'un pourpre grifátre, & 
ombrée de jaunes ; d'autres ont la robe 
brune & font à taches rouges &c. Si on 
ote à ces pyramides leur robe de couleur 
foncée, on fait paroitre par ce moyen 
leur fubftance de nacre qui eft alors de 
couleur d'acier ou d'un bleu de ciel. 


13 Section 
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70 Der atenDrdn. erſtes Geſchlecht. 
Der dritte Abſchnitt. 


$" Abbildung einer rothgeaderten kleinen 
F. 73. Pyramide ift in der 73 ten Figur auf die: 
fem gten Kupfer⸗Blatte zu ſehen. Ihr Grund 
iſt weiß, glatt und fein gereift. Auf den drey 
unterſten Gewinden und auf der untern Seite 
iſt ſie mit ſchmalen quer uͤber den Reifen in 
die Hoͤhe gehenden und bey jedem Gewinde 
abgeſetzten, rothen Strichen oder Adern 
gezieret. Der Zopf und ihr Inwendiges iſt 
Perlmutter. 


Claffe 2. Famille 1. 
Section troifieme. 


fos pyramide Fig. 73. pl. 9. en eft 
une autre petite à rayons rouges, 
dont la robe eft blanche & éclatante. Elle 
eft tout unie, ou au moins trés legére- 
mentítryée. Les trois premiers cercles 
& le revers ont de petites veines rouges 
en forme de rayons qui font également 
repandües fur la bafe & für les cercles. 
Ces rayons font interrompus fenfible- 
ment à toutes les baſes des cercles. Le 
fommet & le dedans font de nacre. 


Claſſe 
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Das Ife Hauptſt. Die SilberDinnde, 
Der andern Ordnung 


. aiveptes8 Geſchlecht 
befaſſet 
die Cochleas Lunares, oder Silber Munde, 
worunter auch die Gold Munde mit⸗ 
begriffen werden ſollen. 


— At 


Das erſte Hauptſtuͤck. 


fs diejenigen Perlmutter: Hörner , ۲۰ 
che einen ſeitwerts gebogenen ruͤndli— 
chen Mund, ein baͤuchig rundes abgeſetztes Ge- 
winde und einen erhabenen ruͤndlichen Zopf 
haben, werden Cochleæ Lunares oder Gilber- 
Munde genennet, welche Benennung ſie von 
ihrem inwendigen Silberweiſſen Perlmutter— 
Glanze und ruͤndlichen Munde haben, der den 
Glanz des ſcheinenden Mondes vorſtellet. 


WY. 


Wir wollen fie nicht vermifchen mit der 
cochlea olearia, die kein Perlmutter: Horn * 
ift 


* Sn den Morgenländifchen Gegenden follen heuti⸗ 
ges Tages annoch die Indianiſchen Voͤlker und Chinez 
ſen die duͤnſchaͤlige weitmuͤndige Hoͤrner, die in Holland 
und bey uns Bel-Hörner und große Backen genannt werz 
den, zum Oel ſchoͤpfen und abfloͤſſen gebrauchen. Von 
welchem Gebrauch Plinius ihre Benennung herleitet. 


Und wenn Aldrov. lib. 3. cap. 32. die Oel- Hör: 
ner fo groß beſchreibet, daß beynahe 4 1b hineinge⸗ 
hen; So iſt ſolches nicht wohl anders als auf gedachte 

große 


Chap. 1. Les Coquilles lunaires. 


Claſſe ſeconde. 


Famille Seconde, 
qui comprend 
les Coquilles lunaires, Cochlee lunares, ou 
les Coquilles rondes a fubftance de nacre 


d'argent, parmis les quelles Je trouvent 
aut les coquilles à nacre d'or. 


71 


SPOOL CN RU 
Chapitre premier. 


Nes appellons coquilles lunaires, coch- 
lee lunares, tous ces coquillages 
de fubftance de nacre qui ont la bouche 
ronde, un peu tournée de coté, le fom- 
met arrondi & relevé, & dont le premier 
cercle diftingué de Pautre par un en- 
foncement a un grand diamétre. Cette 
denomination leur eft donnée en partie 
à caufe de la fubftance de nacre que 
ces coquilles ont dans leur interieur & 
qui eft d'un blanc d'argent; en partie 
auffi pour avoir la bouche de cette ron- 
deur qui figure la phafe de la pleine lune. 


Nous les diftinguons de la corne à hui- 
le cochlea olearia, qui n eft point * na- 
crée 


* On fait que les peuples de Orient & de la 
Chine fe fervent encore aujourdhuy de ces gran- 
des coquilles minces à bouches larges appellées icy 
& en Hollande Coquilles à refonnance, pour pui- 
fer de l'huile. Ceſt relativement à cet ufage que 
Pline s’eft fervi du nom de coquille à huile coch- 
lea olearia, 

Si l'on fait attention que Aldrov, livre 3. chap. 
32. donne à l'olearia une capacité affés confidera- 
ble pour pouvoir contenir 4 livres d'huile, on ne 
doit pas balancer à croire qu'il entend. ces coquil- 

les 
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iſt und duͤnnſchalig ſeyn muß, wie bey derſelben 
Abbildung gezeiget werden ſoll, um bequem 
zu ſeyn, Oel damit zu ſchoͤpfen und abzufuͤllen. 
Noch weniger muß man fie fir Oel-Kruͤge hal- 
ten, darum, daß einige ſolchen Namen irrig aus 
Rumpfii Amboiniſcher Raritaͤten-Kammer, 
oder mit beſſerem Grunde aus Jonftons Natur: 
Hiſtorie, oder aus Bonanni Augen⸗ und Ge: 
muͤhts⸗Beluſtigung““ hernehmen. 


Sie 


große weitmuͤndige Backen und Bell: Hörner zu Deu 
ten, zumalen beyde kleinzopfig⸗dickbaͤuchig und dieſe in⸗ 
ſonderheit rund und unter denen, die die Schriftſteller 
Globoſos nennen, begriffen ſind. 


* In Rumpf. Amboin, Rat. Kam. 6 Hauptſtuͤ⸗ 
cke pag. 69. 70. wird von allen Silber⸗Munden gefagt 
und zum oͤftern wiederholet, daß ſie die Bildung und 
aͤuſſerliche Geſtalt, van gemeene Alykruyken haben, 
welches esbare kleine Schnecken ſind. Die ein ſchwar⸗ 
zes, zuweilen mit einer gruͤnlichen See-Haut bedecktes 
und braͤunlich geſtreiftes Gehaͤuſe eines Gallapfels groß 
haben, und die in den hollaͤndiſchen Gegenden häufig 
unter den Muſcheln mitgefangen werden. 


** Jonſt. Hiſt. nat. de exanguib. aquat. lib. 
3. art. 3. ſchreibet von der cochlea olearia, daß die 
Gold⸗Schmiede Henkel und Fuß daran ſetzen und Gez 
faͤſſe daraus machen. Welches zwar auch an andern 
Hoͤrnern, die nicht Perlmutter-Schnecken find, geſche⸗ 
hen kann. 
. *** Hingegen ſchreibet Bonanni in Riereatione del. 
l'occhio & della mente part. 2. p.176. n. 9. von eis 
nemperlmutter-Horne, welches man der Abbildung nach, 
die er daſelbſt Fig. 9. davon zeiget, fuͤr eine cochlea 
petholata, die wir Naſſauer nennen, halten fónnte, 
daß das Alterthum es Olearia geheiffen, weil man 
es in vorigen Zeiten zu einer Oel- Maaße oder vielmehr 
zu einer Lampe gebraucht, und daß man fie in Oſt⸗Indien 
in der Groͤße einer großen Melone fange. Allein, ſo 
groß werden die Naſſauer nicht. 


"Caffe 2. Famille 2. 


crée-comme on le verra cy aprés, & qui 
a la bouche tranchante & une ſubſtance 
alles mince pour pouvoir fervir de vafe 
à puifer del'huile. Il faut auffi fe donner 
garde de les nommer cruches à huile avec 
ceux qui n'entendent pas aflés-le mot 
Hollandois * Alykruyk dont Rumpfus fe 
fert dans fon Cabinet des Raretés d'Am- 
boine, où avec ceux qui tirent cette deno- 
mination de l'hiftoire naturelle de Jon- 
ſton, & des recreations de l'efprit & de 
l'oeil de Bonannus. *** On 


les à refonnance ou cuves très grandes & à bou- 
che large, d'autant plus que l’un & l'autre ont un 
fommet très petit & leur premier cercle d'un fort 
grand diamètre. 

* On a en Hollande de petits limaçons com- 
muns & commeftibles, que l'on y appelle Aly- 
kruyken de la grandeur d’un gland ou noix de 
galle. On les pêche en quantité avec les moules 
& on les vend a bon marché. Leur coquille eft 
ronde & noire, quelques fois mêmes brunatre 
& ftryéc, converte d'une épiderme verte. Rum- 
pfius dans fa chambre des raretés d’Amboine a 
trouvé à propos de renvoyer plufieurs fois à 
leur conformation. Liv.2. ch.6. p. 69.70. lors- 
quil parle de toutes fortes de coquillages à bouche 
nacrée qu'il compare en figure avec les Alykruy- 
ken que nous venons de derailler. 

** Jonfton hift, nat. de exanguib. aqu. lib. 3. 
ch. 3. rapporte que les orfévres mettent à l'olea- 
ria un pied & une anfe a fin qu'elle puiffe fervir 
de vaiffelle: ce qu'on peut aufli faire aux autres 
coquilles qui ne lonv pas nacrees, 


* Bonannus in recreat. ment. & ocul. part. 2. 
p.176. num.g. nous fait voir une coquille qui 
paroit être nacrée & du nombre de celles qu'on 
nomme Naſſoviæ, ou cochlea petholata. Il dit que 
Jes anciens Pont appellée olearia parce qu'ils sen 
font fervi pour mefurer de Phuile ou plutot par- 
ceque ce coquillage leur a fervi de lampe. Il 
ajoute que Pon en trouve aux Indes orientales de 
la من سي‎ d'un gros melon, groſſeur à la qu'elle 
ne parvient jamais la coquille petholata. 
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Das 1 Hauptſt. $ 1. Die Silber⸗Munde. 


Sie werden abgetheilet in * große, kleinere, 
oder mittlere, und ganz kleine Arten. Je⸗ 
de Art hat mehrere Gattungen und Neben: 
Gattungen. Einige Gattungen ſind genabelt, 
andere nicht. 


Von der großen Art find oven Haupt: Gat- 
tungen, als die aures gigantis, oder Rieſen⸗ 
SE die Knobbel- Horner und das Kant: 

orn. 


Von der mittleren Art ſind mehrere Haupt⸗ 
Gattungen. Man vertheilet ſie in gereifte, 
geperlte, glatte, geknobbelte, gezackte und ge 
druckte oder platt⸗zopfige, deren einige genabelt, 
andere nicht genabelt ſind. 


Die ganz kleinen unterſcheidet man in glatte 
und gekoͤrnte, oder gekroͤnte. 


In dieſem Hauptſtuͤcke nun wollen wir von 
den Rieſen⸗Ohren handeln, und denenſelben 
von der mittleren und kleinen Art diejenigen 
Hoͤrner zugeſellen, die einige Gleichfoͤrmigkeit 
mit ihnen haben. 


Der erſte Abſchnitt. 


Die Rieſen⸗Ohren ſind ſtarke dickſchalige ge⸗ 
nabelte Hörner, die vollkoͤmmlich die Größe 
einer gedoppelten Fauſt erreichen koͤnnen. Aus⸗ 

wendig 


* In Rumpf. Amb. Rar. Kam. lib. 2. cap. 6. & 7. 
werden die Cochleæ lunares getheilet in majores p- 69. 
minores pag. 70 & minimas p.71, ; 


** Rumpfius nennet alle diefe brey Gattungen der 
großen Perlmutter Hörner ohne Unterſcheid Cochlea 
lunaris major, oder Reuſe-Ooren, da doch das merk 
liche Kennzeichen der Rieſen-Ohren iſt, daß ſie einen 
großen tiefen Nabel, keine Knobbel-Baͤnder und auch 
kein kantiges Gewinde haben. 


Chap.1. $1. Les Coquilles lunaires. 73 


On les diviſe generalement * en gran- 
des, moyennes En petites Chacune de 
ces trois divifions contient plufieurs éfpé- 
ces particulieres, dont quelques-unes font 
umbilliquées. 


Les éfpéces qui fe rapportent à la pré- 
miere divifion font au nombre de trois, ** 
les oreilles de geants, les coquilles rondes 
boutonnées, & les coquilles bordées. 

On a auffi comme on vient de l'infinuer 
plufieurs fortes de ces coquilles nacrées 
dela feconde divifion, ou des moyennes. 
Les unes font canelées, d'autres perlées, 
une autre forte eft unie & luifante, une 
autre boutonnée & une autre heriffée, il 
y en a enfin qui font applaties, mais tou- 
tes ces fortes ont plufieurs éfpéces qui en 
dependent. 

Quand au petites elle ne fe fubdivifent 
qu'en unies, granelées & couronnées. 

Nous deftinons à ce chapitre les oreilles 
de geant & quelques fortes des moyennes 
& des petites, qui ont de la reſſemblance 
avec leur conformation. 


Section premiere. 


Zoe de Geant eft une coquille à bou- 
che de nacre d' argent, comme on vient 

de le dire. Sa fubftance eft trés épaifle & 
très 


* On voit dans le Cabinet de Rumpf. Lib. 2. 
ch. 6. cette divifion en grandes pag 69. moyennes, 
p.20. & petites p.71. 


** Le mêmeRumpfus comprend ces trois éfpé- 
ces fous le nom de cochl. lun. maj. ou oreilles de 
geant, quoyque la marque caralteriftique foit da- 
voir un large & profond nombril, & de n’être, ny 
bordées au tour ducercle, ny regulierement bou- 
tonnées. 

K 


` 
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wendig find fie alle mit einer groben Stein⸗harten 
grauweiſſen Rinde beſetzt, auf welcher fid) zu⸗ 
weilen viele kleine blutrothe kalkige Knoͤllgen 
zeigen, die man Corall -Anſatz nennet, woraus 
wahrzunehmen, daß dieſe Art Schnecken ſich 
in denen Gegenden aufhalten, die einen Gorall- 
reichen Grund haben, * 


Dieſe grobe Rinde muß mit großer Mühe Bin: 
weg gebracht werden, da denn das Horn in einem 
ſchwarzbunten Kleide erſcheinet, das jedoch ge— 
meiniglich noch mit einer See⸗Haut uͤberzogen 
iſt, die gleichfals hinweggethan werden muß. Es 
kann demnaͤchſt aber auch das bunte Kleid gaͤnz⸗ 
lich abgearbeitet und das Horn auch auswen⸗ 
dig Perlmutter⸗glaͤnzend dargeſtellet, oder 
kuͤnſtlich geſchnitzet werden, weil die Schale 
auch bey den kleineſten Hoͤrnern dieſer Gattung 
ſtark und dicke genug dazu iſt. 


Die Thiere, ſo in dieſen Gehaͤuſen wohnen, 
ſind groß und ſtark, nach Beſchaffenheit der 
Größe ihrer Gehaͤuſe, die fie mit einem Deckel 
zuſchlieſſen Eönnen, der fo groß ift als der Mund 
des Horns, und wenn er einer Hand⸗ breit groß, 
auch eines Fingers dick ift, * 


Dieſer 


* Mir find nicht in Abrede, daß Corall⸗Baͤume und 
Gewaͤchſe ſeyn, die Bluͤhte und Samen tragen, ob man 
gleich ſolches auch nicht von allen Corallen ſagen und 
darthun kann. Woraus aber gedachter Corall-Anſatz 
entſtehe, verdienet eine unterſuchung, die hiernaͤchſt fol- 
gen foll, wenn die vielerley Corall-Gewaͤchſe gezeiget 
werden. 


** S. Rumpf Amboin. Rariteyten-Kamer cap. 6. 
lib. 2. 


Claffe 2. Famille 2. 


tres forte. Ce coquillage peut atteindre 
ala groſſeur des deux points. Son exterieur 
eft couvert d’un fediment tartareux & 
tres dur. Ce ſediment a la couleur d'un 
blanc grifâtre, fur le quel on trouve quel- 
ques fois des éminences d'un rouge cou- 
leur de fang, nommées tartre * de corail, 
& qui font conje&urer que les lieux, où 
l'on trouve ce coquillage pourroient bien 
etre propres au corail. 


On peut ôter ce fediment de la coquille, 
quoyque avec afles de peine. On voit 
alors la coquille bigarrée de taches noires 
& blanches fur un fond, qui eft couvert 
encore d'une épiderme jaunátre que l'on 
peut ôter pareillement. La robe elle mè- 
me eft fufceptible d’être enlevée, cette 
derniere operation acheve de depouiller 
tout ce que la fubftance avoit d'étranger, 
& il ne refte plus qu'une nacre fans melan- 
ge fur la ule l'art peut faire avec fuccés 
toutes les répréfentations qu'il luy plait. 


L'animal qui fe fabrique cette habita- 
tion, eft fort & grand a proportion, qu’el- 
le eft elle méme large & fpacieufe. Il en 
peut à fon gré fermer Porifice par un cou- 
vercle affés grand pour le boucher tota- 
lement. * 


Ce 


* Nous fcavons, qu'il y a du corail qui fleurit 
& qui produit fa femence; mais on n'oferoit dire 
de mémes de toutes fortes de corail. Nous apro- 
fondirons la nature de ce corail tartareux, quand 
nous traiterons des differentes fortes de corail. 


** Voyés Rumpf dans fon Cabinet des raretés 
d'Amboine ch. 6. 1.2. 
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Dieſer Deckel, den man See⸗Nabel * nen- 
net, iſt dem Einwohner ſeines Gehaͤuſes oben 
auf dem Kopfe feſt gewachſen, auf welchem er 
ihn traͤget und beweget, wenn er aus dem Ge⸗ 
haͤuſe hervorgehet. 


Die Schnecken ſind eßbar, und ſollen bey 
einigen indianiſchen Voͤlkern für eine Fóniglt: 
che Speife * gehalten werden. 


Von dieſen Hoͤrnern findet man, in Betracht 
ihrer aͤuſſerlichen Beſchaffenheit, mehrere ab- 
weichende Neben⸗Gattungen, wie derſelben Ab- 
bildung vor Augen legen wird. 


Das gekraͤuſete Rieſen⸗Ohr, davon die 
Fig. 74. auf dem loten Kupfer⸗Blatte uns 
eine Abbildung zeiget, hat einen ۵ 
gebogenen etwas hängenden Mund, ift über: 
her ſtark gekraͤuſet, mittelſt kleinen ungleichen 
Vertiefungen, und mit oft unterbrochenen 
ſchwarzen wellenfoͤrmigen Flecken auf blaß⸗ 
gelben Grunde gezieret. Der Zopf iſt ets 
was mattgelb perlmutterig. Die unterſte Sei- 
te iſt glatt, tief genabelt und hat ſchwarze 
runde Flecken. 


Inwendig find die Rieſen-Ohren ſchoͤn 
perlmutterig und haben einen vielfaͤrbigen 
Wiederſchein, der nach dem Zopfe zu im: 

mer 


* Wird umbilicus marinus von den Schriftſtellern 
genannt, und kann zu Raͤuchwerk gebraucht werden. 


Oft angezogener Rumpf ſchreibet von dieſen Schne⸗ 
cken, daß die Unterthanen der Könige von Boeton in In⸗ 
dien ſie nicht eſſen duͤrfen, ſondern alle, die ſie fangen, 
nach Hofe liefern muͤſſen, weil es eine Speiſe ift, diegez 

dachte Koͤnige ſich allein vorbehalten. 


Chap. v. $ 1. Les Coquilles lunaires. 75 


Ce couvercle eft adhérent à fa tête & 
fuit tout les mouvemens qu'elle fait, foit 
que le limaçon forte où qu'il fe retire vers 
le fond de la coquille. Ila toujours une 
épaifleur proportionnée àfalargeur. S'il 
eft large d'une main, par exemple, il e(t 
infaillement aufi de l'épaiffeur d'un doit. 
On l'appelle l'umbilic de mer. 


Ce limaçon eft commeftible, & ches’ 


quelques peuples des Indes on le fert ex- 


clufivement fur la table du roy.** 
Ce coquillage eft réellement de plu- 


fieurs éfpéces differentes, comme on le 
verra au lieu de leurs répréfentations. 


L'oreille de Geant frifée qu'on voit icy 


gravée planche 10. Fig. 74. a la bouche F.74. 


fort large & fort ouverte. Elle eft un 
peu tournée de coté. La robe de ce co- 
quillage pleine par tout de petits enfonce- 
mens irréguliers, paroit comme frifée ou 
frontée. Elle eft marquée de taches noi- 
res flambées & fouvent coupées. La cou- 
leur eft blanchatre apparentée du jaune. 
Le fommet eft d’un jaune foible & mon- 
tre par intervalle des traces de nacre. 


U n'en eft pas de mêmes 061 interieur. Il 
eft abſolument tout nacré& répréfente l'arc 
en ciel par les nuances differentes de fes 
couleurs. Cet interieur toutes fois prend 

vers 


* Les Naturaliftes Pappellent umbilicus mari- 
nus, umbillic marin, On en fait un parfum. 

** Rumpfius rapporte que les fujets du roy de 
Boeton dans les Indes orientales n’ofent pas en man- 
ger & qu'ils font obligés de porter à fa cuifine tous 
les limagons de cette nature qui tombent fous leurs 
mains. 

K 2 
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mer dunkeler wird. Wie ſolches ſowol, als 
die Tiefe des Nabels und Dicke der Scha- 


F. 75. len, aus dem Figura 75. abgebildeten durch⸗ 


geſchnittenen Rieſen-Ohre zu ſehen. 


Ein weißbuntes gekraͤuſetes Rieſen⸗ Ohr, 
welches man in Frankreich la Pie nennet, 


F. 76. zeiget die 76te Figur auf dem roten ۰ 


fer⸗Blatte von der oberen Seite, deſſen 
Grund weiß iſt, darauf ſchwarze Flecken ver— 
worren Wellen ⸗foͤrmig durch einander [att 
fen. Es ift ohne Glanz voller kleinen Ber- 
tiefungen und Gruͤbgen, die es uͤberher 
kraus machen. Die untere Seite iſt weiß, 
glatt und ſchwarz geflammet. Der Nabel 
iſt grauweiß perlmutterig; im Munde aber 
ift ein Silberweiſſes vielfaͤrbig wiederſchei⸗ 
nendes Perlmutter, welches tiefer hinein im: 
mer gruͤngrauer und rothbraun wird. 


Das glatte geflammete Rieſen Ohr, da⸗ 
von Bonannus berichtet, daß es von einigen 
der Tyger genannt werde, zeiget auf eben 


F. 77. diefem Kupfer⸗Blatte die Fig. 77. a. von der 


oberen Seite. Es iſt ſonſt eben ſo wie die 
andern geſtaltet und gedrehet; uͤberher aber 
ganz glatt und glaͤnzend, hochſchwarz ge⸗ 
flammet auf gelbem Grunde. Die Flame 
men gehen Wellen⸗foͤrmig, doch in ununter⸗ 
brochenen gleichmaͤßigen Linien quer uͤber die 
Gewinde. 


Die untere Seite, die aus der Fig. 77. 
. b. zu erkennen, it gleichfalls glatt und 

glänzend, ſchwarz geflammt auf einem gel: 
den nach dem Nabelwaͤrts ins weiße fal⸗ 
lendem Grunde. Im Munde hat ſie ein 
ſchoͤnes weißgraues Perlmutter mit roͤthlich⸗ 
Blau: und gelbem Wiederſchein. Wie fol: 
ches und die Dicke des Horns aus der 


ange zogenen Abbildung wahrzunehmen. : 
in 


Claffe 2. Famille 2. 


vers le fommet une couleur plus foncée, 
comme il eft facile de le voir par la Fig. 75. 
qui eft une de ces coquilles tranchée, & 

ui nous montre en méme tems la pro- 
Auden du nombril & l'épaiffeur de fa 
fubftance. 


Une feconde oreille de Geant blanche, 
bariollée & frifée , fuit immediatement 
Fig. 76. planche 10. On l'appelle en Fran- 
celaPie. Elle eft fituée du coté du fommet. 
La robe en eft blanche, ornée de taches 
noires ondées & formées confufement fur 
toute lafuperficie. Ellea fon revers blanc 
& poli & orné de mémes de flammes noi- 
res. Le nombril eft dune nacre grife. 
Celle de la bouche a une couleur d’argent 
qui varie felon fa pofition. 


L'éfpéce d'oreille de geant unie & flam- 
bée que Bonannus appelle letigre, eft ré- 
prefentée Fig. 77. a. pl. ro. du coté d'en 
haut. Elle eft fagonnée & tournée de co- 
té de laméme maniere quecelles dont on 
vient de parler: fa robe a cette difference 
cependant, qu'elle eft abfolument fans 
ftryes, & comme luifante d'une couleur qui 
tient du jaune; elle eft regulierément or- 
née de flammes noires foncées qui s’éten- 
dent fans interruption fur tous les cercles. 


Le coté d'enbas Fig. 77. b. eft pareil- 
lement uni & luifant. Il a des flammes 
noires fur un fond jaune, qui s'éclaircit 
& devient blanc vers le nombril. La 
bouche & la cavité ont une nacre blanche 
& verte, variée des couleurs rouges, bleües 
& jaunes. On peut faire toutes ces re- 
marques moyennent cette méme Figure, 

ui indique pareillement la force & l'épais- 
feur de cette coquille. La 
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Ein (hones weiſſes Rieſen⸗Ohr mit Re- 
gelmaͤßig abgeſetzten ſchwarzen Flammen, da⸗ 
von immer zwey und zwey neben einander her⸗ 
gehen, zeiget die Fig. 78. a. auf dem 11ten 
Kupfer⸗-Blatte von der oberen Seite, die we- 
nig gefaltet und etwas knobbelig iſt. Man 
nennet es die bunte Haupt Binde, vitta. 


Die untere Seite iſt glatt, ſchwarzgebluͤhmt 
auf einem verſchiedentlich geſchatteten weiſſen 
Grunde und genabelt. Wie ſolches ſowol, 
als die Geſtalt des Mundes und deſſelben in— 
wendiger ſchoͤner und vielfaͤrbiger Perlmutter 
Glanz, aus der Fig. 78. b. abzunehmen. 


Die Fig. 79. ſtellet ein (chines gruͤnfaͤrbiges 
Rieſen Ohr von der obern Seite vor Augen. 
Es ift gruͤnlicher Farbe mit flammig abgeſetzten 
langgeſtreckten ſchmalen ſchwarzen Linien, die 
große weitlaͤuftige Rauten abbilden, deren 
Grund weißlich faͤllt. Es iſt rar. 


Ein geflammtes Rieſen⸗Ohr, die Schlan⸗ 
gen⸗Haut, pellis ſerpentis, von einigen ge⸗ 
nannt, hat ſchwarze Flammen auf weiß und 
gelben mit dunkelgrau geſchatteten faſt ebenem 
Grunde, nach der Soren Figur auf dem 1 ıten 
Kupfer⸗Blatte. Die untere Seite iſt weiß, 
mit ſchwarzen Flammen und Flecken gezieret, 
und, wie alle Rieſen-Ohren, genabelt. 


Die Fig. 81. iſt die bunte Schlangen⸗ 
Haut, ein ſchoͤnes weiß und gelb⸗gruͤnlich ge: 
fraufetes Rieſen⸗Ohr mit gruͤnlichen Schatten 
und ſchwarzen Wellen- formig verworrenen 
Flammen. 


Die 
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La pl. 11. Fig. 78. a. répréfente une oreil- Pe 
le de efi Mes de haut. Elle eft à A r 
robe blanche ornée de flammes noires pla- 
cées deux à deux & feparées dans leurs 
couples par des intervalles reguliers. On 
y remarque de ce coté des manieres de plis 
ou de rides. On appelle ce coquillage la 
bandelette ou le couvre chef, vitta. 


Le revers de cette coquille eft uni, um- 
biliqué & femé de taches noires fur un fond 
blanc. Ce fond eft ombré de plufieurs 
autres couleurs, ainfi qu'on le peut voir 
Fig.78.b. oü l'on remarquera pareillement F.78. 
la configuration de la bouche & l'interieur >. 
qui y eft de couleur changeante. 


On voit Fig. 79. une trés belle oreille de F.79. 
geant du coté du fommet. Sa robe eft 
verte & a des traits noirs, entrecoupés de 
flammes de la méme couleur. Quelques- 
unes de ces flammes y ont la figure d'un 
quarré allongé. Le fond de ces quarrés 
eft blanc. Cette piece eft très rare. 


On donne le nom de peau de ferpent, 
pellis ferpentis, à l'oreille de geant tracée 
Fig. go. pl. 11. Cette oreille eft ornée de F.8o. 
flammesnoires fur un fond blanc mêlé d'un 
jaune tirant fur le gris, Elle eft tant foit 
peu pliffée ducoté d'en haut. Son deffous 
eft blanc garni de flammes & de taches 
noires. Il eftumbilliqué, ainfi que toutes 
les coquilles de cette éfpéce. 


La pie verte ou la peau bigarrée dufer- 
ent eft cette oreille de geant tirée. Fig. & 1. F.8 f. 
E robe en eft frifée, blanche & melée dun 
jaune verdatre. On y voit des flammes noi- 
res ondoyantes; mais placées fans aucune 
regularite. 
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2. Die Fig. 82. iſt die Abbildung eines weiſ⸗ 

ſen etwas gelbgruͤnlich geſchatteten und gekraͤu⸗ 
ſeten Rieſen-Ohres mit ſchwarzen, breiten, or⸗ 
dentlich vertheilten Flammen. Einige nennen 
es den Tuͤrkiſchen Bund. 


Der zweyte Abſchnitt. 


ed einige Gattungen genabefter Perlmut⸗ 
ter⸗Hoͤrner von der mittleren Art, die den 
Rieſen⸗Ohren gleich gedrehet und gezopfet ſind, 
und desfalls ihnen hieſelbſt folgen ſollen. 


Eine kleine weißgraue etwas nach dem roͤth⸗ 
lich braunlichen ziehende Perlmutter⸗Schnecke, 
cochlea lunaris minor, ift auf dem ritenStup: 


F.83. fer-Blatte Fig. 83. a. von der oberen Seite 


abgebildet, woſelbſt fie meiſt glatt, blank und 
uͤberzwerg, mittelſt feinen Streifen, etwas ge⸗ 
faltet ift, 


An der unteren Seite, die aus der Fig. 83. b. 


b. zu erkennen, faͤllt es etwas dunkeler grau und 


hat einen Perlmutteren Nabel. Es iſt ein di⸗ 
ckes Horn und pranget inwendig mit einem 
Silberweiſſen Perlmutter. Wie die beſagte 
Figur deutlicher zeiget. 


Die 
* Die man unter die Cochleas lunares minores 


zaͤhlet, weil fie nicht zu der Größe der vorgedachten Riez 
ſen⸗Ohren gelangen. 


Claffe 2. Famille 2. 


Le Turban ou bonet de Ture eſt une 
autre de, ces oreilles de geant. On l'a ré- 
préfenté Fig. 82. Il a une robe blanche, om. 
brée de jaune & de vert. Ces larges flam- 
mes noires qu'on y remarque montent re- 
gulierement vers le haut. Elles font à 
quelque diftance les unes des autres & el- 
les font ornées de petites taches ou canelu- 
res blanches, 


Section feconde. 
Ars avoir donné dans la Section pré- 


cédente les defcriptions des coquilles 
lunaires umbilliquées & les répréfentations 
de plufieurs éfpéces differentes d'oreilles 
de geant, nous allons traiter dans cette fe- 
conde de quelques éfpéces de ces coquilles 
lunaires moyennes * dont la forme eft ap- 
prochante decelle des oreilles degeant. Le 
rapport qu'elles ontavec elles confifte dans 
leurs contours & dans leurs ſommets. 


On voit une de ces coquilles lunaires 
pl.11. Fig. 83. a. du coté d'en haut. Elle eft 
grifätre, fa robe eft ombrée d'un brun 
rougeätre luifant. Elle a de petites ftryes 
transverfales qui font des canelures le- 
géres. 


Le revers de cette coquille eft répréfen- 
té par la Fig. 83. b. de cette méme planche. 
Il eft plus foncé de couleur & fon nombril 
eft de nacre. La coquille eft d'une épais- 
feur aflés confiderable & l'interieur en eft 
d'une nacre d'argent. 


La 


* Elles doivent étre comprifes entre les coquil- 
les lunaires moyennes, puisqu'elles n’ atteignent 
point à la grandeur des oreilles de geants. 
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Die Fig. 84. a. zeiget auf eben dieſem 
Kupfer⸗Blatte bie obere Seite eines weiß⸗ 
grauen geperlten Perlmutter⸗Horns. Es 
iſt etwas mehr gedruckt, als das vorige und 
die Gewinde haben nach oben merkliche Ab— 
fabe, die an den drey erſten Gewinden aus⸗ 
waͤrts mit runden erhabenen, regelmaͤßig von 
einander ſitzenden Knoͤpfgen oder matten Perl⸗ 
gen beſetzet ſind. 


Die untere Seite des Horns, die aus der 
Fig. 84. b. zu erkennen, iſt einfaͤrbig grau 
und genabelt. Der Mund und inwendige 
Theil iſt Perlmutter. 


Auf dem rater Kupfer-Blatte zeiget die 
85۲0 Figur ein rothgeſtreiftes Perlmutter Horn 
von der oberen Seite. Der Grund deſſelben 
iſt weiß, auf welchem blaßrothe etwas nach dem 
Purpur ziehende ſtreifige Flecken ungleicher 
Breite ſpielen unter gelblichen Schatten. Das 
erſte Gewinde ift febr erhaben, nach dem Mun: 
dewaͤrts geſtreckt, und an der unteren Seite 
genabelt. 


Die S6te Pig. a. ſtellet auf eben biefem Kup: 
fer⸗Blatte die obere Seite eines blaßroͤthlich ge⸗ 
aderten Perlmutter: Horns vor, defen Grund 
gleich dem vorigen weiß iſt, und feine rothe 
geſchattete Adern hat. Das rothe Gewinde 
aber ift nicht fo hoch erhaben, und am Ricken 
etwas eingebogen. 


Die untere Seite dieſer beyden Hoͤrner, die 
aus der Fig. 86. b. zu erkennen, hat hochrothe 
flammige Adern, auf weiſſem Grunde. Sie 
ſind genabelt, und der Mund zeiget den inwen⸗ 
digen Perlmutter⸗Glanz. 


Die Abbildung eines gelblich gekroͤnten 
Perlmutter Horns, welches man Cidaris Per- 
ſica nennet, zeiget die Fig. 87. auf dem r2ten 
Kupfer⸗Blatte von der oberen Seite. Xx: n 

och⸗ 


Chap. 1.62. Les Coquilles lunaires. 79 


La coquille Fig. 84. a. en eft une lunai- y y 
re perlée. Elle eft du coté d'en haut. Sa 
robe eft blanche apparentèe du gris. Elle 
eſt plus applatie que la précédente. Ses con- 
tours fe diſtinguent ſenſiblement; ils sat, 
faiſſent les uns ſur les autres au ſommet. 
Le haut des trois prémiers eſt garni en 
dehors de perles reguliérement éloignées 
les unes des autres, mais a petite diftance. 


2 
ih 


Son revers¡Fig. 84. b. eft umbilliqué. F.84. 
Sa couleur y eft uniforme & grifätre, b. 
La bouche & le dedans en font nacrés. 


La planche 12. Fig. 85. répréfente le pg, 
deflus d'une coquille de cette éfpéce ã 
{tries rouges. Sa robe eft blanche, om- 
brée de jaune & garnie de ftries & de 
taches d'un rouge foncé. Le prémier 
contour séleve vers la bouche & le re- 
vers en eft umbiliqué. 


On voit tracé fur cette méme planche 
l'ig. 86. a. une autre de ces coquilles lu- F.g6. 
naires du coté du fommet, dont larobe a. 
blanche & jaunátre à des veines d'un rou- 
gefoible. Le prémier contour eft moins 
élevé que celui de la précedente & le dos 
en eft un peu courbé en dedans. 


Le revers de ces deux coquilles qui fe 
voit Fig. 86. b. eft flambé d'un rouge vif 6 
fur une robe blanche ombréede jaune. Il b. 
eft umbiliqué & la bouche eft nacrée aus- 
fi bien que leur interieur. 


La Figure 87. pl. 12. eft la coquille de y, 
genre appellée fpecialement Cidaris Perfi- `° 
ca. Elleeft couronnée. Sa fubftance eft de 
nacre & fa couleur jaunâtre. Le coté du 

fommet 
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hochrothe etwas geflammete Adern ungleicher 
Dicke auf weiſſem gelblich geſchattetem Grun⸗ 
de. Das erſte Gewinde iſt baͤuchig erhaben, 
das andere Gewinde iſt gleichfalls erhaben und 
oben mit einer Reihe runden perlfoͤrmigen röth: 
lichen Knoͤpfgen gezieret. Die uͤbrigenGewin⸗ 
de, die den Zopf ausmachen, ſind klein und 
roͤthlich geſchattet. 


Die untere Seite des Horns iſt dem folgen⸗ 
den gleich genabelt, hochroth geadert und im 
Munde ſchoͤn Perlmutterig. 


Die gebandete Cidaris Perſica iſt auf eben 


F. 88. dieſem Kupfer⸗Blatte Fig. 88. a. von der obe 


a. 


ven Seite abgebildet. Sie hat rothe Flam- 
men auf gelblichem Grunde. Der Ruͤcken 
des erſten Gewindes gehet flach in die Hoͤhe 
und iſt etwas einwaͤrts gebogen. Auf demſel⸗ 
ben lieget ein breiter Band von drey Reihen 
feinen Koͤrngen. 


Die untere Seite dieſes Horns ift roth ge: 
flammet auf gelblichem Grunde und genabelt. 
Wie ſolches ſowohl als der inwendige Perlmut— 
ter⸗Glanz und die Bildung des Mundes aus 


F gg. der Fig. 88. b. zu erkennen. 
b. 


Eine rothgebluͤhmte Cidaris Perſica zeiget 


F. 89. die ggte Figur auf dem 12ten Kupfer⸗Blatte 


von der oberen Seite. Es iſt ein ungemein 
ſchoͤnes glaͤnzendes Horn. Der Fuß des er 
ſten Gewindes tritt ein wenig hervor und der 
Fuß des andern Gewindes ift geperlt. Bey- 
de Gewinde haben nach oben hochrothe erhabe⸗ 
ne Wulſten auf weiſſem Grunde, die quer uͤber 
die Gewinde heruntergehen und nach unten 
mit heller rothen Blumen auf weiſſem - 

ap: 


Claffe 2۰ Famille 2. 


fommet qui eft celuy de fa répréfentation 
a des veines flambées de differente épais- 
feur dont la couleur eft un rouge foncé fur 
une robe blanche ombrée de jaune. Son 
prémier cercle eft ventru & s'éleve en s'al- 
longeant. Le fecond s’éleve de la même 
maniere & eft ceint au haut d’un rang de 
petits boutons rouges arrondis en forme de 
perles. Le refte des cercles fervants à 
former le fommet eft très petit & eft om- 
bré de rouge. 


Le revers de cette coquille auffi bien 
que celuy de la fuivante eft umbilliqué & 
veiné de rouge la bouche & l'interieur 
font nacrés. 


Sur la méme planche Fig. 88. a. on a 
gravé la tiare de Perle fafcié. Elle a du 
coté d'en haut, oü elle eft fituée dans cette 
figure, des flammes rouges fur une robe 
jaunâtre. Le dos de fon premier contour 
eft tant foit peu courbe interieurement & 
a un 21165 large ruban que forment trois 
rangées de petits grains. Ce contour eft 
pyramidal & s'élève en sallongeant. 


Le coté oppofe eft umbilliqué & flam- 
bé de rouge fur un fond jaunätre. Ce co- 
té efttracéFig.88.b. On y voit la confor- 
mation de la bouche & celle de fon inte- 
rieur nacré. 


On voit une autre tiare de Perfe embel- 
lie de fleurs rouges Fig. 89. & demas 
du coté d'en haut. Elle eft parfaitement 
belle & trés éclatante. La petite bafe du 
premier cercle eft un peu avancée. Cel- 
le du fecond eft perlée. Ces deux pré- 
miers cercles ont à leur partie fuperieure 
des éminences en forme de coite dont la 
couleur eft un rouge foncé fur une robe 

blanche 


Das ۲ Hauptſt. $2. Die Silber- Munde. 


abwechſeln. Der Zopf des Horns ift ۱۸ 
ter. 


Die untere Seite dieſes Horns, die aus 
der folgenden Fig. go. b. zu erkennen, ift ۶ 
fen-voth, Wellen⸗foͤrmig geflammet und cena: 
belt. Der Mund zeiget den inwendigen Perl— 
mutter⸗Glanz. 


Eine ſchoͤne roth⸗geflammete Cidaris Perfica 
ift auf eben dem 12ten Kupfer-Blatte Fig. 90. a. 
von der oberen Seite abgebildet. Der Grund 
des Horns iſt Alabaſter-weiß und uͤberher Ro⸗ 
ſen⸗roth gebluͤhmt. Die unterſte Helfte der 
beyden erſten Gewinde iſt in der Laͤnge fein 
gereift und mit laͤnglichen rothen Streifchen 
gezieret. Die obere Helfte dieſer beyden Ge— 
winde hat erhabene rothe und weile laͤngliche 
Huͤgel, die als ſchrege Wulſten quer herunter 
laufen bis an die gereifte Helfte der Gewinde, 
uͤber welche auch die rothen Quer⸗Streifen der 
Wulſten hingehen. Das dritte Gewinde iſt 
klein, gleichfalls fein gereift und blaßroth ge: 
ſtreift, der übrige kleine Zopf ff Perlmat⸗ 
ter. 


Die untere Seite des Horns iſt gleichfalls 
gereift, Roſen⸗ roth, Wellen⸗foͤrmig geflammet 
auf weiſſem Grunde und genabelt, wie die 
Fig. 90. b. zeiget, die zugleich die Bildung des 
Mundes darſtellet, der weiß-perlmutterig iſt. 
Es iſt ein rares Stuͤck von ſeltener Schoͤnheit 
und fowol an der oberen, als unteren Seite 
blank und glaͤnzend. 


Eine etwas kleinere Cidaris Perſica iſt in 
der giten Fig. auf dem 12ten Kupfer⸗Blatte, 
in einer anderen Stellung, von der Zopf- Sei: 

te 
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blanche. Ces éminences diminuent inſen- 
fiblement dans l'extenfion qu elles ont de 
haut en bas fur les cercles & finiſſent enfin 
par des fleurs d'un rouge vif fur une robe 
blanche. Le ſommet en eft nacré. 


Le coté de la bouche Fig. go. b. eft 
umbilliqué & ondé de flammes rouges. 
La nacre forme également la bouche & 
l'interieur. 


C'eft une autre tiare de Perle très belle 
& flambée qu'on a deffinée du coté d’en 
haut Fig. 90. a. 
bátre & elle eft partout ornée de fleurs & a 
de taches couleur de rofe. La bafe des 
deux prémiers cercles a de legéres canelu- 
res qu'on remarque dans toute leur circon- 
volution. On y remarque aufli partout 
de petites taches rouges allongées. Le 
haut de ces cercles a alternativement des 
éminences rouges & blanches , qui tra- 
verfent les cercles de haut en bas jusqu'à 
leur bafe. Ces bafes font canelées & or- 
nées de {tries rouges qui les traverfent & 
qui commencent aux éminences. | Le 
troifiéme cercle eft canelé de la méme ma- 
niere & eft marqué de petites taches rou- 
ges. Le fommet eft nacré. 


Le coté d'embas eft umbilliqué, canelé 
& orné de fleurs rouges ondoyantes fur 
une robe blanche. 
qui répréfente en méme tems la ftruéture b. 
de la bouche & la couleur de l'interieur. 
Cette coquille eft d'une beauté parfaite, 
& eft très rare. Les deux cotés en font 
entiérement polis: ce qui rend toute cette 
coquille trés éclatante. 


La tiare de Perfe qui fuit Fig. 91. eft gor. 


plus وت‎ ma la précédente. Elle eft fi- 
tuée icy differemment, quoyque du coté 
L d'en 
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La robe y a l'éclat de lal- F. 90. 


Voyés la Fig. 90. b. F.go. 


F.92. 


F.92. 


b. 


F.93. 
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te zu ſehen. Der Grund derſelben iſt weiß, 
und hat rothe Felder. Der Fuß des unterſten 
Gewindes raget mit einem Abſatze hervor und 
iſt rund, gleichſam als ein Wulſt um einer 
Müge. Oben find die beyden erſten Gein: 
de mit dunkel⸗ rothen und weiſſen um einander 
ſitzenden Perlen gezieret, von welchen rothe 
und weiſſe gleichfoͤrmige breite Felder quer 
fiber die Gewinde ſchreg hinunter gehen bis an 
den Abſatz am Fuße des unterſten Gewindes, 
der dunkel⸗ rothe und weiſſe gleichfoͤrmige grof- 
ſe Flecken hat. Der Zopf und inwendige 
Theil des Horns iſt Perlmutter. Die untere 
Seite iff genabelt und hellroth gebluͤhmt auf 
weiſſem Grunde. 


Die Cidaris Perfica, von welcher die Fi- 
gur 92. a. eine Abbildung der oberen Seite 


darſtellet, ift nicht weniger (chin und rar, als 


die drey vorhergehenden. Sie hat breite rothe 
geſchattete Felder und erhabene Quer⸗Wulſten 
gleicher Farbe auf weiſſem Grunde. 


Die untere Seite iſt roth geflammt und 
genabelt, wie aus der Fig. 92. b. zu erken⸗ 
nen, die auch den Mund und inwendigen Perle 
mutter⸗Glanz anzeiget. 


Die Fig. 93. zeiget ein ſchoͤnes roth geader⸗ 
tes Perlmutter⸗Horn, deſſen Grund hellweiß 
iſt. Das erſte Gewinde iſt ſehr erhaben und 
der Stufen deſſelben etwas hinein gebogen. 
Das andere Gewinde iſt oben mit kleinen 
Koͤrngen gezieret. 


Die 
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d'en haut. Sa robe eft blanche ornée de 
flammes rouges. La baſe du premier cer- 
cle eft tant foit peu avancée & comme di- 
ftinguée du cercle par un leger enfonce- 
ment. Elle eft ronde & fait à peu près 
fur ce cercle léffet d'un bord de bonnet 
relevé. Les deux prémiers cercles ont fur 
le haut des perles blanches & rouges qui 
fe fuivent alternativement & aux quel- 
les commencent les flammes rouges & 
blanches dont la coquille eft ornée. Ces 
flammes traverfent obliquement les cer- 
cles & defcendent jusqu’à la derniere ba- 
fe fur la quelle on remarque de grandes 
places d'un rouge & d’un blanc foncé dis- 
pofées regulierement. Le fommet & 
l'interieur de cette coquille font nacrés. 
Le revers en eft umbilliqué & parfemé de 
fleurs rouges fur une robe blanche. 


On peut dire que la gare qu'expofe la 
Figure 92. a. du coté du fommet n' eſt ny 
moins belle ny moins rare que les trois 
précédentes. On luy voit fur une robe 
blanche, des plages trés larges d'un rouge 
vif ombré & des éminences de la méme 
couleur, qui s'étendent obliquement fur 
les cercles en forme de pendeloque de 
haut en bas. | 


Le coté oppofe a des flammes rouges 
dont la plus part en s’arrondiflant dans leur 
extenfion femblent vouloir former un 
cercle. Ce revers, ainfi orné, de mémes 
que la bouche & l'interieur nacré font 
peints Fig. 92. b. 


La coquille de ce genre Fig.95. eft de 
nacre & ornée de veines rouges fur une 
robe blanche. Le prémier cercle eft éle- 
vé & ale dos courbé interieurement. Le 
haut du fecond cercle eít garni de petits 


rains. 
5 La 
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Die 94te Fig. zeiget die obere Seite eines 
feingebandeten dergleichen Horns, deſſen er- 
ſtes Gewinde gefußet iſt, und am hineingebo⸗ 
genen Ruͤcken einige rothe Streifen und eine 
Reihe Koͤrngen hat, die einen Band vorſtel⸗ 
len. Es iſt roth geadert auf weiſſem Grunde. 


In der osten Fig. erſcheinet auf eben dieſem 
rater Kupfer-Blatte ein dergleichen Perlmut⸗ 
ter⸗Horn, welches auf weiſſem Grunde roth 
geadert und dunkel geſchattet iſt. Das erſte 
Gewinde iſt ſehr erhaben und etwas baͤuchiger, 
als die vorigen. 


Eine rothgebluͤhmte Cidaris Perfica mit dem 
Bande erſcheinet in der göten Figur. Es iſt 
ein recht (chines glaͤnzendes Horn, deſſen weiß⸗ 
gelber Grund mit rothen Flecken und Bluhmen 
gezieret if. Der hineingebogene Ruͤcken des 
erſten ſehr erhabenen Gewindes hat einen ge: 
ſtreiften Band, der den Fuß von dem oberen 
geknobbelten Theile des Gewindes unterſchei— 
det. Der Zopf und das Inwendige des 
Horns iſt Perlmutter. Die untere Seite iſt 
roth gemarbelt. 


Alle bisher in dieſem Abſchnitte gezeigte ۶ 
cke gehoͤren zu dem Geſchlechte der Cidaris Per- 
ſica, davon jedoch die echten und ſchoͤnſten 
Stuͤcke Fig. 89. 90. 91. 92. 96. insbeſon⸗ 
dere zu bemerken ſind und ſelten vorkommen. 


Einer ganz andern Gattung kleiner genabel— 
ter Perlmutter⸗Schnecken aber find die nad- 
folgenden. Die wir jedoch auch zu der mitt— 
lern Art rechnen muͤſſen. 


Die Abbildung einer kleinen genabelten 
Cochleæ lunaris zeiget die o7te Figur auf dem 
I2ten 


Chap. 1. $ 2. Les Coquilles lunaires. 83 


La Figure 94. met ſous les yeux du co- F. 94. 


té d'en haut une autre coquille de cette 
éfpêce qui eft legérement bandée. Son 
prémier cercle a une bafe diftintte & com- 
me feparée. Son dos eft courbé en de- 
dans & a dans cet enfoncement un ruban 
de ftryes rouges, & un rang de petits bou- 
tons faillants. Il eft veiné de rouge fur 
une robe blanche. 


Cette même planche Fig. 95. montre Figs, 


une de ces coquilles dont la robe eft blan- 
che, ombrée de jaune & veinée d'un rou- 
ge foncé. Le prémier cercle a beaucoup 
délevation, & eft bien plus ventru que 
celuy des tiares précédentes. 


On a gravé Fig.96. pl. 12. une autre de F:96. 


ces tiares de Perfe trés belle & d'un luifant 
parfait. Certe coquille eft fafciée & a 
une robe jaunâtre mouchetée de traits rou- 
ges en formedefleurs. Son prémier cer- 
cle eft fort élevé, mais creux & granelé 
fur le dos. Les ftryes oblongues qu'on 
remarque fur ce cercle femblent en fepa- 
rer la bafe. Le fommet & l'interieur font 
de nacre. Le revers e(t marbré d'un beau 
rouge fur un champ blanc. 


Toutes les coquilles dont nous avons 
parlé jusqu'icy dans cette Section apparti- 
ennent à la famille des tiares. Les répré- 
fentations 89. 90. 91. 92. 96. font tout ce 
qu'il y a de plus rare en ce genre. 


Nous allons y joindre la defcription de 
quelques autres éfpéces differentes de ces 
coquilles lunaires umbilliquées qu’ on 
croit auſſi devoir être rangées parmis les 
moyennes. 


La Figure 97. répréfente une de ces co- F.y7. 


quilles lunaires umbilliquées; elle eft ca- 
L 2 nelée 
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12ten Kupfer-Blatte von der oberen Seite. 
Sie ift laͤngſt den Gewinden gereift und hat 
braͤunliche quer uber die Gewinde hingehende 
geſchattete Reihen, auf weiſſem Grunde. 


Eine weiſſe gereifte kleine genabelte Coch. 
lea lunaris mit rothen flammigen Streifen 


‘iff aus der 98ten Fig. zu erkennen. 


Die gote Fig. ſtellet eine kleine genabelte 
Cochlea lunaris oder Perlmutter Schneck— 
gen, von der oberen Seite abgebildet, dar. Sie 
iſt gelblich geſchattet und mit braunen Strichen 
und Flecken auf weißgelblichem und ſehr fein ge: 
reiftem Grunde gezieret. 


Die Abbildung einer beſonders ſchoͤnen klei— 
nen Perlmutter: Schnecken zeiget die 


F.100Fig. 100. von der oberen Seite. Sie iſt ge: 


reift und hat auf einem hellweiſſen Grunde 
große viereckige hellrothe Flecken, an deren Zip⸗ 
pel Schnuͤrgen gleicher Farbe geheftet, die nach- 
gehends kraus durch einander geflochten auf 
dem weiſſen Grunde ſpielen. 


Der dritte Abſchnitt. 


Die Pharao Schnecke, oder Pharaonis 
Turband, wird auch von einigen die 
rothe Meer⸗Schnecke genannt. Es ift ein 
wunderſchoͤnes genabeltes Perlmutter-Schneck⸗ 
gen, das einen doppeltgezahnten Mund hat, 
uͤberher iſt es mit feinen rethen glaͤnzenden Co- 
rollen und vielen aus weiſſen und dunkel'gruͤ— 
nen abwechſelnden Perlen beſtehenden Baͤndern 
gezieret. Die Gewinde ſind aͤuſſerlich nicht zu 
unterfcheiden, daher man es in franzoͤſiſchen 
Sammlungen das Camiſol-Knoͤpfgen * nen- 

net, 


* Siehe die Hiftoire naturelle du coquillage & 
des pierres pl. 11. fig. L. & Q. p. ۰ 
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nelée fur ſes contours. La robe en eft 
blanche, & a des ſtryes transverſales d'un 
brun grifátre ou ombré, 


Celle qui ſuit Figure 98. en eſt une pe- 
tite de cette éfpèce. Elle a des ſtryes rou- 
ges flambées fur une robe blanche. 


La répréfentation Fig. 99. eft encore 
une de ces petites coquilles lunaires um- 
billiquées. Elle eft ſituèe du coté d'en 
haut. La robe en eft blanche, ombrée 
de jaune, mouchetée de traits bruns. Les 
contours en font legerement ftryés. 


Cen eft une magnifique de ce genre 
qu'on voit Fig. ico. du coté d’en haut. 
Cette petite coquille eft canelée. Sa robe 
eft blanche & a de grands traits quarrés 
de couleur rouge très vive. Les quatre 
coins de ces quarrés font teints de traits 
de la même couleur ils s’entrelaffent 
les uns avec les autres. Cette pièce eft 
très rare, 


Section troifieme. 


DL Turban de Pharaon ou le limagon de 
la mer rouge eft une petite coquille 
umbilliquée de fubftance de nacre qui a 
beaucoup d’éclat. Sa bouche eft dente- 
lée des deux cotés. On voit fur toute fa 
furface de petites traces de corail rouge & 
des fafcies que forment des rangs de per- 
les blanches & vertes difpofées alternative- 
ment. Sescercles n'ont aucune diftinttion 
ſenſible àl'exterieur; & I uniformité de fa 
furface luy a fait donner en france le 
nom de bouton de camifole, * parce 

que 


* Voyés l’hiftoire naturelle des pierres & du 
coquillage pl. 11. fig. L, & Q. p. 263. 
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net, weil es einem ſolchen Knopfe aͤhnlich ſiehet. 
Der Mund iſt mehr gedruckt als an den andern 
Perlmutter⸗Schnecken. 


Es iſt ein ſeltenes und koſtbares Hoͤrngen, 
das nicht in allen Sammlungen anzutreffen, 
und wo es ſich findet, wird es gemeiniglich 
nicht unter die Perlmutter-Hoͤrner, Coch. 
leas lunares, ſondern unter beſondere Sel: 
tenh eiten aufbehalten und vorgezeiget. 


Das rothe Meer wird von einigen Schrift— 
ſtellern fur ben Geburts-Ort dieſer Schnecke“ 
angegeben, und davon mag ihr der Name bey⸗ 
geleget ſeyn. Man findet fie aber, obwol ſelten, 
auch in dem Indianiſchen Meere. Bonannus 
in Ricreatione dell’occhio & della mente hat 
eine dieſer Schnecken, die er aus dem Braſiliſchen 
Meere bekommen zu haben verſichert,“ Fig. 222. 
durch ein Vergroͤßerungs-Glas abgebildet, in 
Kupfer abdrucken laſſen, damit man ihre Perl- 
Bander und den Mund deſto deutlicher erfen: 
nen moͤge; dadurch aber veranlaſſet, daß ſie 
auch von andern in der Groͤße abgebildet wor⸗ 
den, obwol fie nicht groͤßer, wol aber kleiner 
BI werden, als fie hieſelbſt abgebildet 
ind 


Wir 


* Wie Bonanni in Ricreat, della mente & del 
occhio Part. 2 p. 220. gleichfalls anfuͤhret, da er bey⸗ 
fuͤget, daß ſie deswegen Lumaca di Pharaone genannt 
werde. 


** Bonanni d. l. num. 222. 
_1 Man nehme fie nicht für die gold- grün roth und 
vielfaͤrbig gebluͤhmte große Schnecke aus dem rothen 


Meere, die Ælianus lib. 11. cap. 2 1. und aus demſel⸗ 
ben Gefnerus beſchrieben. 
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que éffe&ivement elle en a la répré- 
ſentation. La bouche eſt applatie. 


Comme trés rare, on ne la trouve 
dans touts les cabinets. Ceux oti on la 
trouve, ne Pont pas rangée entre les 
coquilles lunaires , mais plürot entre 
les raretées precieufes. 


La mer rouge eft au fentiment des na: 
turaliftes le lieu, où naiffent ces fortes de 
limacons, * & il eft vray femblabe qu'on 
a voulu defigner le lieu de leur origine 
par leur denomination. On les trouve 
pourtant aufli ailleurs quoyque fort rare- 
ment. Bonannus recreatione mentis © 
oculi nous dit qu’on luy a apporté une de 
ces coquilles de la mer de Braíile.* Dont 
il fic tracer la figure en taille douce à l'ai- 
de d'un verre de lunette qui la groffiffoit 
& qui donnoit lieu par ce moyen à ren- 
dre plus fenfible la bouche & les fafcies 
perlées de fa robe de corail. Quelques 
auteurs ont penfé que cette grandeur étoit 
naturelle & ont parlé, decette coquille ou 
mémes l'ont faite tracer confequemment. 
Il eft toutes fois trés certain que fa gran- 
deur veritable n'excede jamais celle de la 
figure de la planche treiziéme. f 


On 


* Voyés Bonannus in Ricreatione della mente 
& del occhio Part.2. p.220. qui ajoute que la de- 
nomination de Lumaca di Pharaone en eft ve- 
nue. 

*** Bonanni d. I. n. 222. 


T Qu'on fe garde bien de croire que ce foit le 
coquillage doré, garni de fleurs vertes, rouges 
& de plufieurs autres couleurs dont Ælianus liv. 1 1. 
ch. 2 1. & aprés luy Gefnerus font mention. 
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Wir wollen davon in dieſem Abſchnitte drey 
in der Farbe und den Baͤndern etwas unter⸗ 
ſchiedener Stuͤcke zeigen. Eines davon befin⸗ 
det ſich in dem Cabinette Ihro Koͤnigl. Maje⸗ 
ſtaͤt von Schweden; die zwey andern aber find 
in hieſigen Sammlungen zu ſehen. 


Fior Die Pharao - Schnecke, welche auf dem 
a. 13ten Kupfer⸗Blatte Fig. 101. a. von der 


oberen Seite abgebildet worden, ift uͤberher 
mit hellrothen ſehr feinen Corallen bedecket, 
die Schnur⸗weiſe dichte an einander liegen, 
die Gewinde find nicht durch Abſaͤtze unter: 
ſchieden, auf derſelben Mücken aber liegen Dan: 
der oder Perlen⸗Schnuͤre, auf welchen weiſſe 
und dunkel ⸗gruͤne Perlen mit einander abwech⸗ 
ſeln. 


Die untere Seite, die aus der Fig. 101. b. 


then Corallen und weiß und grim abwechſelnd 
geſchnuͤrten Perl- Banden gezieret, und tief 
genabelt. Der Mund iſt mehr gedruckt, als 
rund, und an beyden Seiten mit einwerts ge: 
bogenen großen Zaͤhnen verſehen, deren zwey 
an der unteren Seite und einer an der oberen 
figen. An beyden Seiten ift es fhón glaͤnzend 
und inwendig Perlmutter. 


Froz Aus der ro2fen Figur ift eine andere Gat: 


tung dieſer Pharaonis- Schnecken zu erkennen, 
die mit hochrothen Corallen und mehreren et⸗ 
was groͤßer geperlten Banden gezieret. Weil 
die weiſſen Perlen, die man in den Banden fie- 
het, etwas ins gelbe fallen, iſt zu glauben, daß 
annoch eine feine See⸗Haut fie Dedede, 


Der 
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On fera dans cette Section la deſcri- 
ption de trois piéces qui different entre 
elles de couleurs & de fafcies. Lune de 
ces pieces eft dans le Cabinet de Sa Maje- 
ftéle Roy de Suede; les deux autres font 
icy dans des collections de particuliers. 


Le premier de ces Turbans de Pharaon 
eft tiré du coté d'en haut pl. 13. Fig. 101.a. 
Toute fa furface eft couverte de petits 
traits de corail rouge couleur de rofe dis- 
pofésen filets. On n’en fauroit diftinguer. 
les cercles exterieurement: mais on voit 
fur leurs dos des manieres de fafcies que 
forment des rangs de petites perles blan- 
ches & vertes foncées diftribuées alterna- 
tivement. 


Son revers Fig. ror. b. eft de mémes 
garni de corail couleur de rofe & fafcié 
de perles blanches & d'un vert foncé alter- 
nativement rangées en fafcie. Son nom- 
bril eft profond. Sa bouche eft applatie 
& a des dents des deux cotés affés grandes 
& tournées en dedans. Deux de ces 
dents font en bas. Il my en a qu'une 
dans le haut, mais très remarquable. 
L'exterieur de cette coquille eft luifant & 
uniforme de tout coté. Son interieur eft 
de nacre. 


La Figure 102. montre du coté du fom- 
met un autre de ces boutons de Camifole 
ou Turbans de Pharaon. Du corail dis- 
pofé en filets en couvre la furface. Ce 
corail eft d’un rouge plus foncé que celuy 
de la figure précédente. Les fafcies en 
font auſſi en plus grand nombre. Les 
perles qui compofent le filet ou les 
fafcies font alternativément blanches & 
d'un vert noiratre. Les blanches ont tant 
foit peu de Jaune entremélé, d'où Pon in- 
fere qu'il pourroit y avoir une épiderme 
qui en couvre la robe. La 
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Der gezahnte Mund und der inwendige 
Theil iſt Perlmutter und dem folgenden aͤhnlich. 
Die Fig. 103. a. zeiget eine Pharao-Schne⸗ 
cke, die mit dunkel rothen Corallen uͤberher be: 
decket und deren Bander hellweiſſe und ſchwarz— 
gruͤne abwechſelnde Perlen haben. Sie iſt der 
vorhergehenden gleich, ſtark gebandet und fchön 
glaͤnzend. 


Die untere Seite dieſes Horns erſcheinet 
Fig. 103. b. fie ift überher mit rothen Coral- 
len und Perl-Banden, gleich der obern Seite, 
gezieret und genabelt. Im Munde iſt ſie ge⸗ 
zaͤhnet von beyden Seiten und Perlmutter⸗ 
glaͤnzend. 


Zu den gedachten Pharao Schnecken geſellen 
wir eine faſt gleich geſtalltete kleine geperlte 
genabelte und gezaͤhnte Perlmutter⸗Schne⸗ 
cke, es iſt ein ganz ſeltenes Horn, davon die 
Abbildung der oberen Seite, Fig. 104. a. zu 
ſehen. Es hat große braͤunlich graue Felder 
auf Fleiſch⸗farbigen weiſſem Grunde und iſt 
uͤberher geperlt, mit dicht an einander ſitzenden 
Perlgen, welche die Farbe der Felder haben. 


Die untere Seite dieſes ſchoͤnen Horns, 
welche die Fig. 104. b. zu erkennen giebet, 
iſt gleichfalls in braunen und weiſſen Feldern 
fein geperlt und genabelt. Der Mund iſt mehr 
rundlich als platt gedruckt, oben und unten, 
doch nicht Gart, gezaͤhnet und die Zaͤhne find 
einwerts gebogen. Inwendig zeiget ſich ein 
weiſſes Perlmutter. 


Der vierte Abſchnitt. 


y Anfange dieſes Hauptſtuͤcks ift bereits 
erwehnet worden, daß auch unter den ganz 
kleinen Cochleis lunaribus Gattungen fallen, 
die genabelt find, es follen derohalben untere 
ſchiedliche Stuͤcke davon hieſelbſt gezeiget wer⸗ 
den. Die 
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La bouche dentelée & l'interieur en 
ſont de nacre. 

Le Turban de Pharaon répréfente 
Fig. 103. a. du coté d'en haut eft 3 
de filets de perles d'un rouge foncé. Les ۳ 
fafcies qui y font en grand nombre com- 
me au Turban précédent font formées par 
des perles blanches & vertes- noires alter- 
nativement. Il eft extremement luifant. 


Le revers Fig. 103. b. eft ainfi que leF.103 
coté d'en haut,couvertde petitstraits deco. b. 
rail rouge & de perles blanches & vertes y 
font les fafcies. Il y a un nombril. La 
bouche y eft dentelée en haut & en bas. 


Nous allons joindre à ces Turbans de 
Pharaon une petite coquille perlée & um- 
billiquée dont la bouche a auſſi deux rangs 
de dents. Elle eft trés rare. Voyés la 
tracée Fig. 104.a. du coté d'en haut, où el-F.104 
le a des champs de couleur gris-brunätre a 
fur une robe couleur de chair. Elle eft 
garnie partout de perles de la couleur des 
champs cy-deffus. 


Le revers Fig. 104. b. a auſſi des champsr 104 
perlés de la méme couleur. Ilya un b. 
nombril. La bouche eſt ronde. Les dents 
en font tournées en dedans & ne font pas 
fi longues que celles du Turban précé- 
dent. L'interieur en eft de nacre. 


Section quatriéme. 


NY avons prévenu au commencement 

de ce Chapître que parmis les petites 
coquilles lunaires on en trouve auffi qui 
font umbilliquées. Nousallons répréfen- 
ter icy quelques-unes de ces éfpéces. 


La 
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Fos Die Fig. 105. a. zeiget die Abbildung der 

a. oberen Seite eines kleines Perlmutter⸗Schneck⸗ 

gens. Es iſt weißgrau und hat ſchmale uͤber 

den Gewinden quer hinunter gehende rothe 
Striche. 


F.105 Die untere Seite, welche aus der Fig. 105. 

b. b. zu erkennen, iſt rothgeadert auf weiß⸗ grauem 

Grunde und der Nabel, der Mund und in— 
wendige Theil iſt Perlmutter. 


Die obere Seite eines ſchoͤnen kleinen Perf 

F. Iosmutter⸗Schneckgens iſt Fig. 106. abgebildet. 

Es iff überaus regelmäßig roth-gebluͤhmt auf 
weiſſem Grunde. 


F. 107 Die 107fe Figur zeiget ein kleines Perlmut⸗ 
ter⸗Schneckgen von der Zopf⸗Seite, welches 
mit hell: rothen regelmaͤßig geſchatteten quer 
uͤber die Gewinde laufenden Strichen auf weiſ⸗ 
ſem Grunde gezieret iſt. 


Ein gebandetes Perlmutter-Schneckgen ift 
F.108Fig. 108. abgebildet, welches uberber feine 
rothe Quer⸗Striche und feine Stippelgen hat 
auf weiß⸗ grauem Grunde. Die Gewinde find 
durch einen roth und weiſſen Regelmaͤßig ge- 
ſteckten Band unterſchieden. Es iſt glaͤnzend 

und inwendig Perlmutter. 


F. 10 Die 109fe Figur zeiget die obere Fläche ei- 
ner kleinen weiſſen mit rothen Strichen und 
Gitterwerk (chon gezierten Perlmutter-Schne⸗ 
cke, deren erſtes Gewinde gleichfalls durch ei- 
nen roth⸗ und weiß⸗gefleckten Band von dem 
Zopfe unterſchieden. Es hat aͤuſſerlich eini⸗ 
gen Glanz und iſt inwendig Perlmutter. 


Eine 
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La Fig. 105. a. eft une de ces coquilles 
du coté d'en haut. Elle eft de ſubſtance 
nacrée, On voit fur fa furface de legeres 
ftryes rouges qui traverfent fes contours. 
La robe en eft grife- blanchatre. 


Son revers Fig. 105. b. eft veiné de rou- 
ge fur une robe qui tire fur le gris. Le 
nombril & la bouche y font de nacre. 


Celle qui fuit Fig. 106. du coté du fom- 
met eft de fubftance de nacre, & eft très 
reguliérement ornée de fleurs rouges fur 
une robe blanche. 


La Fig. 107. fituée du coté du fommet 
eft de méme fubftance que les précéden- 
tes. Elle eft garnie fur toute fa furface de 
petits traits rouges transverfaux reguliére- 
ment dispofes fur une robe blanche mou- 
chetée de taches rouges. 


La Fig. 108. eft nacrée & fafciée. Sa 
robe eft d'un blanc grifätre و‎ ornée de 
ftrves rouges transverfales & de petits 
points de la mème couleur. Les cercles 
font diftingués par une fafcie compofée 
de taches quarrées rouges & blanches 
alternativement. Elle eft fort luifance $ 
a font interieur de nacre. 


La Fig. 109. montre le deffus d'une 
de ces coquilles umbilliquées. Elle eft 
de nacre & a une robe blanche & unie or- 
née de traits rouges en maniere de treillis. 
Le premier cercle eft feparé des autres 
par une fafcie de taches rouges & blan- 
ches. Son exterieur eft très uni. La 
bouche en eft nacrée. 


La 


Das I Hauptſt. $3. Die Silber Munde. 


Eine weiſſe kleine Perlmutter-Schnecke, die 
mit rothen breiten flammigen Zügen und durch 
hinlaufenden rothen Quer-Strichen gezieret, 
ift aus der 110ten Figur zu erkennen, mittelſt 
welcher derſelben obere Seite abgebildet. 


Die rrite Figur zeiget ein Perlmutter: 
Schneckgen, das auf weiſſem Grunde nach oben 
zu breite hochroth-braͤunliche flammige Strei⸗ 
fen und am Fuße Fleckgen gleicher Farbe hat. 


Ein kleines weiſſes Perlmutter-Schneckgen, 
das uberher flammige breite rothe Quer-Stri⸗ 
che hat, zeiget die 112te Figur von der oberen 
Seite. 


Eine kleine weiſſe Perlmutter-Schnecke mit 
breiten rothen nach unten getheilten Strichen 
ift, mittelſt der 113ten Figur, von der Zopf- 
Seite abgebildet. 


Die r14te Figur ſtellet ein kleines hochroth 
gebluͤhmtes Perlmutter-Schneckgen von der 
Zopf⸗Seite vor Augen, deſſen Grund grau- 


weiß iſt. 


Aus der 11 sten Figur iff ein dergleichen 
Perlmutter-Schneckgen mit dunkler rothen, 
nach unten zu getheilten Zuͤgen auf hellweiſſem 
Grunde zu erkennen. Die folgenden Gewinde 
ſind regelmaͤßig roth gefleckt. ۱ 


Die 116te Figur zeiget ein ſchoͤnes glaͤnzen— 
des gelblich⸗weiſſes Perlmutter-Schneckgen 
mit regelmaͤßigen braunen Quer⸗Strichen und 
einem fein⸗gewuͤrfelten Bande. 


Aus der 117ten Figur iſt ein fein gereiftes 
ſchoͤnes Perlmutter-Schneckgen zu erkennen, 
welches mit dunkel- roͤthlich⸗ braunen, quer 

uͤber 


Chap. 1. $ 3. Les Coquilles lunaires. 89 


La Figure 110. du coté d'en haut eftg 10 
une de ces mêmescoquilles. Elle eft gar- 
nie de taches rouges qui la flambent trans- 
verfalement. On y voit d'autres traits de 
de la même couleur entrelafles. 


Cette coquille Fig. 111. a une robe blan-F.ırı 
che garnie vers le fommet de traits rou- 
ges foncés, larges & ondés. La bafe n'a 
que de petites caches de la méme couleur. 


Celle de la Figure 112. fe voit du co-F.ırz 
te d'en haut. La robe en eft blanche, on- 
dee de flammes rouges allés larges & trans- 
verſales fur les contours. Elle eft nacrée. 


Celle de la Figure 113. eft auffi denacre.F.113 
Sa robe eft ornée de taches rouges divifées 
en rameaux par en bas. 


Celle que répréfente la Figure 114. eſtF. 114 
comme la précédente mouchetée de traits 
rouges divifés en rameaux. Elle eft icy 
fituée du coté du fommet. 


Les ornemens de l'éfpéce fuivante font 
des traits rouges qui fefendent, pour ain- 
fi dire, versla bafe. Cette coquille eft re- 
guliérement tachée vers le fommet. La 
robe en eft blanche. Voyés la Fig. 115. F.rrç 


La Figure 116. en répréfente une lui-F.116 
fante de cette éfpécea robe d'un blanc jau- 
natre. Elle eft reguliérement marquée de 
traits bruns transverfaux & ceinte de fa- 
{cies compofées de taches en quarré rou- 
ges & blanches alternativement. Elle eft 
icy du coté d'en haut. 


La Figure 117. eft le coté d'en haut 7 
ne autre coquille nacrée de ces éfpéces. 
Elle ya de petites canelures peu profondes 

| M fur 
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F.118 118ten Figur abgebildet. 


F.119 


F.120 


9o Derziwenten Ordn. (۸ 


über die Gewinde hinunter laufenden Flecken 
auf weißlichem Grunde gezieret. Das In: 
wendige iſt ſchoͤn Perlmutter. 


Ein gruͤnlich grau buntes Perlmutter⸗ 
Schneckgen iſt von der obern Seite mittelſt der 
Es hat breite dunk⸗ 
lere Quer⸗Striche gleicher Farbe, zwiſchen mel: 
on etwas weiſſes nach dem Zopfe: werts ۰ 
pielet. 


Alle in dieſem Abſchnitte bisher gezeigte klei⸗ 
ne Perlmutter-Schneckgen find aus Indiani⸗ 
ſchen und andern entfernten Gegenden des grof- 
fen Welt⸗Meeres. Es finden fid) aber auch 
Gattungen davon in hieſigen Meeres-Gegenden 
zwiſchen Engel: und Holland, imgleichen beym 
Helgolande und in Daͤnemarkiſchen Ufern, die 
den vorgedachten aͤhnlich und gleichfalls gena— 
belt find, Wir wollen deren einige in nachfol- 
genden 9 Figuren darſtellen. 


Die 11g te Figur zeiget ein weiß⸗ graues 
Perlmutter⸗Schneckgen mit ſchwarz⸗grauen 
Flecken und Quer-Strichen. Es iſt etwas 
dick⸗ koͤpfiger, als die vorher beſchriebene, und 
hat aͤuſſerlich keinen ſonderlichen Glanz; inwen⸗ 
wendig aber ſiehet man ein ſchoͤnes hell- weiſſes 
Perlmutter. 


Die 120te Figur ſtellet ein dergleichen dick⸗ 
koͤpfiges Perlmutter⸗Schneckgen dar. Es iſt 
aͤuſſerlich weiß grau, und hat gerade dunkel⸗ 
graue Quer⸗Striche. 


Ein 


Claffe 2. Famille 2. 


fur les cercles. La robe en eft blanche 
variée de taches larges d'un rouge fonce 
qui traverfent les cercles de haut en bas. 
Son interieur eft de nacre. 


La 118me Figure eft une de ces petites 
coquilles lunaires umbilliquées dont la 
robe eftd'un gris verdâtre. Elle y eft 
barriolée d'un gris brun foncé & traverfé 
de petites lignes de la méme couleur. 
Ellea des taches blanches vers le fommet. 


"Toutes les coquilles que nous venons 
de décrire dans cette Section nous vien- 
nent en partie des Indes, en partie d'au- 
tres lieux de l'Ocean éloignés de nous. 
Nous favons toutes fois qu'on en trouve 
de femblables fur les cotes de la mer Bri- 
tannique & dans le voifinage de la Hol- 
lande, & 0611016 de Helgolande. On en 
trouve auffien Danemarc. Elles font à 
peu prés comme celles dontil eft icy que- 
ftion. En voicy neuf répréfentations que 
nous mettons icy en confrontation. 


La prémiere de ces coquilles Junaires 
umbilliquées de la mer Britannique eft 
tracée Fig. 119. Elle eft barrée de lignes 
noires transverfales & perpendiculaires. 
La robe en eft blanche. Sa fituation eft 
icy du coté d'en haut. Le ſommet en eft 
plus ventru que celuy des lunaires des 


Indes. Mais l'exterieur n'en eft pas fi 
luifant Le dedans eft également tout 
de nacre. 


La feconde tracée Fig. 120. a un gros 
fommet. La robe en eft grifatre & rayée 
de lignes perpendiculaires de couleur noi- 
râtre. Sa fuftance eft de nacre. On la 
voit icy du coté de fon ſommet. 


La 
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Ein kleines Perlmutter⸗Schneckgen gleicher 
Art, das aber ſpitzer gezopft iſt, zeiget die 
1211 Figur. Es hat laͤngliche dunkele Quer: 
Striche auf einem gelblich grauen Grunde. 


Die 122te Figur zeiget ein kleines gelbliches 
Perlmutter-Hoͤrngen mit brand: 00100۱۱ 
gen Strichen, die quer uͤber das unterſte Ge⸗ 
ie hinlaufen, welches unten etwas gebrei- 
tet iſt. 


Die 123te Figur ſtellet ein kleines gebreite⸗ 
tes niedrig gezopftes Hoͤrngen dar. Es iſt 
uͤberher grau und mit feinen dunkel⸗grauen kur⸗ 
zen Strichen geſchattet. 


Aus der 124ten Figur iſt ein kleines niedrig 
gezopftes gebliches Perlmutter-Schneckgen zu 
erkennen, das uͤberher mit breiten roth: braunen 
geraden Quer⸗Strichen regelmaͤßig gezieret iſt. 


Ein kleines niedrig gezopftes Perlmutter⸗ 
Schneckgen, daß auf ſeinem grauen Kleide 
roͤthlich- braune unterbrochene uer Ctric)e 
hat, iff aus der 12 5ten Figur zu bemerken, un⸗ 
ten iſt es ſehr gebreitet. 


Die 126te Figur zeiget die untere genabelte 
Seite und den Mund eines dergleichen aus dem 
Meere bey Helgoland gefangenen Perlmutter- 
Hoͤrngens, worein ſich ein fremder Einwohner 
eingeniſtet, deſſen Fuße aus dem Munde des 
Horns hervor ragen. Dieſer Einlieger iſt ein 
kleiner Taſchen⸗Krebs. 


Dergleichen Fremdlinge in erborgten Huͤt— 
ten, die fie von Zeit zu Zeit bey dem Fortwach⸗ 
ſe ihrer Koͤrper mit groͤßern Haͤuſern gleicher 
Art * verwechſeln, find von alten und neu: 
eren Natur-Forſchern und Schriftſtellern 

mehrerley 


Siehe Rumpfii Amboiniſche Raritaͤten-Kam⸗ 
mer, 
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La troifieme éfpéce Fig. 121. a un fom-F ¡21 
met pointu. Elle eft barrée transverfale- 
ment de lignes grifes foncées. La robe 
eft de couleur blanchâtre ombrée de jaune. 


La quatrieme éfpèce Fig. 122. a une ro-F.122 
be jaune bariolée de lignes transverfales 
couleur d'orange qui s'étendent en ferpen- 
tant fur la bale du premier cercle.. Ce 
premier cercle a un 21168 grand diametre. 


La cinquieme éfpêce Fig. 123. a fa bafeF.123 
fort élargie. La robe en eft grife & eft 
embellie de petits traits foncés très delics. 


La ſixieme éfpêce Fig. 124.a un fommetF.r24 
applati. Sa robe eft. jaunâtre & mar- 
quée de traits larges transverfaux & regu- 
liers de couleur rouge foncée. 


La feptieme éfpéce Fig. 125. a une robe!-125 
orife & eft ornée de traits rouges entre- 
coupés. La bafe en eft fort élargie. 


La Figure 126. fait voir le coté umbi-F.126 

liqué d'une de ces coquilles péchée fur les 
bords de la mer voiſins de 111۱6 Helgoland. 
On voit à fa bouche les pieds de l'animal 
qui l'habite, c'eftune petite Ecreviffe ron- 
de, appellée icy Taſchenkrebs, qui fe left 
appropriée. 


Les Naturaliftes tant anciens que mo- 
dernes ont remarqués plufieurs éípéces 
de ces animaux ufurpateurs. Il n'eft pas 
poffible toutes fois qu'ils ayent un fejour 
fixe & perpetuel dans ces mémes coquil- 


les. Leurs corps, en grandiſſant, * les 
forces 

1 Voyés Rumpf Chambre de Raretés d'Amboi- 
M 2 ne, 
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2 mehrerley Gattung zu ſeyn bemerkt, und 
mit unterſchiedlichen Namen nach den ver⸗ 
ſchiedenen Begriffen, die ein jeder ſich von 
derſelben Beſchaffenheit, Natur und Eigen— 
ſchaften gemachet, beleget worden. Die ge⸗ 
woͤhnlichſten davon find: Der Wanderer, 3 
der Pilgrim,“ der Cinfiedler, > der Soldat, © 
der Einlieger, 7. Bruder Bernhard, oder Bern- 
ard lhermite, * 


Ge 


mer, Lib. I. Cap. 22. pag. 23. Plin. Lib 9. Cap. 3r. 
Aldrov. de Exangu. Lib. III. Cap. 36. Elian. de 
animal, nat. Lib. VII. Cap. 31. 


^ Ariftot. hiftor. animal. lib. 4. & 5. Gefner 
hift. animal. lib. 4. Jacob. Muf. Reg. Dan. Sed. 6. 
num. 36. Jonſton. lib. 4. de Exangu. aqua. lib. 2. 
cap.2. art. 4. woſelbſt auch viele unterſchiedliche Abbil⸗ 
dungen ſowohl bewohnter Schnecken⸗Gehaͤuſe, als ihrer 
Einwohner, gezeiget werden, Tab. 7. Rocheford 
hift. nat. des Antilles lib. 1. cap. 4. & cap. ۰ 
Rondelet lib. 18. cap. t2. de pifcibus. Du Tertre 
hift. des Antilles Tract. 6. cap. 3. $ 4. Valentini 
Muf Part. I. cap. 38. Oppian. lib. 2. Pomets 
Materialien⸗ und Specerey⸗ Handel, part. 2. cap. 42. 
Schwammerd. Hift. infect. fol. 47. Worm. mul. 
lib. 3. cap. 5. f. 250. 


3 Rumpf. loc. cit. & Plin. d. I. cap. 42. 
4 Lefler Teftaceotheol. part. 2. lib, 2, cap. 2. 
§ 359. 


Nach Hollaͤndiſcher Mund⸗Art Kluizenaar. fiche 
Rumpf. d. I. pag. 24. 


6 Rocheford hift, Antill, lib. r. cap. 4. 

7 Ariſt. loc. eit. & Pin lib. 9. cap. 31, wir ۲ 
fen fie aber von denen daſelbſt cap. 42. und vom Opp. 
V. 187. feqq. auch angeführten Pinnotheres unter: 
ſcheiden. 


š Rondelet. d. I. und die mehr angezogene hift, nat. 
des pierres & du coquillage Part 2. p.259. 
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forces necefläirement d'en chercher de 
plus grandes: ces dernieres doivent étre 
de la méme forte pour fe préter à la nou- 
velle conformation que ces animaux ont 
acqui dans leur accroiffement. Il por- 
tent differens noms, felon l'idée que l'on 
s’eft faite de leur forme,? de leur nature 
& de leurs qualités. Les plus communs 
de ces noms font, l'ambulateur, ? le foli- 
taire,+ le pelerin, ۶ le foldat, ‘ Pufarpa- 
teur, 7 frere Bernard, ® ou Bernard Pher- 
mite, 


La 


nc, live. I. chap. 22. pag.23. Plin. livr. 9. ۰ 
Aldrov. de Exangu. livr.3.ch.36. Ælian. de ani- 
mal. nat, livr. 7. ch. 31. 


2 Ariftot. hift, animal.liv.4.&5. Geſner. hifl. 
animal. livr.4. Jacob, muf. Reg. Dan. Sed, 6. 
num.36. Jonſton liv.4. de Exangu. aquat, liv. 2. 
chap. 2. art. 4. Cet auteur nous y montre fur la 
planche 7. plufieurs differentes fortes de coquilla- 
ges habités, de même que leurs habitans de natu- 
re & façon auffi très differentes, Rochcford hift, 
nat. d’Antilles, livr. 1. chap. 4. & chap. 18. art. r. 
Rondelet de poiſſ. liv. 18. ch. 12. Du Tertre hift. 
des Antill. Tract. 6. ch.3. و‎ 4. Valentini muf. 
Part.1. ch.38. Oppien liv. 2. Pomet Part. 2. 
ch.42. Swammerdam hift. Infe&. fol. 47. Worm. 
muf. liv, 3. ch. ç. 


3 Rumpf. loc. cit. & Plin. loc. cit. ch. 42. 

+ Leffer Teftaceotheol. Part. 2. liv, 2. chap. 2۰ 
§ 359. 

5 Le mot Hollandois eft Kluizenaar, voyés 
Rumpf. loc. cit. p. 24. 

6 Rocheford hiftoire des Antilles liv. 1. chap. 4. 


7 Arift. loc. cit. & Plin. liv. 9. ch. 31. Mais il 
ne faut pas confondre cet ufurpateur avec le compa- 
gnon ou Pinnother, dont il parle aufi ch. 42. & 
Oppien V. 187. feqq. 

$ Rondelet loc. cit. & hift. nat. des pierres & du 
coquill. Part. 2. p. 259. 


Das 1 Hauptſt. § 3. Die Silber⸗Munde. 


Gemeiniglich iſt es eine Gattung von Kreb— 
fen, die fich leerer, der Größe ihrer Körper nur 
eben gerechten, Schnecken-Haͤuſer bemeiſtern 
und zur beſtaͤndigen Wohnung bedienen. 
Weil ſie nun durch den Wachsthum ihrer Lei— 
ber darinn verwachſen und auf die Länge nicht 
Raum in denſelben haben, auſſer ſolchen Woh- 
nungen jedoch nachgehends nicht leben koͤnnen, 
angeſehen ihre Körper, fo weit fie in ben Schne— 
cken⸗Haͤuſern ſtecken, keine harte Schale Frie- 
gen, und daher oft umhauſen, 9 oder, wenn 
fie keine paßliche Wohnung antreffen, gar um- 
kommen mufen, werden fie von einigen Wan: 
derer, von andern der dumme Berend ge- 
nannt. 


Ob fie aber von ohngefehr "e und willkuͤhr⸗ 
lich eine ſolche Celle erwaͤhlen, oder ihrer 
Natur und Eigenſchaft nach gleichſam qe 
zwungen in ſolchen Ring-Mauern leben ۶ 
fen, * und auch ihren Nachkommen derglei— 
chen Aufenthalt anweiſen, * indem fie den 

Saamen, 


9 Rumpf. d. J. ſcheinet entruͤſtet zu ſeyn, und ſchilt 
dieſe Wanderer, weil ſie ihm die ſchoͤnſten Hoͤrner, die 
er an die Luft gelegt und austrocknen laſſen wollen, 
heimlich geraubet und mit ihren alten Schalen ver 
wechſelt. 


1° Siehe lian. d. I. Plin. d. L Rumpf. d. 1. 
Rocheford. d. l. du Tertre d. l. Jonſton d. I. und 
andere Naturforſcher. 

tt Swammerdam hift. infe&. d. 1. fol. 147. &c. 


12 Wie Ariſtot. lib. ç. cap. 15. und andere Natur⸗ 
Forſcher mit ihnen vermeynen. 
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La plupart de ces intrus ou uſurpateurs 
font une éfpéce d’Ecrevifle qui s'emparent 
ainfi d’une coquille qu'ils trouvent vuide 
& proportionnée à leur grandeur. Leur 
corps en augmentant de volume, s'aju- 
fte au coquillage & en prend exactement 
la forme interieure: avec le tems ils gros- 
fiffent au point que la coquille devient in- 
habitable faute de place: ils font forcés 
par cette raifon del'abandonner. Cette 
neceflité ne les met pas dans un petit in- 
convenient: car la partie de leur corps 
enfoncée dans la coquille, n'étant point 
revetue d'écaille dure, à la maniere des 
autres écreviffes, ? il en refulte qu'il leur 
eft de toute impoffibilité de vivre defor- 
mais fans le fecours de ces coquilles. Cett 
relativement à ce double inconvenient où 
cesanimaux fe trouvent, qu'ils font tantót 
nommés ambulateurs, & tantôt Bernard 
le fot. 


Nous ne deciderons point fi ces ani- 
maux fe choififfent ainfi volontairement 9 
& par un pur éffet du hazard ces coquilla- 
ges pour habitacle, oü s'il eft de leur na- 
ture de fe chercher ™ neceffairement de 
pareilsremparts,'? de les deftiner 2 a 

eur 


9 Rumpf. prend l. e, de Phumeur contre ces ufur- 
pateurs. Il s'indigne de les voir dans leur paffage 
d'une coquille à l’autre fe faifir bien fouvent mal- 
gré luy, de ce qu'il en avoit de plus beau & de plus 
magnifique, & laifleren échange les leurs fouvent 
toutes brifées, 


19 Voyés Ælien d. L Plin. d. I. Rumpf. d. l. 
Rocheford d. I. Jonſton d. I. du Tertre loc. cit. & 
d'autres Naturaliſtes. 

11 Swammerdam hift. infc&. 1. c. fol. 147. &c. 

12 Ariftot, liv. s. chap. 15. & d'autres Naturali- 
ftes avec luy le foutiennent. 
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Saamen, ! der ſodenn aus einzelen Eyern 
beſtehen wuͤrde, weil nur immer ein Krebsgen 
+ in einem Schnecken-Hauſe gefunden wird, 
in leere Schnecken: Schafen verſtecken, laffen 
wir unentſchieden. 


Wir wollen uns auch bey den weitlaͤuftigen 
Erzehlungen W von ihren liſtigen und luſtig 
beſchriebenen Kriegen nicht aufhalten, die die: 
fe ſtreitbare Thierlein, wenn fie bey dem Fort: 
wachſe ihrer Koͤrper die innen habende Feſtung 
aus Mangel des Raums verlaſſen, und eine 
groͤßere ſuchen wollen, mit ihres gleichen, die 
aus eben der Abſicht, ihre Wohnung zu oe 
aͤndern, mit jenen vor einer Thuͤre kommen, 
als tapfere Soldaten angehen und ausführen 
follen, bis der Ueberwundene die Flucht neh: 
me und den Sieger die erſtrittene Schanze er⸗ 
obern laſſe. 


Wir begnuͤgen uns, mit Gewißheit zu ſa⸗ 
gen, daß wir in mehreren unterſchiedlichen Gat— 
tungen Schnecken⸗Haͤuſern Krebſe angetroffen 
haben. Dieſe Einlieger find aber nicht alle: 
mal einerley Krebs⸗Geſchlechts, und jeder ift 
ohne Geſellſchaft in ſeinem Hauſe geweſen. 


In dieſem hier abgebildeten Hoͤrngen ſitzet 
ein kleiner Taſchen⸗Krebs. Hiernaͤchſt wer: 
den wir auch einer gemeinen Aly kreuk Gehaͤu⸗ 

ſe 


13 Jacobi muf. Reg. Dan. Part. I. Set. 4. Ron- 
delet de piſeibus lib. 18. e. 12. 


14 welches ohne Widerſpruch und von allen Natur⸗ 
Forſchern bemerkt iſt. 

15 S. Rocheford L eit. Rumpf d. l. Leffer d. 
pag. 692. 9۰ 


Claffe 2. Famille 2. 


leur pofterité, en"? y pondant des oeufs 
qui s y developent & y éclofent. On 
doit cependant dire fur cette manie- 
re de generation que le nombre des 
oeufs ne fauroit être confiderable, où que 
mémes il ne doit y en avoir qu'un feul, '* 
puisqu'il ny a jamais qu'un hermite dans 
ces fortes de coquillages. 


Nous ne nous arréterons pas non plus 
fur les longs recits qu'on nous fait 5 des 
guerres, attaques, batailles, bravoures fin- 

ulieres de ces animaux , quand ils font 
orcés, où volontairement refolus de chan- 
ger de domicile. S'il fe recontre, nous dit 
on, plufieurs de ces champions qui afpi- 
rent à la poffeffion de la mème coquille, 
ils s' aſſaillent, fe batent reſpectivement 
avec courage, jusqu'à ce qu'enfin le plus 
foible ou le vaincu cede en fuyant au vain- 
queur fa conquête. 


Nous nous contenterons de dire, fur des 
fondemens certains, que nous avons vu 
dans plufieurs coquilles de differentes 
fortes, des écreviffes; & que ces colons 
finguliers n'ont pas toujours été une mè- 
me éfpéce d'écreviffes: mais nous ne les 
avons jamais vüs que feuls & fans aucune 
compagnie dans leur cellule. 


La petite coquille répréfentée icy con- 
tient un de ces petits cancres 01 65 
rondes, Tafchenkrebs. . Nous expofe- 

rons 


13 Jacobi muf. Reg. Dan. Part.1.§ 4. Rondelet 
loc. cit. livr. 18. ch. 12. 


14 Touts les Naturaliftes en conviennent auf 
fans hefiter. 

15 Voyés Rocheford Le, Rumpf dl. Leſſer d. 
p. 692. feqq. 
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ſe mit einem Pilger, der ein Scheer-Krebs 
ift, und wenn wir zu den Kink⸗Hoͤrnern fom- 
men, wollen wir eines derſelben mit darinn Te: 
gendem kleinen Hummer, und ein anderes mit 
einem Taſchen-Krebſe zeigen. In engmuͤndi⸗ 
gen Hoͤrnern findet man auch Krabben oder 
Garnelen. 


Nach Ariſtotelis Bericht * ſoll in der Scha⸗ 
le des Nautili der Blackfiſch ſich einhauſen, und 
durch die Oeffnung der Roͤhre, die nach den 
innern Kammern fuͤhret, fich befeſtigen koͤnnen. 


Alle gedachte Thiere nun ſind gewiß fremde 


Einwohner, die natuͤrlicher Weiſe auſſer Schne⸗ 


cken⸗Haͤuſern leben koͤnnten und ſollten. 


Wie aber alle Krebſe uͤberhaupt, welcher 
Gattung ſie auch ſeyn, ihre Schale jaͤhrlich 
abwerfen, und, indem ſolches geſchiehet, nur 
mit einer zarten duͤnnen Haut bedeckt ſind, die 
mit der Zeit immer haͤrter und wieder zur Scha⸗ 
le wird; daher ſie denn ſonderlich bey ihrer 
Haͤutung oder Abwerfung der Schale ſich ger- 
ne in Stein⸗Kluͤften, woran das Wafer ſpuͤh⸗ 
let, und unter den Wurzeln der Baͤume fo lan: 
ge verſtecken, bis ihre Schale wiederum zu ci 
niger Härte gelange: So kann man muthmaſ— 
ſen, daß ſie, eben einen ſolchen Schutz beym Ab⸗ 
werfen der Schale zu ſuchen, ſich in leer fin— 
dende Schnecken ⸗Haͤuſer verkriechen. 


Hiernaͤchſt 


Siehe Breyn de Polythalamo eap. 3. $ 3. & 
Arift, hift. animal, lib, 4. cap. x. 
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rons tantôt la coquille d'un Alykreuk 
commun dont l'hermite eft une écreviffe 
de mer. Ces animaux s'introduifent avec 
la méme 2076016 dans les buccins. A 
l'article de ce coquillage on y en verra 
deux habités, lun par une écreviffe 
ronde, l'autre par un écreviffe de mer. La 
méme chofe arrive à la vis & au coquil- 
lage dont la bouche eft étroite & ferrée. 


Selon Ariftote * la coquille du Nautille 
fert de retraite au poiffon Blackfifch. Il 
fait s'y affermir à l'aide du trou qu'on voit 
dans tous fes parois & que nous avons dit 
fervir à établir la communication entre 
toutes les chambres. 


Il eft certain que tout ce que nous ve- 
nons de nommer ufurpateurs, eft complet 
en foy, & peut fubfifter independamment 
de ces reflources. 


Mais comme generalement toutes les 
écreviffes de quelque éfpéce qu'elles foyent 
quitent leursécaillesannuellement & n'ont 
dans les prémiers jours de ce depouille- 
ment qu'une peau mince quile remplace 
& quis'endurcitavec le tems: que dailleurs 
elles recherchent foigneufement les ro- 
chers de la mer & les abris des arbriffeaux 
où ellesséjournentjusqu'à conſiſtance par- 
faite de leurs écailles, on peut croire, qu'en 
sintroduifant dans les coquilles, elles en 
ont voulu faire un azile favorable à leur 
fituation tendre & delicate. 


Nous 


* Voyés Breyn de Polythalamo chap. 3. gett 3. 
& Arift. hift. animal. livre 4. chap. ۰ 
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Hiernaͤchſt wiſſen wir auch, daß bie Luft zur 
Haͤrtung der Schalen beytrage, und daß auch 
die harte Schale der Schnecken und Muſcheln, 
ja fo gar die Korall⸗Gewaͤchſe und Steine, fo 
lange fle beſtaͤndig am Grunde der Gewaͤſſer 
bleiben, weicher ſind, als wenn ſie aus dem 
Waſſer hervor gezogen und der Luft ausgeſtellt 
werden. Wovon die mit Steinen oder unter 
ſich zuſammen gewachſene Schnecken, Muſcheln, 
Korall- und ſeltſame See-Gewaͤchſe zeugen. 
Mithin darf uns nicht wundern, daß der in eis 
nem Schnecken⸗Hauſe tief hinein verſteckte und 
verwachſene Theil eines Krebſes nicht ſo hart— 
ſchalig werde, als die hervor ragenden Schee: 
ren und Fuͤße ſind. 


Daß das große Welt: Meer der Gebuhrts— 
Ort ſolcher Einſiedler fey, und man fie in ver: 
ſchiedenen Gegenden deſſelben an den Ufern fin— 
de, it gewiß. Wir pflichten daher denenjeni- 
gen nicht bey, die vermeynen, daß dieſe Thier⸗ 
lein in Waͤldern oder auf den Gebirgen wach— 
jen, und jaͤhrlich von dannen aus Trieb der Na- 
tur herunter nach den Ufern des Meeres wan- 
dern, um ihre alte Celle mit einer groͤßern zu 
vertauſchen, mit der ſie denn nach dem vorigen 
verborgenen Orte ihrer Einſamkeit wieder heim⸗ 
kehreten. 


Zur Speiſe werden dieſe Pilger nicht ge- 
braucht, dienen auch, nach Bellonii und Rumpfi 
Bericht, nicht dazu. 


Hier werden ſie nur einzeln und ſelten ge— 
funden. In Indien aber muſſen ſie haͤufiger 
ſeyn; immaßen Rocheford berichtet, daß 
fie in den Caribiſchen Inſeln gegeſſen, auch als 
ein Hilfs: Mittel wider einige Vergiftungen 

und 


* ©, hift. Antill. lib: 1. e. 24. conf. Jonſton. hift. 
nat, de Exangu. aquat. d. l. p. 24. fin. 
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Nous favons encore par experience que 
l'air contribue à durcir les écailles; qu en 
general tous les coquillages, le corail, les 
plantes marines pierreufes , ont plus de 
dureté, & plus de confiftance expofes à 
l'air que placés au fond de la mer, il weft 
donc pas ſurprenant que la partie de Pécre- 
viffe qui demeure enfermée dans la coquil- 
le ne prenne pas cette dureté qu’ont leurs 
pinces, leursjambes & toutes les parties 
qui reftent expofées à l'air. 


Ces ufurpateurs naiffent certainement 
dans la mer où ils fe trouvent fur plufieurs 
de fes cotes. Nous ne ferons donc ja- 
mais de l'avis de ceux qui prétendent qu'ils 
font originaires des bois, qu'ils y naiſſent 
& y vivent: que pouflés par leur inftinct, 
ils en fortent annuellement & vont für les 
bords de la mer oü ils changent d'azile, 
foigneux de fe retirer, aprés cette opera- 
tion, dans les lieux ifolés d’où ils font 
venus. 


On ne mange pas ces pelerins & au 
rapport de Kumpfius, ils ne font point 
des mets à fervir fur les tables. Bellonius 
eít de fon fentiment. 


On ne les trouve que rarement dans ces 
voifinages. Mais ils doivent étre com- 
muns dans les Indes: car Rocheford * 
nous apprend qu'on les mange aux ifles 
Caribes, & que la medecine les emploit 

avec 


*-Voyés l’hiftoire d'Antilles liv. r. ch.24. Jon- 
fton hift. nat. de Exangu. aquar. d. I. pag. 24. fin, 
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und daraus entſtehende Krankheiten nuͤtzlich 
gebraucht werden; imgleichen, daß ein Waf- 
ſer oder Oel daraus bereitet werde, das 
Schmerzen lindere und giftige Geſchwuͤre Deis 
p^ 


Die 127te Figur a. zeiget die obere Seite 
eines Perlmutter-Hoͤrngens, das uͤberher fein 
gereift iſt, und quer uͤber dem erſten Gewinde 
erhabene weiſſe Wulſten auf grauem Grunde 
hat. Es iſt genabelt, und auf der unteren, 
Fig. 127. b. abgebildeten Seite gleichfalls ge⸗ 
reift, und etwas mehr braunlich- rothlicher 
Farbe. 


سس SE‏ سس و وس 
Das zweyte ۰‏ 
De großen Knobbel⸗Hoͤrner find die ate‏ 


Gattung der Cochleæ lunaris majoris, 
und von den vorher gezeigten Rieſen- Ohren 
unterſchieden, ſowohl an aͤuſſerlicher Bildung 
und Farbe, als weil fle nicht genabelt und et: 
was mehr haͤnglippig ſind. Wir wollen in die⸗ 
ſem Hauptſtuͤcke mehrere Arten davon zeigen, 
und ihnen auch von der mittlern und kleinern 
Gattung einige etwas gleichfoͤrmige Stücke yu: 
geſellen. 


Der 


* Wider dergleichen Krankheiten werden fie auch in 
Oſt⸗Indien und in den Amboiniſchen Gegenden gebrau— 
chet, wie Rumpf. loc. eit. pag. 24. anzeiget, wo er 
auch die Bereitung des Oels und heilſamer Pflaſter 
angiebt. 
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avec fuccés contre le poiſon & toutes les 
maladies contagieufes. Il ajoute qu'on y 
en extrait une eau & une huile très propres 
à diminuer les douleurs & à diſſiper les tu- 
meurs venimeufes * 


Cette méme planche 13. Figure 127.a.F.127 


répréfente le deffus d'une petite coquille a. 
lunaire legerement canelée le long du pré- 
mier cercle. Ce cercle a auffi des éleva- 
tions transverfales couleur de lait fur une 
robe grifätre. Cette coquille eft umbil- 


liquée. Son revers tracé Fig. 127. b. eftF.r27 
pareillement canelé, mais d'un rouge tant b. 


foit peu plus brunátre. 


= en. = 
== وس سوه‎ a =n — کچد‎ 


Chapitre ſecond. 


& qui conftitue la feconde éfpèce des 
grandes coquilles lunaires font les 
rondes boutonnées qui different des oreilles 
de geant dont on a parlé, dans leur con- 
formation, dans leur couleur, & auffi dans 
leur revers qui n’a point de nombril. 
Leur bouche eft de méme un peu plus 
pendante & plus ronde. Nous en donne- 
rons quelques defcriptions & nous leur 
joindrons les moyennes & les petites co- 
quilles lunaires qui ont du rapport avec 
elles. 


Section 


* On s'en fert auſſi aux Indes orientales contre 
ces fortes de maladies, felon Rumpf loc. cit. p. 24. 
où il fournit la methode de préparer cette huile & 
d’en faire des emplaftres falutaires. 
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Der erſte Abſchnitt. 


Ein ſchoͤnes gebandetes Knobbel-Horn zei⸗ 
F. 128 C get die 12 8te Figur auf dem 14ten Rup: 
fer- Blatte von der oberen Seite. Es hat die 
Groͤße der Rieſen-Ohren und iſt vor andern 
Knobbel-Hoͤrnern merklich, weil es nur eine 
Reihe Knobbeln hat, die oben um das erſte 
Gewinde laufen, welches Gewinde auf dem 
Ruͤcken und nach unten zu mit drey ſchmalen 
glatten Baͤndern bezeichnet ift. Es ift roͤthlich⸗ 
braun gefleckt auf weiſſem mit gruͤn und gelb 
geſchatteten Grunde, hat uͤberher feine über 
dem Gewinde quer herunter gehende Striche 
und hellere Flecken auf dem andern Gewinde. 
Der Zopf ift gruͤnlich und mit abgeſetzten roth- 
braͤunlichen Flecken gezieret. 


F. 129 Die 120te Figur zeiget die obere Seite ei- 


nes andern Knobbel⸗Horns, defen erſtes Ge- 
winde drey braͤunlich und weiß gefleckte ۰ 
bel⸗Baͤnder, und zwiſchen ſolchen zwey glatte 
Bander gleicher Farbe hat, auf hell: gruͤnlichem, 
weiß- gefchattetem und gereiftem Grunde. 
Die oberen Gewinde find glatt, gleichmäßig 
geſtreift und braun roth gefleckt, auf weiß und 
gruͤn geſchattetem Grunde. Jedes der oͤberen 
Gewinde hat am Fuße ein braun und weiß 
geflecktes breites, und auf dem Ruͤcken ein 
ſchmaͤleres gruͤnes Band, welche beyde bis an 
das obere Zoͤpfgen gehen. 


F. 130 Die 130te Figur zeiget ein Knobbel⸗Horn 


von der obern Seite, deſſes erſtes Gewinde 
drey Knobbel⸗Baͤnder hat, und uͤberher braun: 
fleckig ift auf fein geſtreiftem hell gelblich mett 
fem und etwas grin geſchattetem uo 

e 


Claffe 2. Famille 2. 
Section premiere. 


I? répréfentation Fig. 128. pl. 14. eft 
une de ces coquilles lunaires bouton- 
nées, & mife du coté du fommet. Elle eft 
trés belle & eft de la grandeur des oreilles 
degeant. Il y a cela à remarquer, qu'elle 
n'eít pas exactement femblable aux autres 
coquilles lunaires boutonnées, puisqu' elle 
n'a qu'un feul tour de boutons qui eft au 
haut du prémier cercle. Le reíte de ce 
cercle n'a point de boutons , mais trois 
fafcies étroites & unies qui font le cour du 
dos & dela bafe. Des taches d'un rouge 
brunätre embelliffent fa robe qui eft d'un 
jaune pale tirant fur le blanc ombrée de 
vert. Onvoit fur toute la robe des rides 
légeres qui traverfent les cercles. Le 
fommet tient plus du vert & a des taches 
bien diſtindtes d'un brun rougeâtre. 


La coquille lunaire fuivante Fig. 129. eft 
fituée du cotéd'enhaut. Son prémier cer- 
cle a trois fafcies boutonnées brunes & 
blanches. Ces trois fafcies font feparées 
de deux autres qui n'ont point de boutons. 
Ces dernieres ont des taches brunes & 
blanchátres fur un fond ridé & ombré de 
jaune qui couvrelarobe. Les autres con- 
tours qui feruent à former le fommet ont 
fur le dos une fafcie verte. Ils en ont une 
encore à leur bafe, mais bien plus large, 
mouchetée de traits bruns & blancs. Ces 
fafcies font toutes le tour des cercles fupe- 
rieurs jusqu'au fommet. 


Celle de la Figure 130. eft auſſi du coté 
dufommet. Le prémier contour eft gar- 
ni de trois rangs de boutons. Sa robe a 
des taches brunes, & de petites rides 
transverfales fur un fond blanc jaunátre, 


ombré de jaune. Les cercles du fommet 
foat 
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Der Zopf ift mit einem braun: und weiß- gelb- 
lich gefleckten Bande gezieret. 


Ein ganz gruͤnes Knobbel-Horn iſt von der 
obern Seite abgebildet auf eben dieſem 14ten 
Kupfer-Blatte mittelſt der 13 1ten Figur. Es 
ift berber glatt und glaͤnzend, ſchoͤner See: 
gruͤner Farbe mit etwas Weiſſem geſchattet, 
und hat feine die Laͤnge herunter quer uͤber 
die Gewinde laufende Striche oder Faltgen. 


Auf dem erſten Gewinde liegen drey Krob- 
bel⸗Baͤnder, die mit weiſſen ſchmalen glatten 
Baͤndern eingefaſſet find, welche letztere auch 
um die oͤberen ungeknobbelten Gewinde gehen. 
Der Zopf ift ſchwarz und weiß gefleckt auf grü- 
nem Grunde. 


Alle diefe Hörner haben einen ſchoͤnen Gil 
ber⸗weiſſen Perlmutter = Grund, welcher bey 
Abarbeitung der aͤuſſern Rinde zum Vorſchein 
koͤmmt, und ſich im Munde zeiget, wie ſolches 
ſowohl, als die inwendige Geſtalt und die Di: 
cke des Horns aus dem Fig. 132. abgebildeten 
Durchſchnitte zu erkennen, der auch zugleich 
die Breite der herunter haͤngenden Leffzen und 
die Runde des Mundes zeiget. 


Der zweyte Abſchnitt. 


Wir wenden uns hierauf zu den geſchuppe⸗ 
ten und gerippten Perlmutter-Hoͤrnern, 
die man unter die Cochleas lunares minores 
rechnet, und zeigen in dieſem Abſchnitte auf 
dem isten Kupfer⸗Blatte mittelſt ber 133ſten 
Figur die obere Seite eines geſchuppeten Perl: 
mutter⸗Horns, davon die auswendige Rinde 
mattweiß und etwas gelbſchmutzig geſchattet 
iſt. Es liegen erhabene runzelige Rippen quer 
uͤber den Gewinden, ſchief herunter. Dieſe 

Rippen 


Chap.2. $ 1.2. Les Coquilles lumaires. 99 


font ornés dune fafcie marbrée de traits 
bruns & blanchatres. 


La méme planche 14. Fig. 131۲, 1 


une de ces coquilles lunaires du coté d’en 
haut, donttoute la robe eft verte, ombrée 


de blanc. Elle eft fur la furface ridée a 
rides transverfales. Elle y a un éclat 
charmant. 


Le prémier cercle a trois rangs de 
boutons fuivis de petites fafcies blanches, 
unies & non boutonnées. Les fafcies 
blanches font le tour des cercles jusqu’au 
fommet, fur le quel on voit des taches 
blanches & noires fur un fond verdatre. 


La fubftance de ces coquilles eft de la 
plus belle nacre fine couleur d’ argent. 
Cette nacre paroit quand, par artifice و‎ 
on en ote la robe bigarrée & brillante à 


la bouche. On a répréfenté Fig. 132. uneF.132 


de ces coquilles fciée ou tranchée pour 
faire voir fon interieur, {on axe fans nom- 
bril, 12 lévre pendante & l'épaifleur de la 
coquille. On peut y remarquer aufli cel- 
le de la robe qui couvre fa fubftance de 
nacre. La bouche en eft ronde. 


Section feconde. 


Nous mettrons icy les coquilles lunaires 
moyennes ſquammeuſes & tubercu- 
lées. 
fquammeufe fituée du coté du fommet. 
L’exterieur de fa robe eft une croute d'un 
blanc jaunâtre qui n'a aucun éclat. Tou- 
te la furface en eft traverfée obliquement 
par des écailles, ou élevations oblongues, 
heriffées & en forme de côtes qui s’ar- 

N 2 rondi- 
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Rippen ſind oben rundlich erhaben, und ver⸗ 
lieren ſich nach untenwerts. Der Fuß der 
erſten beyden Gewinde hat Schuppen oder 
Lappen, die ſonderlich am Fuße des zweyten 
Gewindes merklich und ſchoͤn gezahnet ſind. 
Wenn man die aͤuſſere Rinde wegthun wollte, 
wuͤrde ſich ein ſchoͤner hellweiſſer Perlmutter⸗ 
Koͤrper des Horns zeigen, deſſen Glanz aus 
dem Inwendigen des Mundes zu erkennen iſt. 


Ein wunderſchoͤnes Horn dieſer Gattung 
zeiget die von der oberen Seite abgebildete 


F.134134te Figur a. auf eben dieſem Kupfer⸗Blat⸗ 
a te. Die Rinde iff zart, mattweiß wie Gips, 


fo fein geritzet und gebildet, daß fie zum Mus 
Ger der kuͤnſtlichſten Arbeit dienen koͤnnte. 
Quer uͤber den Gewinden liegen ſtark geſchup⸗ 
pete Rippen, deren Schuͤppgen wie runde 
Dachziegeln einander faſſen, und Oeffnun⸗ 
gen kleiner auf einander liegenden halben 
Roͤhrlein gleichen, in Form aufgebogener klei⸗ 
nen Finger⸗Naͤgeln. Der Fuß des erſten 
Gewindes iſt ſcharf genaͤgelt oder gezackt, 
und ſtatt der Schuppen am Fuße des an⸗ 
dern Gewindes hat die Natur eine zierlich 
gebildete, auf die obere Kante des erſten 
Gewindes ruhende Falle angebracht. Un⸗ 
ter dieſem ſchoͤnen weiſſen Kleide ſitzet der 
Silber⸗weiſſe Perlmutter⸗Koͤrper des Horns, 
deſſen untere Seite ſtark gereift und nicht 
genabelt iſt. Die erhabenen Reifen ſind 
gleichfalls geſchaͤrft, oder etwas geſchuppet, 
und im Munde kann man ein ſchoͤnes Perl: 
F.134mutter ſpuͤren, wie die 134te Figur b. zeiget. 
b. 
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rondifent versle haut & fe perdent vers la 
bafe. Les cercles ont & leur bafe de ces 
écailles, qui fe diftinguent principalement 
fur la bafe du fecond qu'elle rendent den- 
telée. La robe touche immediatement a 
la fubftance nacrée de la coquille & on la 
decouvriroit en l'en depouillant. On peut 
fe faire une idée de cette nacre revetue. 
Voyés celle de l'interieur de la bouche. 


La coquille de la Figure 134.a.en eft une 
trés belle dela méme éfpéce. Elle eft du 
coté d'en haut. La robe en eft fort deli- 
cate & ala blancheur du plätre. Elle eft 
comme artiftement travaillée & pourroit 
fervir de modele pour l'ouvrage le plus re- 
cherché. Les cercles font obliquement 
traverfés par des élevations {quammeu- 
fes & oblongues, qui a leur donnent 
Pair d’un toit couvert de briques vou- 
tées ou concaves. Elles font appliquées 
l'une fur l'autre & tournées au bout de tel- 
le forte que ces extremités paroiffent être 
des ongles de doits recourbées en haut. 
La bafe du prémier cercle eft chargée de 
ces écailles relevées. La bafe du fecond 
en a pareillement; mais elles portent par- 
ticulierement fur la partie fuperieure du 
prémier fur la quelle elles font comme col- 
lées. Toute la furface eft ainfi revetuena- 
turellement d'un ouvrage & d’elevations 
fquammeufes. Ceſt comme nous l'avons 
dit, une fuperbe robe qui fert à couvrir 
& à garantir la nacre argentée de la coquil- 
le. Le deflous de cette coquille eft cane- 
lé; Pon doit attribuer ces canelures aux 
ftries écailleufes. Il n'y a point de nom- 
bril. Le dedans eft aufli de nacre. On 
a tracé ce deflous Fig. 134.b. 


Section 


Das 2Hauptſt. § 2.3. Die ۰ 
Der dritte Abſchnitt. 


gy Abbildung eines gerippeten gruͤnen Perl: 

mutter⸗Horns [eget die 13516 Figur vor 
Augen. Es iſt glatt, ohne Glanz, fein ge: 
ſtreift oder geaͤtzt, und hat weiſſe glatte ۰ 
ne, quer uͤber die Gewinde liegende Rippen. 
Die Vertiefungen, ſo zwiſchen den Rippen 
liegen, ſind gruͤn mit gelben Schatten, und die 
beyden erſten Gewinde ſind in die Hoͤhe aus— 
gedehnet, inſonderheit iſt das andere Gewinde 
febr aufwerts geſtreckt. Inwendig ift es Perl- 
mutter. 


Ein ſchoͤnes Stuͤck dieſer Gattung Hoͤrner 
zeiget die Figur 136. a. von der oͤbern Seite. 
Es hat auch weiſſe erhabene, quer tiber die Ge: 
winde liegende Rippen, und die dazwiſchen lie⸗ 
genden Felder ſind gruͤn. Der Unterſcheid 
aber von dem vorhergehenden Horn zeiget ſich 
merklich, indem es nur ein in die Hoͤhe ſehr 
geſtrecktes Gewinde hat, das mitttelſt einer 
Schuppen⸗foͤrmigen, am Fuße des andern Ge- 
windes gleichſam geheſteten Falle von ben übri- 
gen Gewinden abgefondert iſt, die den Zopf 
ausmachen, und daher deſto kuͤrzer und enger 
gewunden ſind. 


Der Fuß und die untere Seite des Horns 
haben einen blaß-geblichen Schatten auf 2 
ſem Grunde, welche Farbe die ſich hieſelbſt ver— 
lierende weiſſe Rippen der oberen Seite zu ver 
breiten ſcheinen. Hingegen machen die von 
der oberen Seite ſich hinumziehenden gruͤnen 
Felder hieſelbſt grüne breite Streifen, die ſich 

gegen 


* In der hift. nat. des pierres & du coquillage 
wird es desfalls Sabot chagriné genannt, und Tab. 1. 
Lit. I. gezeiget. 


Chap. 2. H 2.3. Les Coquilles lunaires. 1 


Section troifiéme. 


répréfentation Fig. 135. indique lep. ۲ 


a 

L Sabot verd,ou la coquille lunaire cha- 
grine. * La robe a un fond verd ombré 
de jaune. Elle eft traverfée de tubercu- 
les oblongues couleur de lait dans fa fuper- 
ficie. Les deux prémiers cercles élargis- 
fent leur diametre vers le haut, particulié- 
rement le fecond qui y a une très fenfible 
élevation.  L'interieur de cette coquille 
eft de nacre. 


Un autre Sabot verd chagriné, mais in- 
finiment plus beau eft tracé Fig. 
du coté du fommet. Il a aufi fa robe 
verte ombrée de jaune & tant foit peu 
ftriée. Cette coquille eft traverfée obli- 
quement par des éminences blanches ob- 
longues & très faillantes qui ont la forme 
de cotes. La difference neanmoins entre 
celles.cy & la précédente eft très facile- 
ment remarquable, puisque la circonfe- 
rence du prémier cercle eft la feule qui ait 
une grande élevation. Le fecond cercle 
paroit être appuyé fur le haut du prémier 
par une bafe platte & dentelée, qui les fe- 
pare l’un de l’autre & fait ce fecond cercle 
partie du fommet. 


136. 1 


36 


La bafe de cette coquille & le des-F.136 
fous indiqué Fig. 136. b. font blancs, b. 


ombrés de jaune. Les éminences, en 
fe perdant 4 la bafe, occafionnent cette 
couleur. Le fond creufé du prémier 
cercle fait des (tryes vertes qui vont fe 

perdre 


* C’eftle nom par le quel on le defigne en Fran- 
ce, hift. nat. des pierres & du coquillage planch.1 1. 
lettre L N 


http://rcin.org. pl 


102 Der 2ten Ordnung 2te’ 6 f, 


gegen den Mund verlieren, der das ۵ 
blaͤulich wiederſcheinende Perlmutter zeiget, wie 


d 260118 der Figur 136. b. zu erkennen iſt. 


Dieſe Hörner werden aus Oſt-Indien an: 
hero gebracht, woſelbſt man, wie vorher bereits 
erwehnet iſt, die darinn befindlichen Schnecken 
zur Speiſe gebraucht. 


Ein durch Kunſt entkleidetes Horn, welches 


F. 137dieſer Gattung ſeyn mag, ift mittelſt der 13 7ten 


Figur auf dieſem Kupfer- Blatte abgebildet. 
Die Rinde ift ihm auf einer Polir-Muͤhle ab: 
genommen, und das ganze auswendig gruͤn 
gefleckte Horn hat den ſchoͤnſten Perlmutter⸗ 
Glanz, es iſt ganz glatt; nur koͤnnte man aus 
den Reifen, davon Spuren am Fuße der Ge: 
winde zu bemerken ſind, urtheilen, daß es ein 
gereifter gruͤner Silber- Mund geweſen ware, 
den man ſo ſchoͤn abgeſchliffen. Die Kaufleute 
Hrnn. Berend und Moſt beſitzen dieſes Stick, 


Der vierte Abſchnitt. 


achdem in dem vorigen Abſchnitte die ge: 
& rippete Cochlea lunaris, mittler Gattung, 
abgebildet worden, muͤſſen wir in dieſem gleich: 
foͤrmige Hoͤrner von der kleinſten Gattung dar⸗ 
ſtellen, die wir oben der Cidaris Perſica zuge⸗ 
ſellen koͤnnen, zumal ſie einen Anſatz vom Na⸗ 
bel haben; weil wir ſie aber nicht fuͤr heran— 
wachſende Sticke von der Cidaris Perfica hal: 
ten, in Betracht, daß fie Pyramiden foͤrmiger 
und ganz anders gezopft ſind, ihr anſcheinen⸗ 
der Nabel auch nur ein Wirbel iſt, der nicht 
in die Spindel hinein gehet; ſo werden ſie hie— 
ſelbſt beſonders gezeiget. Indeſſen laſſen wir 
ihnen den Namen der kleinen Cidaris Perſica. 


Die 


Claffe2. Famille 2. 


perdre à la bouche qu’on voit ornée 
d'une trés belle nacre bleuatre. 


Ces coquilles nous viennent des In- 
des orientales, oü on mange leur lima- 
con. 


Une feconde coquille de cette éfpéce 
dépouillée artificiellement de fa robe à 
l'aide d'un inftrument fait pour cet ufage 
fe voit Fig. 137. la fuperficie ainfi depouil- 
lée eft de nacre & tout unie. Elle a des 
taches de couleur vertes. On peut pour- 
tant juger, en voyant ces taches vertes & 
les traces des fafcies qui font le tour de la 
bafe du prémier cercle que c'eft une co- 
quille lunaire verte fafciée, joliment polie. 
Cette piece eft icy dans la collection de 
Mrs les Negocians Berends & Moſt. 


Section quatriéme. 


An: avoir donné dans la Se€tion pré- 
cédente les defcriptions des coquil- 
les lunaires moyennes boutonnées trans- 
verfalement en forme de côtes, nous dé- 
crirons dans cette Section les coquilles lu- 
naires de la petite forte qui ont de la res- 
femblance avec elles dans leur conforma- 
tion. Nous avons cru devoir les donner 
féparément des tiares de Perfe, quoyqu'el- 
les paroiffent au prémier coup d'oeil um- 
billiquées. Nous les renons pour une 
éfpêce tout à fait differente. Elles font 
bien plus pyramidales que les tiares de Per- 
fe & tout autrement façonnées à leurs fom- 
mets; auffi n'ont elles qu'une volute à la 
bouche fans aucun nombril qui aye quel- 

ue profondeur à leur fut. Nous ne lais- 
hd pas de leur laiffer la denomination 
quelles ont de petites tiaresdePerfe. La 
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Die oͤbere Seite eines dieſer Hoͤrner zeiget 
die Figur 138. a. Sie iſt hoch gezopft, und 
hat hochrothe erhabene, quer uͤber die Gewinde 
herunter gehende Wulſten, oder Rippen auf 
weiſſem Grunde. Das erſte Gewinde iſt fein 
gereift, und hat am Fuße einen Abſatz, der 
gleichfalls auf weiſſem Grunde hochroth gefleckt 
iſt. Beyde Farben ziehen ſich nach der an— 
dern Seite uͤber den Rand hinum, und vermi⸗ 
ſchen fich auf der untern Seite, welche die Fi- 
gur 138. b. zu erkennen giebet, die zugleich den 
Mund und inwendigen Perlmutter = Glan; 
zeiget. 


Ein ſchoͤnes glaͤnzendes Hoͤrngen gleicher 
Art ſtellet figur 139. a. von der obern Seite 
dar. Es waͤre dem vorigen aͤhnlich, nur der 
Grund deſſelben hat mehr Weiſſes und ſchmaͤ⸗ 
us fein geſchattete rothe Rippen oder ۰ 

en. 


Die Zeichnung der untern Seite, die ſowohl 
als der Perlmutter-Mund aus ber Fig. 139. b. 
zu erkennen, iſt viel feiner. 


Die Figur 140. a. zeiget die obere Seite ei⸗ 
nes braun geflammten dieſer Art Hoͤrner. Es 
iſt ſehr hoch gezopft, hat auch einen weiſſen 
Grund, hellbraune figurirte Flecken, und Fei- 
nen abgeſetzten Fuß am unterſten Gewinde, 
daher es ruͤnder und das andere Gewinde ge: 
raͤumer iſt, welches ſowohl als der Zopf braun 
und weiß gefleckt iſt. 


Die Figur 140. b. zeiget den Perlmutter⸗ 
Mund und die untere Seite des Horns, def 
ſen weiſſer Grund auch daſelbſt mit braunen 
Flecken gezeichnet iſt. 


Der 


Chap.2.§ 4. Les Coquilles lunaires. 103 


La Figure 138. a. fait voir le coté dup. 138 
ſommet d' une coquille de cette nature. a. 
Elle a des éminences ſaillantes en forme 
de cotes de couleur rouge ſur une robe 
blanche. Son prémier contour eft legé- 
rement ftryé & la bale tres diftinéte. Cet- 
te bafe a des taches rouges fur une robe 
blanche. L'une& l'autre couleur paffent 
la bafe & vont colorer le revers Fig.138.b.F-138 
ou Pon voit auffi la bouche & l'interieur 
qui font de nacre, 


On a tracé une autre de ces petites co- 
quilles Fig. 139.a. du coté du ſommet. SaF.139 
robe a plus de blanc; fes côtes ont plus a. 
de faillant, plus de rouge, plus d’ombre, 
mais moins de largeur que la précédente. 

Le deffein du revers paroit avoir plus d'art 
& être nuancé avec plus de delicateſſe 
dans fes couleurs. 


On peut voir ce revers Fig. 139. b. oùF.139 
l’on a tracé pareillement la conformation b 
de la bouche. 


Le deflus de la coquille fuivante Fi- 
gure 140. a. eft fort élevé. Sa robe en eftF.r40 
blanche & garnie de flammes brunes. a. 
Le prémier cercle dont la bafe n'eft en 
aucune façon remarquable eft affés rond 
& fpacieux. Le fecond a auffi un très 
long diamétre, 


On voit dans fon revers Fig. 140. b. desF. 140 
flammes pareillement de couleur brune. b. 
La robe en eft blanche, & la bouche 
nacrée, 


Section 
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Der fuͤnfte Abſchnitt. 


Mi denen im dritten Abſchnitte dieſes 
N Hauptſtuͤcks erwehnten gerippeten Perl: 


F. i41mutter⸗Hoͤrnern ſcheinet dieſes in der ۷۱ 


Figur auf dem 151011 Kupfer⸗Blatte von der 
Zopf⸗Seite vorgezeigte Horn einige Gleichheit 
zu haben. Es iſt aber davon zu unterſcheiden 
wegen des eingebogenen Ruͤckens und gebreiteten 
Fußes der Gewinde; auch ſind die weiſſen 
Rippen nicht laͤnglich, ſondern kaͤulich erhaben 
ind etwas unfoͤrmlich am andern Gewinde. 
Es hat vielen gelben Schatten, die grünen Fel 
der, die zwiſchen den weiſſen Rippen liegen, 
gehen nur bis an die Einbiegung des Gewindes. 
Inwendig ift ein ſchoͤner Perlmutter-Glanz. 


1.142 Die Figur 142. a. ſtellet ein recht ſchoͤnes 
a. Horn dieſer Gattung dar, man nennet es den 


Indianiſchen Bund, weil es einen mit Gold, 
Edelſteinen und Perlen gezierten Indianiſchen 
Kopf⸗Zierath vorſtellen fol. Das erſte Ge: 
winde ift faſt Zirkel rund, hoch erhaben, oben 
und unten gleich weit, und auf einmal gleich— 
fam ruͤndlich nach oben zuſammen gezogen, wie 
eine Perſianiſche Muͤtze, auf welcher ſtatt des 
Knopfs eine hohe und engere Spitze ſitzet. Auf 
dem obern Theile des erſten Gewindes liegen 
weiſſe hoch erhabene Wulſten, die aus vielen 
eingefaſſeten Perlen zuſammen geſetzt zu ſeyn 
ſcheinen, der Zwiſchen-Grund ift daſelbſt grun 
mit Gold⸗gelblichen Schatten, oder feinen Få- 
dengen gleichſam durchwirket. Dieſer obere 
Theil des erſten Gewindes iſt von dem Fuße 
deſſelben abgeſondert, und durch eine Schnur 
kleiner Perlen oder weiſſer Korallen eingebun— 
den; der Fuß aber dieſes Gewindes, der den 
gepolſterten Rand vorftellet, ift mit weiſſen er- 
habenen Perlen, welche mit grünen gelb ge: 
ſchatteten Vertiefungen gleicher Größe abwech— 
ſeln, die als Smaragden in Gold gefaſſet ange— 
ſehen werden mien, beſetzet. Die Decke die- 

ſes 
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Section cinquieme. 


IZ furface de la coquille répréfentée Fi- 
gure 141. pl. 15. paroit avoir du rap- 
port avec lesSabots chagrinés, verts & tu- 
berculés qui ont été gravés cy-deflus $ 3. 
La difference en eft cependant trés ſenſi- 
ble. Celle-cy a le dos des cercles, tour- 
né en dedans, la bafe large, les cótes plu- 
tôt rondes qu’allongées, & un peu irre- 
gulieres au fecond cercle. Elle eft ombrée 
de jaune, & a des champs verds que les 
élévations blanches feparent. Ces champs 
ne paflent pas l'enfoncement du dos. 
L'interieur eft d'une nacre qui a de l'éclat. 


La Figure 142. a. eft le deffus d'une 
parfaitement belle coquille de cette éfpé- 
ce. Elle porte le nom de Turban du 
grand Mogol. On veut qu'elle foit la fi- 
gure de ces fortes de bonets [Indiens qu'on 
dit ornés d'or, de perles, d'émeraudes & 
d'autres pierres precieufes. Le prémier 
tourbillon eft fort élevé & presque rond 
en demy cercle. Il eft d'une largeur éga- 
le en bas & en haut, oü ileft comme clos 
ou fermé en forme de tiare de Perfe: par 
des plis qui font la bafe d'une petite pyra- 
mide. La partie fuperieure de ce pré- 
mier cercle eft garnie de tubercules blan- 
ches relevées qui ont la figure d'une mul- 
titude de perles enchaſſèes adroitement 
dans de l'émail verd, ombré d'or en fili- 
grane tiflus trés proprement. Cette mê- 
me partie fuperieure eft feparée de la bafe 
par un filet de petites perles ou de petits 
grains de corail blanc. La bafe qui res- 
femble au tour d'un bonnet rond & coétré 
eft garnie alternativement d'éminences de 
couleur blanche en maniere de perles & 
d'émeraudes mifes en œuvre dans de P 

e 


Das 2Hauptſt. § 4. Die Silber⸗Munde. 


fes Gewindes ift eine weiſſe, figurirte, geperlte 
Platte, auf welcher das zweyte ſehr kleine und 
enge Gewinde, als ein erhabener mit Perlen 
und eingeſaſſeten Schmaragden beſetzter Band, 
ruhet, das gleichfalls oben zugedeckt mit einer 
weiſſen geperlten Platte, die den Fuß des dar⸗ 
auf folgenden Perlmutter⸗Zopfs abgiebt. 


Die Bildung der unteren Seite dieſes 
Horns iſt aus der Fig. 142. b. zu ſehen, wo⸗ 
ſelbſt die weiſſen hervorragenden Perlen, die 
den Bord am Fuße des erſten Gewindes zieren, 
als ausſtehende Zacken anzuſehen. Zwiſchen 
dieſen und dem Munde iſt ein erhabener, mit 
gelben kleinen Corallgen beſetzter Zirkel; über: 
her aber ſpielen auf dem weiſſen Grunde dieſer 
unteren Seite Gold: gebliche Bluhmen und 
Adern zwiſchen gruͤnlichen Flecken. Im Mun⸗ 
de zeiget ſich ein Milch: weiſſes Perlmutter. 


Die 143te Figur ſtellet eines dieſer Bat: 
tung Hoͤrner dar, das geblicher Farbe und et— 
was anders geſtaltet iſt. Das erſte Gewinde 
iſt unten mehr gebreitet als oben, und der 
Fuß deſſelben hat ausſtehende große weiſſe Za⸗ 
cken, zwiſchen welchen ein gelber vertiefter 
Grund lieget. Der obere Theil dieſes Ge: 
windes hat weiſſe erhabene laͤnglich herunter 
gehende Wulſten, zwiſchen welchen gleichfalls 
ein gelber Grund lieget; mitten auf dem Ri- 
cken lieget ein Band von zwo Reihen kleiner 
gelben Corallen oder Koͤrngen. Das andere 
Gewinde iſt laͤnglich erhaben, gleichfalls gelb- 
lich geſchattet und oben mit weiſſen Knoͤpfen 
gezieret, die den blaßgelben Zopf tragen. 


Die untere Seite iſt der vorigen ziemlich 
aͤhnlich und der Mund perlmutterig. 


Der 
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Le couvercle de ce cercle eft une baſe 
platte façonnée en perles, fur la quelle 
eft appliqué le fecond cercle qui eft très 
petit & n'a que l'apparence d’une fafcie 
de perles & d'émeraudes alternativement 
enchallés. Ce fecond cercle eft auſſi cou- 
vert en haut d’un couvercle plat de perles 
ou de corail blanc fagonné qui fait la bafe 
du fommet pyramidal. 


Le revers tracé Fig. 142. b. eft bordéF.142 


d’élevations blanches en forme de perles. 
On voit entre le bord & la bouche une 
élevation formée en cercle, & compofée 
de petits points d'un corail jaune. ‘Tout 
ce revers eft parfemé de veines & de fleurs 
couleur d’or fur une robe blanche mou- 
chetée de verd. La bouche eft une nacre 
d'un blanc de lait, 


b. 


La Figure fuivante 143. eft un coquil-F.143 


lage de la même éfpêce, mais un peu dif- 
feremment configuré. Il eft de couleur 
jaunâtre. La bale du prémier cercle eft 
plus elargie que fa partie fuperieure. El- 
le a auffi des éminences blanches & fort 
grandes fur un fond applati & de couleur 
jaune. La partie fuperieure de ce cercle 
eft garnie de mêmes de ces- élevations 
blanches, mais elles font oblongues & 
transverfales. On appercoit entre elles le 
jaune de la robe. Le milieu du dos eft 
fafcié de deux rangées étroites de grains 
de corail. Le fecond contour qui eft re- 
levé eft pareillement à robe jaune & eft 
garni au haut d'un rang de boutons blancs 
qui fervent de bafe à un fommet Jaunátre. 


Le revers eft prèsque comme celuy du 
précedent. La bouche en eft nacrée. 


O Section 
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a, 
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iner andern Gattung iſt der folgende, Fig. 

144. a. von der Zopf⸗Seite abgebildete, 
geperlte oder gekroͤnte Silber Mund, cochlea 
lunaris coronata dergleichen (id) in verſchie— 
denen Gegenden des großen Welt⸗Meeres, wie 
auch im mittelländifchen Meere finden.“ Doch 
find fie nicht aller Orten von einerley aͤuſſerli— 
cher Schoͤnheit und Farbe. Dieſes iſt hoch 
gezopfet und hat eine blaß⸗ röthliche graue 
nach dem weißgelblichen ziehende aͤuſſere Rin⸗ 
de, die matt und perlmutterig durchſcheinend 
iſt. Andere haben eine braun graue, ſtahl⸗ 
färbige oder ſchwaͤrzlich angelaufene Rinde. 
Wenn ſolche hinweg gethan, erſcheint das 
Horn im ſchoͤnſten Silber-weiſſen Perlmutter⸗ 
Glanze, und wird das gekroͤnte Silber-Horn 
und cochlea coronata lunaris argentea be⸗ 


namet. 


Das erſte Gewinde dieſes Horns wird durch 
einen auf der Mitte des Ruͤckens liegenden 
geknobbelt⸗ oder geperlten Band getheilet, die 
untere Helfte oder der Fuß dieſes Gewindes 
hat ſtarke Ketten- förmig geſchlungene, geſchup⸗ 
pete Reifen, die Schnur: weiße, als Perl-Ret- 

hen 


* Daher ſie auch von mehreren Naturkundigern 
und Schriftſtellern angezogen und beſchrieben werden. 
Warum aber Ariſtoteles, Aldovrandus, Rondelet 
& c. und mit ihnen Bonannus, der fie in ricreatione 
del occhio & della mente pag. 117. beſchreibet, und 
Fig. rr. in ihrem natürlichen Kleide, Fig. 12. und 13. 
aber entkleidete Stuͤcke zeiget, dieſe Schnecke insbeſon⸗ 
dere ihres Deckels halben cælata nennet, finde ich nicht; 
immaßen alle cochleæ lunares, und die ihres Geſchlech⸗ 
tes ſind, Deckel haben und cælatæ aus gleichem Grun⸗ 
de genennet werden koͤnnten. In mehr angezogener 
hift. nat. des pierres & du coquillage lit. T. ۰ 
wird dieſes Horn gezeiget, und pag. 263. unter dem 
Namen cul de lampe, der mehr Hoͤrnern daſelbſt ge⸗ 
mein iſt, beſchrieben. 


Claffe 2. Famille 2. 
Section fixiéme. 


L Coquille lunaire couronnée ou perlée 
qu'on voit icy du coté du fommet 
Fig. 144. a. eft d'une autre éfpéce que cel- 
les dont nous venons de parler. On en 
trouve en plufieurs endroits de l'ocean & 
dela mediterranée,* quoyqu'elles varient, 
felon les lieux où elles naiffent, dans 
leur conformation & dans leur couleur. 
Celle que nous allons decrire à un fom- 
met fort élevé, une robe d'un pale rou- 
geätre & d'un gris blanc qui tire vers le 
jaune. Elle gelt point luifante , mais 
feulement un peu nacrée. Les autres 
dont les defcriptions vont fuivre ont la 
robe brune, couleur d’etain ou noirätre, 
& quand on leur ote la robe, on voit un 
corps de nacre couleur d’argent, d'où 
leur vient le nom de couronnes argentées. 


Le prémier cercle de cette coquille a au 
milieu du dos une fafcie boutonnée de 
perles qui femble le partager en deux par- 
ties. La bafe ou la partie inferieure de ce 
cercle a des rubans rélevés & écailleux, 
entrelaffés en forme de chaines. Ces 

rubans 


* Cell par cette raifon que plufieurs Naturali- 
ftes en font mention: mais nous ne voyons pas 
pourquoy Ariftote, Aldovrand, Rondelet & mé- 
mes Bonanni qui dans fon livre n recreatione 
mentis & oculi, pag, 117. les répréfente avec leur 
robe Fig. 11. & depouillées de cette même robe 
Fig. 12. & 13. les appellent du nom particulier 
de cælata par ce quelles ont un couvercle. Car 
toutes les coquilles lunaires & tout ce qui s’y rap- 
porte en ont, Elles devroient par confequent 
être appellées toutes du nom de celate. Dans 
Phiftoire naturelle de pierres & coquillages on voit 
cette coquille tracée pl. 1 1. & nommée cul de lam- 
pe pag. 263 nom qu'on y donne à plufieurs au- 
tres fortes de coquillages. 
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hen unterſchiedlicher Dicke, mit einander ab- 
wechſeln; die oͤbere Helfte des Gewindes 
hat eine Reihe knolliger Perl-fórmiger ۰ 
hungen, welche regelmaͤßig neben einander 
ſitzen. Dieſe erhabene Reihe wird oben und 
unten begleitet von einer Ketten-foͤrmig ge: 
ſchlungenen Schnur, dazwiſchen ſie gleichſam 
eingefaſſet lieget, die oͤberen kleinen Gewinde 
ſind gleich dem beſchriebenen und bilden daher 
eine Krone ab. 


Die untere Seite des Horns, die Fig. 144. b. 
abgebildet, iſt gleicher Farbe und nicht gena⸗ 
belt, hat ſtarke etwas geſchaͤrfte Reifen, die 
in den Mund hinein treten, der vielfaͤrbig wie- 
derſcheinend perlmutterig iſt. 


Ein kleines gereiftes Perlmutter-Hoͤrngen 
gleicher Farbe zeiget die Figur 145. a. von der 
oberen Seite. Es iſt uͤberher mit kleinen und 
groͤßeren abwechſelnd dicht an einander liegen⸗ 
den geſchaͤrften oder gekoͤrnten Reifen bedeckt 
von unten bis an den Zopf, der in Anſehung 
des erſten Gewindes nur klein iſt. 


Die untere Seite dieſes Hoͤrngens Fig. 145. b. 
iſt ein wenig heller, nicht genabelt, und hat 
gleichfalls fein gekoͤrnte Reifen, die in den 
Mund hinein treten, der Milch-weiß perlmut⸗ 
terig iſt. ` 


Ein wunderſchoͤnes gezacktes Perlmutter: 
Hoͤrngen muͤſſen wir dieſen beyfuͤgen. Es ift 
von der oberen Seite Figur 146. a. abgebildet 
auf eben dieſem 15ten Kupfer -Blatte, und 
koͤnnte zum Muſter der ſauberſten Bildhauer: 
Arbeit dienen. Der Fuß der Gewinde iſt 
gezackt oder gezahnet, als ob er ausgeſchnitzt 
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rubans font de differente groffeur & alter- 
nent dans leur fituation. La partie fupe- 
rieure a une rangée de gros boutons ronds 
reffemblants a des perles, regulierement 
placésencercle; cette rangée a au deſſus & 
au deffous d'elle une chaine qui tient le 
cercle comme enchaflé. Le refte des cer- 
cles dont le fommet eft formé & façonné 
comme le premier; mais ils font plus pe- 
tits & paroiffent avoir une couronne. 


Lerevers tracéF'ig.144.b.eft dela 4 


couleur & a des canelures formées en cer- 
cle qui entrent dans la bouche. Les 
bords de ces canelures font élevés & poin- 
tus. II n'y a point de nombril. Le de- 
dans en eft de nacre qui prend differen- 
tes couleurs felon la pofition. 


On voit icy Fig. 145. a. une petite co-F.r45 


quille lunaire canelée circulairement de la 
méme couleur que celle decy deffus. On 
l'a mife du coté du ſommet. La fuperficie 
eft toute garnie de filets boutonnés de di- 
verfe grolieur qui alternent Jusqu'au petit 


ſommet. 


Le revers de cette coquille n’eft pas um- 
billiqué. IH eft de couleur un peu plus 
pale que le coté d’en haut & eft aufli cou- 
vert de filets boutonnés qui entrent dans 


la bouche de nacre. Voyesla Fig.145.b.F.145 
b. 


Nous allons joindre à ces coquilles une 
autre petite de la méme éfpéce qui eft ma- 
enifique & heriffée. Son coté d'en haut 
fe voit Fig. 146. a. fur la planche 15. 
robe pourroit fervir d'un modele parfait à 
un fculpteur. Les bafes des cercles fonc 
dentelées & comme travaillées. Elles ont 


ware, über demſelben liegt ein ſtarker Rerhabener chacune une fafcie étroite & élevée. On 


erhabener 


O2 voit 
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erhabener Band, der von einem kleinern Reife 
begleitet wird, und diefe machen den Ruͤcken 
und die Hoͤhe des erſten Gewindes, welches 
oben eine Platte hat, die mit Querſtrichen und 
fuͤnf erhabenen, geſchuppeten, hohlſcheinenden 
Wulſten oder Roͤhrlein bedecket it, hierauf 
ruhet der gezackte Fuß der folgenden kleinen 
Gewinde, die eben ſo gebildet ſind und den 
Zopf ausmachen. 


Es iſt fleiſchfarbig an der unteren Seite, wie 


F. 146 Figur 146. b. zu ſehen, mit vier gekoͤrnten 
b. Reifen und einem Perlmutter-Mund gezieret. 


Auf dem 16 Kupfer-Blatte it in der 


E 14 147 ten Figur eine aus dem mittellaͤndiſchen 


Meere anhero gebrachte gekroͤnte Cochlea lu- 
naris argentea zu ſehen, durch deren aͤuſſere 
fehe faubere weißgraue Rinde der Silber: mett 
fe Perlmutter⸗Grund des Horns hervorfchim- 
mert, Die untere Seite des Horns ift glei- 
cher Farbe, jedoch nach dem Munde hin 
röthlich gelb und gereift, wie aus der Fig. 144.b. 
abzunehmen. 


F. 143 Die 148te Figur zeiget eines dergleichen 


Hörner, deffen aͤuſſere Rinde gruͤnlich grauer 
Farbe iſt. Dieſe findet man an den Portu: 
giſiſchen Ufern des großen Welt- Meeres, 
Die untere Seite iſt ſchwarzgruͤn und nach 
dem Munde zu brandgelb, ſonſt aber tiefge: 
reift, wie die Figur 144. b. zu erkennen giebet. 


Das 


Claffe 2. Famille 2. 


voit une autre plus petite faſcie fur le mi- 
lieu du dos du premier cercle qui eft plat 
en haut & ſemble s'étre fait un couvercle. 
Cette maniere de couvercle eft garnie de 
ftryes & d'élevations façonnées en forme 
de coétres vuides & heriffees. La bafe 
dentelée du fommet eft appuyée fur ce 
couvercle. Les cercles compofants le 
ſommet font faits comme le prémier. 


Le revers qu'on voit répréfenté Fig. 146. 
b. eft de couleur de chair & couvert de 
fafcies granelées. La bouche & Pinte- 
rieur font de nacre. 


La coquille lunaire couronnée qu’on 
voit planche 16. Fig. 147. nous vient de la 
mediterranée. Le fommet n'a pas tant 
d'élevation que celuy qui eft tracé Fig. 144 
a. Sa robe eft d'un blanc grifâtre & eft 
très belle. On voit au travers la nacre 
quelle couvre. Le revers en eft canelé 
& prèsque de la même couleur ; mais 
vers la bouche il prend d'orange. Voyés 
la Figure 144. b. 


La Figure 148. eft une autre de ces co- 
quilles dont la robe tient d'un verd de gris. 
On trouve cette éfpêce dans P Ocean vers 
les cotes d’Efpagne & de Portugal. Le 
deffous y eft coloré d'un verd noiratre , 
orange vers la bouche & canelé de la mé- 
me maniere que celuy de la Fig. 144. b. 


Cha- 
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Das dritte Hauptſtuͤck. 


De dritte Gattung der Cochlee lunaris 
majoris ift das Kant- Horn, welches 
keine Knobbeln und an der oͤberen Flaͤche des 
erſten Gewindes einen Rand oder runde wul- 
fige Kante hat; gleichwie der gereifte Silber: 
Mund, der Gold⸗Mund und mehrere Cochleæ 
Junares minores, deren in dieſem Hauptſtuͤck 
gedacht werden ſollen, dergleichen Abſatz an 
der oberen Flaͤche des erſten Gewindes haben. 


Der erſte Abſchnitt. 


(Si großes perlmutteres Kant⸗Horn ift 
auf dem ıöten Kupfer⸗Blatte Figur 149. 
abgebildet. Die aͤuſſere harte Rinde deſſelben 
iſt dunkelgelb, uͤberher runzelig oder faltig und 
weitlaͤuftig mit kleinen braunen Flecken be: 
ſtraͤuet. Aus dem Umfange des erſten Gewin⸗ 
des iſt die Groͤße und Staͤrke des Einwohners 
abzunehmen, der deſſelben Umkreis immer mei: 
ter angebauet zu haben ſcheinet. Dieſes Ge- 
winde hat oben eine Fläche, die den Zopf trå- 
get und durch einen erhabenen, runden, faltigen 
Wulſt, mit welchem fie umgeben ift, merfli- 
cher gemacht wird. Der Ruͤcken des Gewin⸗ 
des hat eine Kante und die untere Seite des 
Horns iſt gleichſalls mittelſt einer Kante oder 
Abſatz vom Ruͤcken abgeſondert. Nach dem 
Munde zu iſt auch die untere Seite rundlich 
erhaben, etwas niederhaͤngend, und hat einen 
Ausguß wie die Kinck-Hoͤrner und Buccina. 
Es iſt ein dickſchaliges ſtarkes Horn, deſſen 
Koͤrper und inwendiger Theil aus einem feinen 
Silber⸗weiſſen Perlmutter beſtehet, daher es 
inſonderheit dienet, allerhand Laub- und Bil- 
der⸗Werk darauf zu ſchnitzen. 


Der 
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Chapitre troiſieme. 


a Coquille lunaire bordée fait la troi- 
fieme éfpéce des grandes Coquilles 
lunaires. Elle n’eft point boutonnée. 
Le dos du premier cercle eft feparé en 
haut de fon deffus applati, par un grand 
bord rond, élevé & ride; en façon de co- 
quilles lunaires heriſſèes dont le deffus du 
prémier cercle eftplat, a bouche argentée. 
On peut encore le comparer aux coquil- 
les moyennes canelées que nous allons 
joindre icy qui ont le deflus de leur pré- 
mier cercle applati. 


Section prémiere. 


gu la planche 16. Fig. 149. on a tracér 149 
une affés grande & maflive coquille 
lunaire bordée. La robe en eft pierreu- 
fe, d'un brun jaunátre, ridée & garnie ca 
& la de mouches brunes foncées. La ca- 
pacité du prémier cercle indique la gros- 
feur de fon limagon. Cet animal femble 
avoir avancé avec art le cercle, où il fait 
fa demeure. Le deffus de ce cercle eft 
plat. Une coétre ou élévation ronde & 
ridée luy fait comme un bord qui fepare 
ce deſſus du dos. Le ſommet repofe fur 
ce fond applati. Le milieu du dos eft 
marqué par un bord moins élevé, & il y 
a un autre bord qui environne la bate 
& eníepare le revers. Ce revers eft 
élevé, principalement vers la bouche 
qui eft dejettée & a une incifion apeu prés 
comme les buccins. Toute la fubftance 
de cette coquille eft forte & épaiffe. La 
robe en eft dure & le corps auffi bien que 
l'interieur font nacré. Les graveurs, fcul- 
pteurs &c. les font fervir à leur art & 
tracent des fleurs, desfigures ou autres rê- 
préfentations. 

O 3 Section 
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Ein kleines mit feinen geperlten Reifen be⸗ 

legtes Perlmutter⸗Hoͤrngen zeiget die 

F.rsoisote Figur von der oberen Seite, die fleiſch⸗ 
farbig weiß iſt, und nach ſeiner Art ein weites 
Gewinde hat, auf deſſen oberen Flaͤche der 
Zopf ruhet, Die Mitte des Ruͤckens hat eine 
geperlte Kante, und ſowol die obere Flaͤche 
des Gewindes, als die untere Seite deſſelben, 
haben dergleichen geperlte Abſonderung oder 
Kante. Der Mund und inwendige Theil des 
Horns iſt perlmutter. 


Die 151te Figur ſtellet ein kleines ungemein 
ſchoͤnes Perlmutter⸗Hoͤrngen dar, der Far⸗ 
be nach, dem vorigen gleich. Der Ruͤcken des 
erſten Gewindes aber hat drey mit Birn⸗foͤrmi⸗ 
gen niederhangenden Perlgen oder Zacken gezier⸗ 
te Abſaͤtze. Die untere Seite ift roͤthlich geperlt 
und aus der folgenden Figur 152. b. zu erkennen. 


F. 151 


Die Abbildung eines kleinen geperlten Perl⸗ 
mutter⸗Hoͤrngens, das mit rothen Flammen 
auf weiſſem Grunde gezieret iſt, zeiget die 

F. I 52 Figur 152. a. von der oberen Seite. Der 
a. Zopf deſſelben iſt etwas erhaben geſtreckt, und 
das erſte Gewinde hat drey geperlte Baͤnder, 
zwiſchen welchen fein gekoͤrnte Schnuͤrgen 
ſitzen. 


F. 192 Die untere Seite, die aus der Figur 152. b. 
b. zu erkennen, iſt fein gereift und gekornt. Im 
Munde ſiehet man ein Silber- weiſſes Perlmut⸗ 

ter glänzen, 


Der 
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Section ſeconde. 


L petite coquille lunaire expofée Fig. 
150. a fur toute fa fuperficie des fa- 
{cies granelées couleur de chair pale. Son 
prémier cercle qu'on peut appeller vafte à 
proportion de la coquille, à un ſommet fon- 
dé fur la partie fuperieure applatie qui eft 
feparé du dos de ce contour par un bord 
perlé. On voit un autre bord perlé qui 
marque le milieu du dos. Un troifieme 
bord pareillement perlé, marque & fepa- 
re la bafe parfaitement. La bouche & 
l'interieur font de nacre. 


On voit une très belle coquille lunaire 
de la mème groffeur & de la même cou- 
leur, Fig. 151. Le dos du premier cer- 
cle a trois rangs de perles faillantes qui 
luy fervent de bords. Le revers eft rou- 
geàtre & perlé comme le montre la Figu- 
re 152. b. 


La Figure 152. a. répréfente le coté 
d'en haut d'une autre petite coquille lunai- 
re perlée & ornée de flammes rouges fur 
une robe blanche. Le fommet eft un 
peu allongé. Le dos du prémier cercle 
{ur le quel on voit divers filets graneles a 
auſſi trois bords perlés. 


Le revers Fig. 152. b. a des fafcies 
granelée. La bouche y brille de la plus 
fine nacre. 


Section 


Das 3 fsauptft. $2. 3. Die Silber Munde. 
Der dritte Abſchnitt. 


gy tief gereifte gruͤn bunte Silber⸗ Mund, 

welchen die Figur 153. a. von der oberen 
Seite zeiget, ift ein ungemein ſchoͤnes, glaͤn⸗ 
zendes, ſeltenes Horn. Es iſt uͤberher ſtark 
gereift. Das erſte Gewinde iſt hellweiß, 
gruͤnlich geſchattet und mit großen violet und 
braunen Flecken gezieret. Die oͤbere Kante 
des Ruͤckens hat einen geſchuppeten vor den 
übrigen erhabenen Reif, der den Ruͤcken Dies 
ſes Gewindes von der gereiften oberen Flaͤche 
gleichſam abſondert. Die beyden folgenden 
Gewinde find Gras-grün, gereift und Leber- 
farbig gefleckt. Das vierte Gewinde iſt weiß, 
und traͤget ein kleines Blut: rothes Zoͤpfgen. 


Die untere Seite dieſes Horns, die aus der 
Figur 153. b. zu erkennen, ift an Reifen, Far- 
be und Flecken der oͤbern gleich, nur daß zwey 
dem Munde am naͤheſten ſitzende kleinere von 
einem ſtarken Reife eingeſchloſſen werden, der 
den Nabel des Horns machet, und vorne am 
Munde einen Guß hat. Der Mund zeiget 
den inwendig feineften Silber- weiſſen Perlmut⸗ 
ter⸗Glanz. 


Der braun gefleckte, tief gereifte Silber⸗ 
Mund, defen Abbildung die 154te Figur 
zeiget, iſt ein nicht minder ſchoͤnes genabeltes 
ſehr tief gereiftes Horn. Es hat auf einem 
gruͤnlich weißgrauen Grunde ſchwartzbraune 
Felder, die uͤber alle Gewinde in die Hoͤhe 
gehen. Die Reifen der unteren Seite, die 
ſonſt der unteren Seite des vorigen Horns 


gleich gebildet ift, find Caſtanien⸗ braun, geſchaͤrft 
und 
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Section troifieme. 


E de coquillage tracé icy du coté 


u fommet Fig. 153. a. pl. 16. eft trèsF.153 
belle & ne fe trouve pas trop commune- a: 


ment. Elle a toute la furface couverte de 
fafcies. On Fappelle la bouche argentée, 
verte & bigarée. Le prémier contour a 
la robe blanche, ombrée de verd & gar- 
nie de grandes taches violettes & brunes. 
La partie fuperieure de ce contour eft ca- 
nelée, platte & feparée du dos par un bord 
élevé & fquammeux. Les deux cercles 

ui fuivent font verts, canelés & bigarés 
- taches brunätres pales. Le quatrieme 
cercle eft d'un blanc nacré ; il fait l'office 
de bafe au fommet qui y repofe & dont la 
couleur eft d'un rouge de fang. 


Le revers de cette coquille, ainfi quon 


le peut voir Fig. 153. b. eft 121616 و‎ 3 


& bigaré de la méme maniere qu'il l'eft b. 
du coté d'en haut: mais on y voit tout 
prés de la bouche deux petites fafcies bor- 
dées d'une élevation ou grande fafcie qui 
forme le nombril & un canal à la bouche. 
Cette bouche eft ronde & éclate de la plus 
fine nacre argentée, 


La bouche argentée & couverte de fa- 
{cies brunes bariolées qu'on voit répré- 


fentée Fig. 154. n’eft gueres moins belleF.154 


que la précédente. Elle eft umbilliquée, 
& l'élévation de fes fafcies la rend canelée. 
Sa robe cít d'un gris blanchátre ombré de 
verd. Cette coquille eft traveríée fur tou- 
te fa fuperficie de grandes taches brunes 
apparentées du noir. Les fafcies du revers 
qui eft façonné comme celuy de la figure 
précédente ont la couleur maron,& de peti- 
tes fentes ou incifions regulieres qui les 


rendent heriffées, Ces fafcies ont auflı 
des 
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und ſchwaͤrzlich geſteckt. Der Mund und in- 
wendige Theil hat den feineften Silber: medien 
Perlmutter⸗Glanz. 


Der vierte Abſchnitt. 


o) dem 17ten Kupfer⸗Blatte zeiget die 
F. 155 Figur 155. a. eine Abbildung des großen 
a grunen Silber⸗Munds von der Zopf- Seite, 
Er ift nicht genabelt und uͤberher mit flachen 
Reifen unterſchiedlicher Breite bedeckt. Die 
Gewinde ſind rund und haben oben keine platte 
Flaͤche, obwol ein erhabener Reif den oberen 
Rand des Ruͤckens umgiebet, und von der 
erhabenen Flaͤche abſondert. Die drey erſten 
Gewinde find grün, und haben febr ordent- 
lich vertheilte braune ungleich große Flecken. 
Das Zoͤpfen iſt Perlmutter, und hat ein klei⸗ 
nes Rubin⸗faͤrbiges Spiggen oder Auge. 


F. 105 Die untere Seite, die Figur 155. b. abge: 


b. bildet, iſt gleichfalls gereift und gefleckt, wie 
die oͤbere, nur daß das Gruͤne des Horns, nach 
dem Munde werts, gelblich grau geſchattet 
wird. Der Mund zeiget den inwendigen 
Perlmutter⸗Glanz, und die Dicke des Horns. 


Einer anderen Gattung iſt der buntgereifte 


F. 156 Silber⸗Mund, defen Abbildung die 156te Fig. 


vor Augen leget. Es iff gleichfals ein unge 
mein ſchoͤnes glänzendes aercéites Horn. Der 
Grund deſſelben ift Milch- weiß mit roͤthlich 
braunen ſpitzigen, gelblich und Schnee- weiß ge- 
ſchatteten Flecken, uͤberher prächtig gebluͤhmet. 
Die Reife, deren breitere und ſchmaͤhlere mit 
einander abwechſeln, ſind breitlich platt, und 
am Zopfe des Horns aͤuſſert (id) ein gruͤnlicher 
Schatten. 


Der Mund iſt vorne ſcharf, und giebet den 
inwendigen ſchoͤnſten Silber-weiſſen Perlmut⸗ 
ter⸗Glanz dieſes Horns zu erkennen, von mel: 
chem es den Namen hat. Die 
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des taches noirátres. La bouche & 
l'interieur font de la nacre d'argent la 
plus fine. 


Section quatriéme. 


La planche 17. Fig. 155. a. préfente la 
grande bouche argentée verte, du co- 
té du fommet. Cette coquille n’eft point 
umbilliquée. Elle eft couverte de fafcies 
plates de differente largeur. Les contours 
font tout ronds & point applatis en haut, 
quoyque une des fafciesy foit plus élevée 
que les autres & y diftingue le commen- 
cement du dos. Les trois prémiers con- 
tours font verds & ornés de taches brunes 
alles regulierement dispofées. Le fom- 
met eft de nacre: l'oeil de ce fommet eft 
rouge couleur de rubis. 


Le revers Fig. 155. b. a pareillement 
des ftryes plates & tachées de brun: 
mais vers la bouche il prend une cou- 
leur d'un gris de jaune. La bouche 
fait voir également la nacre fine de 
l'interieur & lépaifleur de la coquille, 


La bouche argentée, fafciée & bigarée, 
tracée Fig. 156. eft d'une autre éfpéce. 
C'eft une coquille trés belle& trés luifante. 
Sa robe eft embellie partout de faſcies pla- 
tes de differente largeur alternativement 
rangées. Ces fafcies font couleur de lait, dia- 
prées de taches pour la plus part angulai- 
res. Les autres reffemblent a des fleurs 
d'un violet brunätre melées d'ombres de 
couleur jaune & d'un blanc de neige. Le 
ſommet tire tant foit peu fur le verd. 

La bouche de cette coquille eft tranchan- 
te & montre un interieur qui tient dela plus 
fine nacre couleur d'argent poli. C'eft de 
cette couleur d'argent que luy vient le nom 
qu'elle porte de bouche argentée, On 


Das 2 fsaupt(t. $ 4.5. Die Silber⸗Munde. 


Der bunte gebandete Silber - Mund, der 
auf dem 17ten Kupfer⸗Blatte mittelſt der 15 ۵۲ 
Figur abgebildet ift, hat auf dem Mücken des 
erſten rothbraun und weiß gefleckt gruͤngelblich 
geſchatteten gereiften Gewindes zwey grüne 
Baͤnder, zwiſchen welchen ein braun und weiß 
gefleckter ſtarker Reif lieget. Das andere Ge— 
winde iſt gleichmaͤßig gefleckt und gereift; am 
blaß⸗ gruͤnlichen Zopfe aber ziehen fid) die 
Flecken, die auch blaſſer werden, über mehre: 
re Reifen zuſammen und machen braͤunliche 
Felder. 


Der untere Theil des Horns iſt dem oͤberen 
gleich gereift, gefleckt und geſchattet. Der 
Mund, deſſen Bildung aus der Figur 155. b. 
zu erkennen, hat ein feines Perlmutter. 


Aus ber 158ten Figur ift ein kleines Horn 
dieſer Gattung zu erkennen, das durch ſeine 
blaßgruͤn gebliche mit wenigem Weiſſen ver⸗ 
miſchte Farbe und weniger rothbraͤunliche Fle- 
cken, deren es nur einige am erſten Gewinde 
hat, vom vorhergehenden unterſchieden iſt; es 
ift auch uͤberher, aber feiner, gereift, als das 
vorige, und hat an den oͤberen Gewinden nur 
einige braͤunlich geſchattete Felder, die uͤber al⸗ 
le Reifen eines jeden Gewindes liegen. 


Der fuͤnfte Abſchnitt. 


sy Figur 159. a. zeiget auf eben dieſem 
17ten Rupfer- Blatte die obere Seite el: 
nes raren weiſſen gereiften Silber-Mundes, 
deſſen Reife nur am erſten Gewinde hin und 
wieder kleine rothbraͤunliche Flecken haben, und 
blaßgruͤnlich geſchattet find. Der Zopf ift oh- 
ne Flecken, weiß, etwas grün geſchattet und er⸗ 
haben. 

Die 
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On répréfente dans la Figure 157. de 17 


pl. 17. la bouche argentée, fafciée & ban- 
dée. Ellea deux rubans verts fur le dos de 
fon prémier cercle qui eft auffi fafcié. La 
robe en eft bigarrée de taches rougeätres, 
brunes & jaunátres fur un fond blanc 
ombré du vert. Les deux rubans font 
feparés par une élevation qui a des taches 
blanches & brunätres. Le fecond cercle 
eft également bigarré, fafcié & ombré de 
vert. Le ſommet y eft plus pale & la bi- 
garrure y prend des taches d'un brun jau- 


. nâtre qui traverſent tous les cercles du 


fommet. 


Le revers eft fafcié, moucheté & om- 
bré comme le coté d'en haut. La bou- 
che en eft de nacre couleur d'argent. 
Voyés la Figure 155. b. 


On voit une petite coquille de cette 


éfpèce Fig. 158. elle differe de 12 F. 158 


dente par fa robe qui eft d'un vert blanc 
jaunátre, melée tant foit peu de couleur 
de neige & marquée ca & là au prémier 
cercle detaches brunátres. Elle eft toute 
fafciée: mais fes fafcies font plus minces. 
Les cercles du fommet ne font point mou- 
chetés comme ceux de la précédente; ils 
ont à la place, des champs transverfaux 
d'une couleur brunatre pale. 


Section cinquiéme. 
L? Figure 159. a. pl. 17. eft le deſſusp. 189 


d'une bouche argentée blanche très a. 


rare. Les fafcies de fon premier cercle 
ont quelques petites taches d'un brun rou- 
geâtre fur une robe blanche ombrée de 
verd. Le refte des contours qui font fon 
fommet élevé eft blanc, ombré de verd 
fans aucune tache, 

Le 
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F. 199 Die untere Seite, die aus der Fig. 159. b. 
b. zu erkennen, ift genabelt, gereift, hellweiß und 


Claffe 2. Famille 2. 


Le deffous de cette coquille tracé Figu- 
re 159. b. eft umbilliqué, fafcié, d'un blanc 


gruͤn geſchattet. Es iſt ein dickes Horn, deſ⸗ 
fen Mund den inwendigen ſchoͤnſten weiſſen 
Perlmutter⸗Glanz zeiget. 


Ein ſchoͤner gezackter Silber⸗Mund, der 
in dem Koͤniglich-Schwediſchen Cabinette 


F.ı6onufbehalten wird, ift mittelſt der 160ten Fig. 


abgebildet. Er iſt uͤberher gereift, die Reiſen 
ſind geſchaͤrft und ſo hoch erhoben, daß zwi— 
ſchen denenſelben Vertiefungen liegen, die 
man Canaͤle nennet. Der Reif, welcher die 
obere Kante des Ruͤckens der Gewinde um⸗ 
giebet, iſt, ſonderlich am erſten Gewinde, 
ſcharf gezackt, und ſtaͤrker als die uͤbrigen. 
Der aͤuſſere Grund des Horns iſt Schneeweiß, 
grün geſchattet, und die Reifen find mit gelb: 
und roth⸗ braunen Flecken gezieret. 


Die untere Seite iſt genabelt, und der 
Mund zeiget ein Silber: metteg feines Perl: 
mutter, 


Der gezackte Silber- Mund, deſſen aͤuſſere 


F. 16 Bildung die 161te Figur zu erkennen giebt, 


iſt ungemein bunt, hellweiß, dunkelbraun 
gelblich und gruͤnfleckigt durch einander ge— 
miſchter Farbe, unter den erhabenen geſchaͤrf— 
ten Reifen dieſes Horns find die beyden, mel- 
che die 4 Reifen des Ruͤckens am erſten Ge- 
winde einfaſſen, beſonders ſtark, und der obere 
iſt ſchuppig gezackt. 


Die untere Seite, die der oberen gleich ge: 
reift und gefleckt, iſt genabelt. Der Mund 
und inwendige Silber⸗weiſſe Perlmutter⸗Glanz 
iſt aus der Fig. 159. b. zu erkennen. 


Der 


clair tirant un peu fur le verd. Ceſt une 
coquille épaiffe dont l'interieur eft d'une 
nacre éclatante. 


On a tracé icy Figure 160. une magni- 
fique bouche argentée heriffée qui exifte 
dans le Cabinet de Sa Majefté le Roy de 
Suede. Sa furface eft entiérement cou- 
verte de fafcies heriffées & tellement 
élevées qu elles forment des canelures. 
Celle qui borde le dos du prémier cercle 
eft fquammeufe & plus forte que les au- 
tres. Sa robe eft couleur de neige, om- 
brée de verd. Les ftryesen font marquées 
de jaune & d'un brun jaunátre. 


Son deffous eft umbilliqué & l'on voit 
à la bouche que fon interieur eft de na- 
ene. 


La bouche argentée & canelée, tracée 
Fig. 161. du coté du fommet eft extréme- 
ment tachetée. Les taches qui font fur 
fa robe blanc claire font d'un brun 
verd jaunâtre entremélé. On remarque 
particulierement entre les ftryes élevées 
les deux qui bordent les quatre canelures 
du dos du premier cercle vers le haut & 
vers le bas. Car elles font écailleufes & 
fort grofles. 


Le coté du nombril eft ftryé & taché 
comme le coté d'en haut. L'interieur eft 
d’une nacre très fine ainfi qu’on le peut 
voir Fig. 159. b, 


Section 
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Der ſechste Abſchnitt. 


in beſonders ſchoͤner bunter gezackter 

Silber⸗Mund iſt auf eben dieſem Kupfer⸗ 
Blatte Fig. 162. abgebildet. Er iſt einer 
ganz anderen Gattung, als die vorher geſchrie— 
bene, grauweiß, gruͤn-gelblich bunt, mit bral 
nen Feldern und Flecken uͤberher gezieret, alle 
Gewinde ſind gleich bunt und gereift, jedoch 
mit geperlten Reifen ungleicher Dicke. Auf 
dem Ruͤcken des erſten Gewindes liegen 3 (tar: 
ke erhabene gezackte Reifen, zwiſchen denſelben 
liegen immer 3 feine geperlte bunte Reifen, 
deren mittlere etwas dicker iſt als die uͤbrigen 
beyden. Die obere Flaͤche des Gewindes wech⸗ 
felt mit feinen und etwas ſtaͤrkeren Reifen berge: 
ſtalt ab, daß der ſtaͤrkeſte in der Mitten und 
an deſſen jeder Seite 3 feinere Reifen liegen, 
davon der mittlere ebenfalls ein wenig dicker als 
die beyden andern. An der unteren Seite wer: 
den die Reifen immer etwas ſtaͤrker, bis an 
den Nabel. Es iſt ein feines nicht eben di⸗ 
ckes Horn, und ſein Inwendiges ſowohl als 
der Mund find fiber- mei Perlmutter. 


Der fiebende ۸ 


Der ſchwarz gefleckte geperlte Silber: 
Mund, den die Figur 163. auf dem 
17ten Kupfer⸗Blatte von der obern Seite ab: 
gebildet darſtellet, iſt mit geperlten weiſſen 
Reifen unterſchiedlicher Dicke uͤberher bedeckt. 
Ueber den Reifen her liegen ſchwarze Quer: 
Felder und Flecken, mit welchen es bis an den 
Zopf gemarbelt. 


Der Mund und inwendige Theil des Horns 
iſt Perlmutter. a 
in 
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Section fixieme. 


O voit icy pl. 17. Fig. 162. une boucher 162 


argentée trés magnifique du coté du 
fommet. Elle eft d'une éfpêce differente 
des précédentes. Sa robe eft d’un blanc 
grifätre qui tient d’un verd jaunátre. EL 
le eft parfemée de champs & de taches 
d'un brun mêlé de rouge. Elle eft toute 
arnie de ftryes perlées, mais ces ftryes 
ont de differente groffeur. Trois d’entre 
elles font ſquammeuſes, très élevées & 
font le tour du dos. Trois plus petites 
dont celle du milieu a plus de groſſeur 
garniſſent toujours l'éfpace entre les ftryes 
heriflées. Le deffus du premier cercle 
qui eft plat, eft orné de fept de ces 
ftryes dont celle du milieu eft trés gros- 
fe & s'étend plus que les autres par cet- 
te raifon. Cette groffe ftrye eft accompa- 
gnée à chaque coté de trois autres plus 
petites, mais de groffeur differente alter- 
nativement. ‘Tous les cercles font égale- 
ment bigarés & ftryés. Les ftryes du co- 
té d'enbas augmentent en groffeur 4 me- 
fure qu'ellesavancent versle nombril. La 
coquille a peu d'épaiffeur. La bouche & 
l'interieur font de nacre. 


Section feptiéme. 


Gu cette méme planche Fig. 163. on aF.163 
répréfenté le deffus d'une de ces bou- 
ches d'argent dont la furface eft toute 
couverte de ftryes perlées de differente 
grofleur. La robe en eft blanche, mar- 
brée de noir& ornée de champs transver- 
faux de la méme couleur. 


L'interieur & la bouche font de nacre. 
P 2 C'eft 
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Ein anderes dunkel- rothgebluͤmtes dieſer 
Gattung Hoͤrner iſt abgebildet auf dem 18 
Kupfer-Blatte, woſelbſt die Zopf-Seite aus 

F. 163der Fig. 163. a. zu erkennen. Es iſt mit ge- 

a, perlten Reifen bedeckt, roth gemarmelt, und 

hat hochrothe Felder und Flecken auf ۶۰ 
grauen gelbgruͤnlich geſchattetem Grunde. 


Die Seite des Mundes, welche die Figur 
F. 163 163. b. zeiget, ift der Zopf -Seite gleich gefleckt, 
b. geſchattet und gereift, ohne Nabel. Der in— 
wendige etwas ins roͤthliche fallende ſilber-weiſſe 
Perlmutter. lang und die Dicke des Horns 

iſt im Munde zu erkennen. 


Der gekoͤrnte gereifte Silber-Mund, den 

F.164die 164 te Fig. darſtellet, ijt gleicher Gattung. 

Die Reifen, womit er uͤberher bewunden, ſind 

fein und gekoͤrnt. Ueber denſelben her liegen 

weiſſe und gruͤne Felder, die mit feinen quer 

herunter gehenden braunen Faͤdengen als mit 
einem Netze uͤberzogen feyn. 


Er iſt nicht genabelt und der Mund zeiget 
den inwendigen ſilber⸗weiſſen ſchoͤnſten Perl: 
mutter⸗Glanz. 


Der achte Abſchnitt. 


Der rothe gezahnte Silber⸗Mund iſt zu 
unterſcheiden von der Rothen-Meeres⸗ ober 
Pharao-Schnecke, die auf dem 13ten Kupfer: 
Blatte gezeiget worden. Hieſelbſt wird mit⸗ 
F. 16 ftelſt der Fig. 165. a. dieſer rothe Silber⸗Mund 
a. von der Zopf-Seite gezeiget. Es iſt ein 
mit geſcharften oder geperlten Reifen bedecktes 
Horn und die Reifen ſind uͤberher blutroth und 

weiß bemarbelt. 


An der unteren Seite ſind die weiſſen Rei⸗ 
fen hin und wieder roth geflecket, und der perl 
muttere Mund hat einen Zahn. Es ift ein di- 

ckes 


Claſſe 2. Famille 2. 


Ceſt une autre coquille de cette éfpêce, 
mais d'une couleur differente qu'on voit 
tracée du coté du ſommet pl. 18. Fig. 163. a. 
La robe eft ftriée & de couleur blanche. 
Elle eft ornée de taches & de champs rou- 
ges Jusqu'au fommet. 


Le revers qui fe voit Fig. 163. b. fur 
cette méme planche eft ftryé & coloré 
comme le deffus. Il n'y a point de nom- 
bril. La nacre de la bouche tire vers le 
rouge. 


La Figure 164. fait voir une autre bou- 
che argentée & granelée de la même éfpé- 
ce. Les (tryes qui la couvrent font min- 
ces & granelées. Son exterieur eft d'un 
blanc gris, orné de champs verds & de 
traits bruns transverfaux. 


Le revers n'eft point umbilliqué, & Pin- 
terieur auſſi bien que la bouche font na- 
crés. 


Section huitieme. 


DL bouche argentée rouge garnie d'une 
dent qu'on voit icy répréfentée Pig. 
165. pl. 18. eft fituée du coté d'en haut. 
Il ne faut pas la confondre avec le turban 
de Pharaon tracé pl. 13. La coquille dont 
il eft icy queftion eft toute couverte de 
ftryes perlées & marbrées d’un blanc de 
lait & d'un rouge de fang. 


Le revers neft point umbilliqué. Les 
ftryes y font blanches femées de taches 
rouges éloignées. La bouche eft de 

nacre 
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ckes nicht genabeltes Horn, wie bie Fig. 165. b. 
zu erkennen giebet, 


Ein kleines Hoͤrngen dieſer Gattung zeiget 
die Fig. 166. a. von der oberen Seite. Die 
Reifen, womit dieſes Schneckgen bis am Zopfe 
bedecket iſt, beſtehen aus weiſſen rothgeringe— 
ten Perlen. 


Die untere Seite iſt gleichfalls gereift, weiß 
m" roth gepevíet und nicht genabelt, Im 

Munde fiehet man ein grunlich-weiſſes Perl: 
mutter und einen ſtarken Zahn, wie aus der 
Fig. 166. b. zu bemerken. 


Ein gruͤner geperlter kleiner Silber Mund 
ift auf dem 18ten Kupfer: Blatte Fig. 167. a. 
von der Zopf Seite abgebildet. Er ift mit grü- 
nen Perl-Schnuͤren uͤberher bewunden, und 
am Fuße eines jeden Gewindes lieget ein ۶ 
ſer mit ſchwarzen viereckigen Flecken beſetzter 
Band. 


Die untere Seite, die aus der Fig. 167. b. 
zu erkennen, iſt mit gruͤnen ſchwarzgefleckten 
Perf- Reifen belegt, und nicht genabelt, der 
Mund zeiget ein ſchmutziges Perlmutter, und 
hat ſtatt des Zahnes einen kleinen Huͤgel am 
inneren Rande. 


Ein anderer kleiner gerperlter gruͤner Sil— 
ber⸗Mund if von der Zopf Seite abgebildet 
Fig. 168. a. Ueberher liegen feine grime Perl: 
ſchnuͤre, und fein erſtes Gewindes hat 3 Band: 
gen, welche aus ſchwarz und weiſſen mit einan- 
der abwechſelnden Perlen beſtehen. 


Die Fig. 168. b. zeiget die untere Seite 
und den perlmutteren Mund mit ſeinem Zahn. 
Das Hoͤrngen ſcheinet daſelbſt dick und gedop⸗ 
pelt zu ſeyn, ſo daß ſein geperltes Kleid uͤber 
den ziemlich dicken perlmutteren Coͤrper herge⸗ 

het, 
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Voyés 
F.r6 ç 


nacre & on y voit une dent. 
Fig. 165. b. 


Une petite coquille de cette éfpéce eft 
expofée du coté du fommet. Fig. 166. a.F.166 
Les ftryesperlées dont elle eftcouverte font à. 
blanches & ornées de cercles rouges jus- 
qu'au fommet qui eft de nacre. 


Le revers Fig. 166.b. eft perlé & embel-F.166 
li d'une couleur rouge, ainfi que le des- b. 
fus. La bouche qui éclate d'une nacre 
d'un blanc verdatre, eft armée d'une dent 
très faillante. 


Celle qui fuit Fig. 167. a. en eft une per, 1 


tite verte & perlée de cette a Elle a 
eft du coté d’en haut. Sa furface eft cou- 
verte de ftryes vertes & perlées. Une 


bande ornée de quarrés blancs & noirs al- 
ternativement placés fait le cour de la bafe 
de chaque cercle. 


Son revers Fig. 167. b. eft ftryé partoûtF.! 67 
a {tryes vertes perlées & marbrées de ta- 
ches noires. La bouche a une petite élé- 
vation au lieu de dent & elle brille d'une 
nacre brunátre. 


Celle de la Figure 168. a. fituée du 08 
té d'en haut en eft auffi une petite verte a. 
& perlée dela méme forte. Sa couleur 
eft trés vive & fa furface eft toute couverte 
de filets de perles vertes. Le premier cer- 
cle a trois bandelettes de perles blanches 
& noires alternativement rangées. 


Le revers Fig. 168. b. neft point 8 
cheté de noir. La bouche eft armée d'u- b. 
ne dent & on peut y voir l'épaiffeur de 
la coquille paroit être double de celle 
de la précédente. Sa robe perlée s'étend 

3 au 
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het, und denſelben im Munde mit einem klei⸗ 
nen Rande vortritt. 


F. 169 Die Fig. 169. a. zeiget die oͤbere Seite eines 


a. kleinen gereiften Silber⸗Muͤndgens, welches 
roth: gelbliche Felder uber feine weiſſen Reifen 
her liegen hat. 


An der unteren Seite, welche die Fig. ۰ 


F. 169zu erkennen giebet, ift es roth gefleckt, und et: 


b. was gelblich geſchatte. Im Munde glaͤnzet 
ein ſilber⸗weiſſes Perlmutter. 


Das vierte Hauptſtuͤck. 


ehrere unterſchiedene Gattungen Perlmut⸗ 

ter⸗Hoͤrner, die man unter die Cochleas 

lunares minores begreift, ſollen in dieſem und fol⸗ 
genden Hauptſtuͤcken gezeiget werden. 

Den Cochleis lunaribus werden gemei⸗ 
niglich auch die Gold-Munde zugeſellet, 
welche von einigen Cochleæ folares genannt 
werden, weil ihr inwendiger Perlmutter ۶ 
gelb iſt, und gleich dem Sonnen-Scheine 
glaͤnzet. 


Auswendig find De Dorf gereift, und hoch: 
gezackt, die Gewinde ſind oben plat, und je 
hoͤher die Zacken ſind, je hoͤher man ſie ach⸗ 
tet. Sie werden in den oͤſtlichen Indianiſchen 
Gegenden des großen Welt-Meeres gefunden, 
und ſind mit vielem harten Seegrand gedecket, 
wenn ſie aus dem Meere kommen, davon es 
Muͤhe koſtet ſie wohl zu reinigen. 

Man unterſcheidet ſie nach dem inwendigen 
Feuer ihres Perlmutters. Die Feuer⸗roth 
glaͤnzende heiſſet man gliende Oefen, Die Hat 
feren Gold⸗Munde. 


Sehr felten trifft man unter dieſen Hoͤrnern 
Silber⸗Munde an, die daher für eine Raritaͤt 
und 


Claffe 2. Famille 2. 


au delà de fa ſubſtance nacrée de linte- 
rieur. 


La Figure 169. a. indique le deſſus du- 
ne petite coquille fafciée à bouche d'ar- 
gent. Elle a des champs rouges qui tra- 
verfent les fafcies blanches qui lacouvrent 
jusqu'au fommet. 


Son revers Fig. 169. b. eft ombré de 
jaune & moucheté de rouge. La bouche 
eft de nacre couleur d'argent. 


— — — — er r — — — — — — — — — 
کے‎ n — en 


Chapitre quatrieme. 


[ y a encore parmi les coquilles lunaires 

moyennes des Efpéces particulieres, 

nous en allons parler dans ce chapitre & 
ceux qui fuivront. 

On met ordinairement au nombre des 
Coquilles lunaires celles dont la bouche 
brille d'une nacre dorée. Elles font 
appellées par quelques Naturaliftes Co- 
quilles folaires, parce que la nacre d'or 
qui les embellit reffemble à l'éclat qui ac- 
compagne le Soleil. 

Leur exterieur eft presque toujours ca- 
nelé & heriffé. Ces coquilles font efti- 
mées à proportion que leurs pointes 
fquammeufes font faillantes. On les pe- 
che dans les Indes orientales couvertes 
d'un tartre de mer & on a beaucoup de 
peine 4 les netoyer parfaitement. 


On les diftingue felon le feu de leur na- 
cre. Celles qui ont le plus de vivacité por- 
tent le nom de fours, ou de fourneaux ar- 
dens. Les autres qui font plus pales s'ap- 
pellent bouche d'or, 


ll arrive très rarement qu'on en trouve 


dont la nacre foit blanche couleur d'argent. 
Si 
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und in beſonderem Wehrt gehalten werden. Die 
Schnecke wird gegeffen und ſoll wohlſchmeckend 
ſeyn. 


Der erſte Abſchnitt. 


wollen wir eines dieſer Hörner zeigen,‏ ره 

das inwendig mit einem ſilber⸗weiſſen Perl: 
mutter pranget und fee rar ift, die aͤuſſere 
Bildung deſſelben zeiget die Fig. 170. auf dem 
18ten Kupfer-Blatte. Es iſt uͤberher ſcharf 
gereift und gezackt, hellgelb- bunt mit Blut: 
rothen Flecken gezieret. Der Süden hat 2 
Reihen Zacken, die ziemlich hervorſpringen, 
und die feineren Reifen des Ruͤckens zwiſchen 
ſich einliegen haben. In dem Cabinet Ihro 
Koͤniglichen Majeſtaͤt in Schweden ſind 2 
dieſer Hoͤrner, die auswendig ganz weiß, und 
mit wenigen gruͤnen Flecken gezeichnet (ind, 


Der zweyte Abſchnitt. 


Ein ſchoͤner gluͤender Ofen iff von der Zopf- 
Seite Fig. 171. a. abgebildet. Er iſt 
uͤberher mit geſchaͤrften Reifen und dazwiſchen 
liegenden Canaͤlen bedeckt. Zwey hochgezack⸗ 
te Reifen befaſſen oben uud unten den Rücken 
der Gewinde. Seine aͤuſſere Farbe iſt ſehr 
bunt, braun, roth, weiß und gelb gleichſam 
gemarbelt und gruͤn geſchattet, ſonderlich am 


Zopfe. 


Die untere Seite, die Fig. 171. b. zu er⸗ 
kennen giebet, iſt mehr graͤulich, zackiger und 
auch tiefer gekanaͤlet. Der Mund hat ein 
Goldfarbig: feuriges glaͤnzendes Perlmutter. 


Ein ſehr großer Gold⸗Mund iſt mittelſt der 
1726611 Fig. abgebildet. Er iff rar wegen 
ſeiner Groͤße ſowohl, als wegen ſeiner ſtarken 
hervorliegenden Zacken und bunten n 

au 
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Si le hazard en fait rencontrer. On les 
tient pour trés précieufes. On en mange 
le limaçon, & on le dit delicieux. 


Section prémiere. 


Ves une de ces coquilles à bouche 
d'argent eftimées trés rares & très 
précieufes. On l'a gravée pl. 18. Fig. 170.F.170 
Sa robe eft couleur de jonquille & mou- 
chetée de traits d'un rouge de fang. Elle 
eft partoüt canelée & heriffée. Son dos 
eft bordé de deux rangs d'écailles faillantes 
dont l'un eft en haut & l'autre à la bafe. 
On voit deux de ces précieufes Coquilles 
dans le Cabinet de Sa Majefté le Roy de 
Suede, qui font toutes blanches & trés peu 
mouchetées de verd. 


Section feconde. 


L Figure 171. a. répréfente le deffusF.171 
d'un fourneau ardent. Il eft partoút a. 
canelé & heriffé. Les deux cerceaux 
d'écailles qui bordent le haut & la bafe 

du dos des cercles ont plus de groffeur. 

La robe eft bigarrée d’un brun rougeatre, 

de blanc & de jaune,ombrée de verd prin- 
cipalement vers le fommet. 


Le revers qu'on voit Fig. 171. b. a plus 17 1 
de verd fur la robe, qui eft auffi canelée & b. 
heriffée. La bouche eft d'une nacre dorée 
couleur de feu. 


On a répréfenté Fig. 172. une de cesp. ¡»2 
bouches d'or trés grande & trés rare 
à caufe de fa bigarrure rougeátre, me- 
lée de jaune d'un brun pourpre violet, de 
blanc 
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auf welchem die ſchönſte Vermiſchung der rothen, 
gelben, braunen, purpurnen, weiſſen und grit: 
nen Farben wahrzunehmen. Alle Reifen ſind 
ſcharf gezackt, inſonderheit aber die beyden, die 
den Ruͤcken einfaſſen. 


7.73 Der Gold⸗Mund, den die Pig. 173. zeiget, 


ift gleichfalls ein ſchaͤtbares Horn. Die feinen 
Reifen, womit es uͤberher gleichſam bewunden, 
ſind gekoͤrnt und bunt. Ueber denſelben her 
liegen purpurne, gelbe, weißgraue und gruͤne 
breite Quer⸗Felder. Nur die 2 Reifen, die 
den Ruͤcken einfaſſen, find zackig. 


Die untere Seite dieſes Horns ift tiefer ge 
kanaͤlet, und ſtaͤrker gereift als die obere. 


F. 174 Die 174te Fig. ftellet einen gluͤenden Ofen 


dar, deſſen obere Seite mit geperlten Reifen 
und uͤberher liegenden großen breiten purpurnen, 
weiß⸗grauen, gelblichen u. grinen Quer⸗Feldern 
bedecket iſt. Zwey zackige Reifen dienen dem 
Ruͤcken der Gewinde zur Emfaſſung, ſonſt iſt 
es auf der oberen Seite nicht gezackt. 


Die untere Seite iſt ſtaͤrker gereift, und die 
Reifen ſind fein geſchaͤrfet oder fein gezackt. 


Ein ungemein fehöner griner Gold Mund, 
dergleichen man nicht leicht zu fehen kriegt, iſt 
Er iſt mit grasgruͤnen 
Reifen bedeckt, auf welchen Gold: farbene und 
Schnee- weie laͤngliche Quer-Flecken oder 
Blumen ſpielen. Der Ruͤcken der Gewinde 
iſt von 2 hochgezackten Reifen eingefaſſet, wie 
die vorbeſchriebene dieſer Gattung Hoͤrner. 


Die untere Seite dieſes Horns ift hellbraͤun— 
lich gefleckt, und die Reifen werden immer far- 
ker, je ۱۱۵06۲ fie bem Munde kommen. 


Der inwendige Gold: farbige Perlmutter: 
Glanz des Horns ift ungemein fhòn, 


Das 


` Claffe 2. Famille 2. 


blanc & de verd. Elle eſt auſſi rare à cau- 


fe des écailles trés faillantes, qui bordent 
le haut & la bafe du dosdescercles. Ces 
cercles font tout canelés & heriffes. 


i: ۳ 
(3 


` 


La bouche d'or Fig. r73. n’eft point com- 
mune. Sa robe eft fafciée de filets grane- 
lés & bigarée de champs transverfaux de 
couleur pourpré, jaune, verte & d'un blanc 
gris. Elle weft pas heriffée à la reſerve 
des deux rangs qui bordent le dos du pre- 
mier cercle, où il y a de petites écailles. 


Le revers eft plus canelé & plus ftryé 
que le deflus. ۰ 


On atracé Fig. 174. un autre fourneau 
ardent dont l'exterieur vers le haut eft cou- 
vert de filets perlés. Sa robe eft ornée de 
champs couleur de pourpre, d'un gris ver- 
dâtre. Elle eft auffi ombrée de jaune. Le 
dos des contours eft borde vers le haut & 
vers le bas d'éminences ſquammeuſes, qui 
femblent l'enchaffer. 

Son revers eft canelé & un peu plus he- 
riffé que le coté du fommet. 


La Fig. 175. eftun de ces fourneauxtrés 
rare. Sa robe eft verte, mouchetée d'un 
jaune, couleur d'or & d'un blanc de nei- 
ge. Il eft canelé & heriffe comme 
les autres de cette éfpèce. 


Le revers eft parfemé de taches bruna- 
tre-jaunes & les fafcies qui font les cane- 
lures, y augmentent en groffeur, à meſure 
qu elles avancent vers la bouche. 


L'interieur eft nacre couleur d'or poli. 
Cha- 
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SC 


Das hier gelieferte überaus ۵ 
Exemplar dieſes Gold-Mundes iſt eine 
Zierde jeder Sammlung. 


Ende des 1er Bandes. 


121 


Chacun décidera de ſes propres 
yeux, que cette Bouche dorée doit 


fervir d’Ornement particulier à 
Collection. 


toute 


Fin du vr Tome. 
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